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ltiurchills kerbst-„krfolg" als Lüge entlarvt 1 « k/l
Von

flmerikantfcher lournalist gibt der lvahrdeit die kdre und blamiert britische Papiersieger
6 . 8 . Berlin,  21 . Februar.

Die Hilfsgenerale der britischenKriegsführung haben
schon häufig gewechselt. Einmal war es General Revo¬
lution, auf den wir heute noch einmal zurückkommen
müssen, dann war General Nebel, oder General Hun¬
ger, oder Winter, oder Frühjahr, je nach der jahres¬
zeitlichenErfordernis, der General der britischen Agi¬
tation. Nur einen General haben sie nie aus ihren
Diensten entlassen,  er gehört nun einmal zu dem
vermeintlich stärkstenVerbündeten Churchills, nämlich
der General Lüge. Die Lüge als der Vater der poli¬
tischen Illusion im Kriege als der Arheber politischer
Verleumdungenund niederträchtigerIrreführungen der
Weltöffentlichkeit, auf ihn hat wede? der zynische Chur¬
chill, noch der unfähige Duff Cooper, noch der schein¬
heilige Halifax in der politischen Praxis je verzichtet.

Eine besonders große Rolle im Zuge der britischen
Lügenkampagnenhat immer wieder die Invasion ge¬
spielt. Mit ihr sind seit vorigen Sommer von der Liigen-
agitation die merkwürdigsten„Termingeschäfte" gemacht
worden, man kündigte eine bevorstehendeInvasion an,
um nachher zn sagen: Aber die Deutschenhaben es nicht
gewagt — oder: Die RAF . hat die Vorbereitungen
zerschlagen. Noch in einer seiner letzten Reden hat Lord
Alexanderin dieser Richtung den berühmtenSeptember¬
terminherangezogen und die Behauptung von dem da¬
maligen glorreichen Sieg der Briten wiederholt. Der
Vorgang war folgender: Churchill ließ anf unterirdi¬
schen Kanälen über amerikanischeZeitungen und natür¬
lich auch sofort durch Lügen-Reuter die Meldung ver¬
breiten, daß mehrere Divisionen der Deutschenan einem
Jnvasionsversuch gehindert worden seien und zwar
unter furchtbarenVerlusten, so daß schließlich die übri¬
gen Truppen sich geweigert hätten, die Aktion fortzu¬
setzen. Tausende seien in Ketten gefesselt durch Belgien
geschleppt worden. Der letzte Teil dieser Zwecklügewar
nur gestartet worden, um sie dann selbst großzügig als
„aus falscher Quelle beruhend" dementieren zu können
und nachher die ebenso große Lüge von dem Zerschlagen
eines Jnvasionsversuchs im kleinsten Satz  durch
die NAF. nachzuschieben!

Nun hat in Washington aus einer Konferenz des
nationalen Presseklnbs, in der aus Europa und Asien
zurückgekehrte USA .-Reporter ihre Erlebnisse und Ein¬
drückeschilderten, vor zahlreichen Zuhörern — darunter
Vertreter der amerikanischenRegierung und des Parla¬
ments— der Londoner Vertreter der „Post Meridian"
Robertson  erklärt : „Die immer wieder auftauchende
Behauptung,, daß Deutschland im September 1840 eine
Invasion versuchthat, ist eine Zeitungsente."

Gerade derjenige Teil der Weltpresse , der sich in moralischer
Pose sür „Freiheit und Demokratie " einsetzt , hat am stärksten
jene Zeitungsente die Runde durch den Blätterwald machen

fluch eine Volksabstimmung. . .
Tag der deutschen Polizei brachte31,5 Mill . RM.

Berlin,  21 . Februar.
Die am „ Tag der deutschen Polizei " durchgeführte - amm-

lung sür das Winterhilsswerk hat nach den endgültigen Mel¬
dungen das Ergebnis von 3!,3 Mill . RM . erbracht . Zu diesem
Betrag haben die einzelnen Angehörigen der deutschen Polizei
und ihrer Hilsssormationen aus eigenen Mitteln neben Ihren
laufenden sonstigen Spenden eine besondere Opserspenoe von
über drei Mill . RM . beigetragen.

dieser bisl ^ r höchsten Spende sür das Winterhilsswerk
s deutsche Volk in der Kriegszeit erneut ein --ndring-
Sekeyntnis sür den Führer und sein Werk abgelegt und
gleich auch mit diesen einmaligen Zahlen die st>» und
bemerkt , in nationalsozialiftiiü -em Geist geleistete Arbeit
Polizei in überzeugender Form anerkannt,
n IN den lustgesährdeten Gebieten wie Düsseldorf und
irg oder in den neuen Ostgauen . in Kattowitz , das
elergebnis besonders hoch ist, so zeigt sich hixrin mit
Nachdruck die sest« Siegcszuvsrncht des deutschen Volkes
rrch diese überwältigenden Zahlen seine unwandelbare
zum Führer bekundet.

lassen . Hinterher haben jene Pressereptilien die erste Tar-
tarcnnachricht , die man ganz groß herausgestellt hatte , irgend¬
wo im kleinsten Satzbild aus einer unbeachteten Seite demen¬tiert.

Noch ein Zweites haben übrigens jene Erfahrungsberichte
amerikanischer Journalisten an das Tageslicht gebracht . Sie
alle , die in Europa oder Ostasien ihre Tätigkeit ausgeübt
hatten , kamen mit der Feststellung zurück, daß England
aus eigener Kraft sich nicht zu halten ver¬
möge,  aber auch durch die stärkste NSA .-Hilse nicht aus der
Klemme herauskommen könne . Diese gelegentlichen Stimmen

der Vernunft , die in den USA . laut werden , dürften aller¬
dings kaum den Zug jener verlogenen Agitation hemmen , der
nun einmal sür das Englandhilssgesetz von Roosevekt und
seinen Anhängern in Szene gesetzt worden ist . Eine ander«
unter den gelegentlich auftauchenden Stimmen der Vernunft
ist die des Senators Reynolds , der in der Senatsdebatt « seine
bisherige Haltung zugunsten des Englandhilfsgesetzes völlig
geändert hat und unter anderem zum Ausdruck brachte , daß
man dieses Hilssgesetz Roosevelts eigentlich benennen müßte
„Maßnahme zur Verteidigung des englischen Imperiums aus
Kosten amerikanischer Menschen und Steuerzahler ."

erfolgreiche Luftangriffe gegen Oeleitzüge
Vrei Handelsschiffe mik 11SS0 VNL. versenkt — Vier weitere beschädigt

Berlin,  21 . Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Bei Angriffen gegen feindlicheEeleitziige im Seegebiet
um England versenkte die Luftwaffe drei Handelsschiffe
mit zusammen11500 VRT. und beschädigte vier größere
Schiffe schwer. Der Feind verlor im Luftkampfbei Dover
zwei Jagdflugzeuge vom Muster Spitsire. In der Nacht
zum 21. Februar richteten sich erfolgreiche Bombenan-
grisse gegen Hasen- und Dockanlagenim Themsegebiet
und am Bristol-Kanal. Ein Hafen an der Westküste
wurde vermint.

Im Mittelmeerranm griffen deutsche Kampsflugzeuge
britische Truppenansammsungenbei El Breda und einen

Hafen in Libyen wirkungsvoll an. Der Feind warf in
der letzten Nacht an einer Stelle im besetztenGebiet
Bomben, ohne Schaden anzurichten."

London hatte in der Nacht zum Freitag wieder drei Luft¬
alarme . Das Hauptgewicht der deutschen Aktionen betraf
jedoch, den englischen Darstellungen zufolge , von neuem Ein¬
slüge in Südwales . Hier wurde wiederum eine nicht näher
bezeichnete Stadt schwer heimgesucht , nachdem am Donnerstag¬
abend wenigstens der schwere Angriff aus Swansea , der in
der Nacht zum Donnerstag erfolgte , zugegeben worden war.
Die englischen Berichte geben allmählich einen Begriff davon,
daß Tag , sür Tag und Nacht sür Nacht die deutschen Angriffe
wieder an Schärfe zunehmen.

14 feindliche Flugzeuge abgeschossen
Sei Kujra feinSliche Stellungen bombardier » — völkischer flngriff auf Vengkosi

Rom,  21 . Februar.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Freitag hat

folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „An dergriechischenFront  kein Er¬
eignis von Bedeutung. Unsere Luftwaffe hat feindliche
Truppen, Nachschubkolonnen und Verteidigungsstellungen
gründlich mit Spreng- und Splitterbomben belegt.
Unsere Jäger lieferten einen neuen Beweis ihres
Mutes. Sie schössen im Kamps mit zahlenmäßig über¬
legenen Verbänden von Kloster- und PZL.-Flugzeugen
12 feindliche Flugzeuge ab. Eines unserer Flugzeuge
wurde abgeschossen, zwei weitere sind mit Toten und
Verwundeten an Bord zurückgekehrt.

In Nordafrika  die , üblichen Aufklärungsunter¬
nehmen unserer schnellen Kolonnen. Im Gebiet von
Kusra  haben unsere Flugzeuge feindliche Stellungen
bombardiert und deutlich erkennbareBrände hervorge¬
rufen. In der Nacht des 20. Februar haben deutsche
Flugzeuge  den StützpunktVenghasi, Flugplätze und
Artilleriestellungen des Feindes angegriffen. Im Ge¬
biet des Aegäischen Meeres  haben unsere Flug¬
zeuge militärische Ziele eines griechischen Stützpunktes
Lombardiert. InOstasrika  dauert im unteren Juba-
Eebiet die Schlacht auf beiden Seiten des Flusses an.
Bon den anderen Abschnittenist nichts von Bedeutung
zu melden. . . ^

Der Feind hat Einflüge gegen einige Ortschaftenvon
Eritrea, des Juba-Landes und des Gebietes von Ja-
vello unternommen. Es sind Menschenlebenund einiger
Schaden zu beklagen. Zwei feindlicheFlugzeuge wurden
von unserer Lustabwehr abgeschossen. In den ersten
Stunden des 21. haben feindliche Flugzeuge Catania
überflogen und dabei einige Bomben abgeworfen, durch
die sechs Personen verletzt und Schaden von geringerer
Bedeutung angerichtetwurde.

Die englische Propaganda versucht immer und -immer wie-Ider glauben.zu machen, daß die britischen Verluste im Kampf

gegen die Italiener in Nordasrika überaus niedrig seien . Ge-
fangencnaussagen , die in Rom und Berlin im Wortlaut vor¬
liegen , beivcisen jedoch, daß — wie längst vermutet — die
Briten eine Menge recht verlustreicher Kämpfe hinter sich
haben . Gefangene , die in einem Palästina -Regiment gckämpst
haben , sagten aus / daß die italienische Artillerie in der
Schlacht bei Bardia von mörderischer Wirkung auf die an¬
greifende Infanterie gewesen sei. Ein Eittgeborenenregiment
habe an anderer Stelle in die vorderste Linie rücken müssen,
um die dort kämpscnden Australier zu decken. Von über AM
angreifenden Briten seien nur wenige hundert heil zurückge¬
kehrt , der Nest sei von der Artillerie niedergemacht oder von
den Maschinengewehren der Italiener dezimiert worden . Viele
verwundete Eingeborene scien „ in Acgypten ausgeheilt wor¬
den , während Tausende verwundeter Australier nach Pa-

.lästina geschickt worden seien , wo alle verfügbaren Lazarette
überbelegt seien . Die Behörden ließen alle geeigneten Gebäude
räumen , um sür den unnnterbrockiencn Zustrom von Ver¬
wundeten , die von den nordasrikanischcn Schlachtfeldern kom¬
men , Platz zu mack-en.

Nach einer Ausstellung des Generals Jori  im „ Eirriere
Padano " betragen die Verluste der Wavellarmec bisher rund
MIM Mann an Gcsallencn , Verwundeten und Kranken,
während die Ausfälle bei den englischen Panzerverbänden auf
4Vi> Panzer veranschlagt werden.

veiNscher ffiliskreuzer verloren
Stockholm , 21. Februar.

'Die britische Admiralität gibt den Verlust zweier Schisse
bekannt , nämlich des Minensuchbootes „öuntleh " (71Ü To.
mit 73 Mann Besatzung ), sowie des Hilfskreuzers „C r i s p i n"
(SOLI To .) Der Hilfskreuzer war erst 1935 gebaut und vor
dem Kriege im Südatlantikdienst der Booth -Linie tätig.

Der sür England fahrende norwegische Dampfer „C i ß"
(I15Ü BRT .) aus Farsund lief am tg . Februar an der kana¬
dischen Küste auf einen Felsen bei Eapebreton und sank. Die
Besatzung wurde gerettet . „Philadelphia Maritime Erchange"
meldet , daß der jugoslawische , gleichfalls im Dienst Englands
fahrende Frnchtdampfer „ D u b a " (4115 BRT .) seit dem
28. Januar überfällig und wahrscheinlich verloren ist. Das
Schiff hatte 40 Mann Besatzung.

Ne jüngste Waffe der deutschen wekrmacht
NeUkspreffechek 0r . Meirich auf Sem flppell See Kriegsberichter in Frankreich

Linus von ziiihlsii, ^ nknrn
Bor einigen Tagen brachte die Kairoer Zeitung „El

Ahram " unauffällig und bescheideneine kleine Notiz, in
der mitgeteilt wurde, daß alle Gerüchte über eine im
Gang befindliche diplomatische Aktion Englands zum Zu¬
sammenschluß der vorderasiatischen Staaten unter pan-
arabischen Vorzeichen gegenstandslos seien. Die augen¬
blickliche Lage sei für eine erfolgversprechende Aktion
dieser Art nicht geeignet. Diese wenigen Zeilen bedeu¬
ten das Ende des letzten britischen Versuches, eine pan-
arabische Union auf die Beine zu bringen , ein Manöver,
das in demselben Kairoer Blatt vor kurzem gestartet
worden war . Die Reaktion innerhalb der arabischen
Staaten auf die verheißungsvolle Ankündigung eines
beabsichtigten Bundes zwischen Aegypten, Transjorda¬
nien, Palästina , Syrien und dem' Irak , dem dann auch
noch die Türkei, Iran und Afghanistan beitreten sollten,
war aber derart , daß es die Erfinder vorzogen, sich selbst
zu dementieren . In dem großen Spiel Londons mit dem
Ziel , den Halbmond neben dem Union-Jack im Kampfe
gegen die Achse und die neue Ordnung am Mäste auf- ^
ziehen zu können, ist damit wieder eine Partie verloren¬
gegangen. Es war die dritte seit dem Novemberbesuch
Edens im Nahen Osten, der der beschleunigten Durch¬
führung solcher Pläne dienen sollte.

Der Lieblingsplan , im Stile des bekannten Obersten
Lawrence in der Weltkriegszert , den „Dschihad" — den
„Heiligen Krieg" der islamischen Welt gegen die Achsen¬
mächte — zu organisieren , stand in der englischenNahost¬
politik seit Kriegsausbruch an erster Stelle . Man hoffte
zuerst, dieses Ziel dadurch schnell und ohne lange Ver-
handlungs - und Beeinflussungskunststückemit den ver¬
schiedenenRegierungen zu erreichen, daß man sich direkt
an die mohammedanischen Massen wandte und zwar in
Form bezahlter , aus Indien importierter Elemente , die
als strenggläubige Moslems innerhalb ihrer Glaubens¬
genossen im Vorderen Orient die Rolle von Kreuzzug¬
predigern gegen die Mächte der Achse übernehmen muß¬
ten. Selbst in London mußte man aber bald erkennen,
daß mit diesem Verfahren nichts erreicht werden konnte
und der schöne Plan , den „Heiligen Krieg " sozusagen
„spontan" ausbrechen zu lassen, nicht gelang. Man hielt
aber weiter an dem Ziel fest, änderte jedoch die Methoden
und versuchte als nächstes, eine repräsentative Persön¬
lichkeit zu gewinnen , die kraft ihrer Autorität in der
mohammedanischen Welt in der Lage sein könnte, den
„Dschihad" auszurufen.

Am liebsten hätte man sich dazu natürlich des völlig
englandhörigen Emir Abdullah von Transjordanien
bedient. Die restlose Ablehnung , deren sich dieser Vasall
Englands aber in der gesamten arabischen Welt „er¬
freut ", ließ dies wenig ratsam und erfolgversprechend
erscheinen. Immerhin gedachte man , Emir Abdullah
als Vermittler benutzen zu können, als die Herren in
London auf den Gedanken kamen, König Faruk von
Aegypten könne die Rolle als Verkiinder des Heiligen
Krieges übernehmen. Um die Sache diesmal ganz sicher
anzulegen, arbeiteten die britischen Drahtzieher auch
noch den Plan aus , das Kalifat zu erneuern und diese
Würde dann dem ägyptischen König als Gegengabe und
gleichzeitig erwünschte Autoritätsauelle gegenüber der
arabischen Welt zu übertragen . Der Sicherheit halber
sollte dann auch noch eine Union der arabischen Staa¬
ten im Rahmen dieses Planes gestaltet werden, deren
„Schutz" großmütig von Londoli übernommen wordenwäre.

Als Eden im November vergangenen Jahres bei
Emir Abdullah von Transjordanien auf dessen Prunk¬
schloß in Amman zu Besuch weilte , galten die Be¬
sprechungen auch der Durchführung dieses Projektes,
wobei dem Emir englischerleits für erfolgreiche Be¬
mühungen der syrische Thron versprochen wurde. Ab¬
dullah war auch bereit , die ihm zugedachte Rolle zu
übernehmen und begab sich schnellstens nach Kairo , um
Konig Faruk die ihm zugedachte Kalifatswürde samt
den mit ihr verbundenen Verpflichtungen gegenüber
England anzubieten . Der junge Monarch in Kairo
war aber keineswegs qeneigt. sich auf diese Weise ein¬
sangen zu lassen. Er lehnte das „hochherzige" Geschenk
Londons ebenso ab wie die Bitte , sich doch m englischem
Sinne am Hof von El Riad bei Köniq Jbn Sand zu
verwenden, eine Mission, die Emir Abdullah infolge
der Verachtung, die er in der arabischen Welt , beson¬
ders aber bei den strenggläubigen Wababiten des sau¬
dischenKönigreiches genießt, nicht übernehmen konnte.
, Trotz dieser Abfuhr glaubte die britische Hinter-
treppenpolitik mit dem Schacher ums Kalifat ihrem
Ziel , die islamische Welt gegen die Achse aufzubringen,
doch noch näher kommen zu können. Die Suche nach

"en die gentitien Wanen IN ^ci. Zeite an

;nz« sLn " " mu !" ŝ ' geßn mll den MbL .md°mer«, ne sind au, unseren N-Vvoten -.rnnr ^ .„ber
euzern, iie Kiepen die löslichen -lnöri it > ^ den

Tiefer ständigeEinsatz-» °°V<Uter . » nt hâ vvn ^
-mnern der PK. ' » » f r « B l u ' ° P ' ° r ^ ^
rluite b«r deutschenKriegsberichteruen ^ s,̂ macht Tie
irchichnitt der Gesamtverluste der deutschen h ^ samtver--chche- Kriegsberichterhaben, gemessen- n v«n " ->

änl>. In Frankreich, 21. Februar.
, Aeichspresseches Dr . D i ° t r ich sprach am Frcitag au,
»>rm im besetzten Frankreich abgehaltenen APPellder du^
ch-n Kriegsberichter . Er überbrachte ' bne -' b-e Grun - un
>°n Tank der Heimat , den Dank der Millionen deutschen
K' tungsleser , die Tag iiir Tag durch die PK -Verichte an - en
Erlebnissen der deutschen Soldaten an Kam *" Anteil
- ' -gen, an ihren Freuden und Leiden unmittelbaren
nehmen und dadurch mit ihnen innerlich aus das engste ver
dundcn sind. , „ , ,

„Man hat " , so erklärte Dr , Dietrich , die Kriegsberichki
' -e .jüngste Waffe der deutschen r um äst aeua ,,n
teilen die geistigen Waisen iu de» aienlt be^ Krlechuhrung

lüften der deutschen Wehrmacht , die größte Prozent-
zahl an Gefallenen  auizuwciscn . Tie PK -Berichte
der deutschen Presse lind von Soldaten unter härtestem Ein¬
satz mit Blut geschrieben ."

Der Reichspresscches gab anschließend den Kriegsberichtern
die Richtlinien für die Ausgaben , die vor ihnen stehen . Die
kämpferischen Ausgaben der Zukunft würden den deutschen
Schristleitersoldaten an die schönsten Ausgaben heranbringen,
die einem Journalisten gestellt werden könnten . An ihrem
Ende stehe der Sieg . Von dieser Siegesgewißheit sei das
ganze deutsche Volk tici durchdrungen . Sie sei nicht geboren
aus einem Rausch der Erlolge nicht gegründet aus der schwan¬
kenden Stimmung eines seichten Hurrapatriotismus , sondern
auf dem untrüglichen Gefühl und dem tiefen inneren Misten
um die Kräite einer herausziehenden neuen Zeit.

Wir haben " so rief Dr Dietrich aus . „nicht nur die stärkste
Wehrmacht und die besten Soldaten der Welt , wir haben
nicht nur das größte Kriegspotential und die beste Führung
sondern wir haben auch die bessere Idee ! In der Kraft dieser
Idee liegt die tiefste Rechtfertigung unserer Siegeszuversicht.
Die Ideen des Rückschrittes müssen den Ideen der neuen
Zeit weichen , die eine neue Welt formen und den Völkern
eine neue Epoche des Fortschritts erschließen . Aus keiner an»

deren Tatsache kann man die absolute Sicherheit unseres
Sieges mit größerer Berechtigung schöpfen als aus dieser
inneren geradezu naturgesctzlichen Notwendigkeit , mit der
unserer Idee der Erfolg bestimmt ist.

Wann jemals ' im Leben " , so kragte Dr . Dietrich , „hat das
alte Absterbende die emporstrebende Jugend bezwungen ? Es
ist das Leben selbst, das diejenigen zum Siege führt , die das
Banner seiner ewigen Erneuerung tragen !"

Der Reichspresscches gab den deutschen Kriegsbcrichte ' rn ein
anschauliches Bild dieser Ideenwelt . „ Im Marschtritt der
deutschen Soldaten — so führte er aus — klingt heule der
Rhythmus der deutschen Revolution . In den motorisierten
deutschen Verbänden aus Eisen und Stahl , in den deut¬
schen Geschwadern die heute den Himmel Europas verdun¬
keln in den stählernen deutschen Heeressäulen , die jeden
Widerstand brechen , marschiert die Frciheltsarmce des
2V. Jahrhunderts ."

In den Soldaten des nationalsozialistischen Deutschlands,
so schloß Dr . Dietrich seine Rede . stürmt die junge Mann¬
schaft der neuen Zeit die Bastionen der plutokratischen
Reaktion . Tie Bastionen fallen , sie müssen fallen , — denn
wer mit den Ideen der Zukunft marschiert , dem wird sie
gehören !"

Vnssr

gegen Geleit, «ge, der italienische den Abschuß von
i4 feindlichen Flugzeugen.
Hermann Göring besichtigte Messersehmitt -Werkc.
Reichspresscches Dr . Dietrich sprach aus dem Appell der
Kriegsberichter in Frankreich über die PK . als der jiina-
»ten Waffe der deutschen Wehrmacht.
Infolge der für England ungünstigen
Mittelmcer ist jetzt auch Palästinasbunden.

Handelslage im
Ausfuhr uilter-

Ein amerikanischer Journalist entlarvte die Septembcr-
Jnvaiwnsliige des Lberplntokraten Ehurchill.
Ein Erlaß des Reichssinanzministers läßt wieder die
Abietzung von Pauschalen iiir Werbnngskosten und
Sonderausgaben zu.
Bremens Automobilindustrie wird auch auf der dies-
Irrigen Wiener Frühjahrsmesse hervorragend vertreicn

Im Wehrkreis X werden zurzeit im Rahmen der Truv-
penbetreuung sechs Wettbewerbe ausgetragen.



Illusionen sollen ratfachen vertuschen
kramp Kaste ftbleu nung Ver briiischen Schifisverluste

einem willfährigen Kriegskalifen ging weiter und
führte schließlich dahin , daß englischerseits allen Ernstes-
daran gedacht wurde , den letzten Kalifen des vergan¬
genen osmanischen Reiches , Äbdul Medschid , der seit
seiner jämmerlichen Vertreibung aus der jungen lema-
listifchen Türkei an der französischen Reviers oder am
Eenfer See im Exil lebte , erneut zum Kalifen aus¬
rufen zu lasten . Welches Ansehen dieser Mann im
Nahen Osten genießt , bezeugt am besten ein türkisches
Urteil von höchst kompetenter Stelle . Wie in der amt¬
lichen Ausgabe der „Geschichte der türkischen Republik"
zu lesen ist , stellte Kemal Atatllrk nach der Vertreibung
des Kalifen aus dein jungen Staat am -1. März 162?
Abdul Medschid und seinem Anhang por der großen
Nationalversammlung folgendes Zeugnis aus : „Kame¬
raden , daß wir diese verkommenen , zu wesenlosen Schat¬
ten herabgesunkenen Männer , die in ihren Palästen .sich
sui . alle anderen dunklen Elemente , nur nicht auf Tür¬
ken stützten , die in Eintracht mit den Feinden gegen
das Land und gegen das Tllrkcntum vorgingen , .aus
unserem Vaterlands hinausgewiesen haben , war eine
noch größere Vefreiungstat , als daß wir die Feinde ins
Meer geworfen haben ." Der Mann , dem diese Worte-
galten , sollte also der neue Bundesgenosse . Londons , 'der
„Kalif aller gläubigen Mohammedaner " werden und
diese zum „Heiligen Krieg " im Dienste Englands -aus¬
rufen ! Es ist natürlich , daß dieses neue britische Ma¬
növer die vorangegangenen an Kurzlebigkeit übertraf.
Mit dem Schacher ums Kalifat waren die englischen
Pläne also auch nicht durchzuführen Die -weite Partie
war „erfolgreich " verloren und brachte als einzig sicht¬
bares Ergebnis dem Emir Abdullah von Transiorda-
nien die Ernennung zum General der britischen Armee
ein.

London gab iedoch seine Pläne keineswegs auf . War
ein „Heiliger Krieg " nicht „spontan " zu entfesseln oder
aus dem Umweg über ein williges Kalifat oder eine
mit den Regierungen der einzelnen Staaten ausgehan¬
delte „Union " zu erreichen , warum sollte es deshalb
nicht möglich sein , zuerst diese „Union " eben ohne diese
Regierungen irgendwie zusammenzubrinaen und dann
zum Kriege zu treiben . Man setzte alio zur dritten
Partie an und ließ — das Kairoer Blatt , El Abram"
an der Spitze — durch die enalandhöriae Presse im
Nahen Osten nachdrücklich verkünden , daß „führende
arabische Kreise " allenthalben dabei seien , die eingangs
erwähnte panarabische Union zustandezubringen , der
sich dann die verschiedenen Regierungen , da sie ja dem
Willen der Masse der arabischen Bevölkerung ent¬
sprechen , nicht verschließen könnten . Proteste und Kund¬
gebungen in Kairo , Bagdad , ja sogar in der Residenz
des Generals Emir Abdullah , in Amman , in denen sich
die Bevölkerung gegen ein solches Manöver wandten,
waren der durchschlagende Erfolg dieser neuen briti¬
schen Intrige . Mit der Erkenntnis , .daß alle diele Vor-
aänae Gerüchte seien die nicht stimmen , und daß die
Z "U keineswegs günstiq sei , um panarahsscbe Uman-
vläne sin enalUchem Sinnes zu betreiben , müßte nun
London auch diele dritte Etavve in seinem Ringen iim
den „Heiligen Krieg " liquidieren . Die arüne Fabne
des Propheten mit dem Halbmond bleibt also eingerollt.
Der Union -Jack wird weiter in Einsamkeit von den bri¬
tischen Zwingburgen im Vorderen Orient wehen , und
jeder ausrechte Araber betrachtet ihn in der festen Hoff¬
nung , daß er möglichst bald und sür immer aus dieses:
Gegend verschwindet.

1?» k>amp er verwehrn »stn»
I,I >. Ro IN . 21 . Feüriiar,

Mehr als 130 Dampfer norwcgftcher . Manischer. he " S'-!' i' cher
grieckrischer Nationalität , mit zusammen über 600 009

»-RT .. liegen , einem in Italien einaetroffenen Bericht >»i»ige.
in nordamerikanischen Hasen aus . Obwohl sie sich in betrichs-
läbigem Zustand befinden . England hat nichts unversucht
gelassen, diese Schisse sür sich zu chartern . Die Besatzungen
weigern sich jedoch, die Todessahrt nach englischen Hasen an¬
zutreten . Die Kapitän « der aufgelegten Schisse ziehen trotz
verlockender britischer Geldangebote die Arbeitslosigkeit der
Englandsahrt vor.

Voppeller preis für alte kolftenschiffe
Tokio , 21. Februar.

England ist , wie „Hotschi Schimbnn " in einer Ncwyorker
Meldung feststellt , durch den stetig zunehmenden Ausfall an
Schissen bereits gezwungen , als Ersatz hierfür selbst älteste
Dampfer zu chartern , und zwar zu jedem gcsprdö.rten , Preis,
Als Beispiel sührt das Blatt einen Fall an , wonach die Eng¬
länder versuchten , zwei über 30 Jahre alte amerikanische
Kohlcnschissc mit insgesamt 19 allst DRT , zu kauien die ur¬
sprünglich zu einem Gcsamtpreis von 300 000 Tollar angebo¬
ten wurden , Tic amerikanische Reederei , so scihrt das Blatt
sort nutzte jedoch, als , Vertreter der britischen Botschait in
Kausabsicht erschienen , die gegenwärtige Lage der Engländer
aus und forderte den doppelten Preis , den die Engländer
schließlich anlegen mußten . Dies , so schließt das Blatt , sei
nur einer der verzweifelten Versuche der Engländer , unter
allen Umstünden den dringendst benötigten Schiffsraum zu
beschaffen, nachdem sich die Tätigkeit der deutschen U-Boote
und der Luftwaffe täglich stärker auswirke.

Parasiten im USA .-Rüstungsgeschäft , Einer Associated -Preß-
Meldnng zufolge teilte der republikanische Senator Vanden-
berg dem USA -Senat mit daß das Justizministerium an¬
scheinend Parasiten auf der Spur sei, die sür die Beschaffung
von Rüstungsaufträgen von der Geschäftswelt Provisionen
erpreßten . Er habe bereits einige Beschwerden mit dem Direktor
des RüstungSnmtcs Knudsen und dem Jnstizminister be¬
sprochen , Das Justizministerium prüfe ähnliche Klagen nach,

Rationalpolitischc Erziehungsanstalt aus Rügen . In Pntbus
aus Rügen wird eine nationalpvlitische Erziehungsanstalt
gegründet , die vierte im Ostseegcbiet , neben Ploen in Holstein,
Köslin in Pommern und Tinhm im Reichsgau Danzig -West-
preußcn

Berlin , 2l . Februar.
Der Tchifssraumschwund wirkt sich sür England zwar täg¬

lich bcvrohlickrer aus . was mit Ausnahme der Plutokraten
jeder Engländer an seiner Ernährung - menge selbst feststellen
muß . . Den engliscl>cn Nachrichtendienst aber stört das nicht
im mindesten . . . Es ist ihm — was wir recht gut be¬
greifen können — sogar Anlaß , das Gegenteil zu behaupten.
Mit schönen Worten suchte er die großen Lücken zu ver¬
decken, welche die deutschen Kriegsschiffe und Kampfflugzeuge
in die britisch)« Schiffahrt gerissen haben . In seiner ver¬
krampften und verzweifelten Beweisführung versteigt sich der
Londoner 'Nachrichtendienst sogar zu der erstaunlichen Be¬
hauptung . England habe »ach Kriegsausbruch so viele neue
Schisse gebaut , baß die Verluste heute kaum größer seien als
in FriedenSzeiten ! Er bemüht sich, mit , vielen Worten der

, Wett . einzureden , die Gefahren durch - die U-Boot « und Flng-
ztzttgangriiseJei ^trZgar nicht so groß . Indirekt aber muß er
hhch zugeben , dast : ssir die weitere Entwicklung noch bedroh¬
liche (üesahren bestehen . -e . :

.. -Waim -nun der britisch ? Nachrichtendienst diese grotz-
iNäuffgisn BehstiiptnlrgeN ' äusstellt , dann müssen wir doch er¬
staunt sangen, , wadlmi wohl Lord Woolton , der Ernähvu -ngs-
nnnistcr , sich dauernd mit neuen Ermahnungen zur Ein¬
schränkung des Lebcnsmittelbcdarses an England wendet und
warum maß wohl mit der Parole „Butter oder Sieg"
Stimmung zu Machen sucht. Wir möchten auch an die Aus¬
rede Lord Alexanders , des Ersten Lords der britischen Admi¬
ralität , erinnern , der" im Unterhaus nach der Zersprengnng
des großen britischen Geleitznges im Atlantik und der Ver¬
nichtung von dreizehn Schissen gefragt , erklärte : „ Es ist nicht
möglich , dieß- Frage zu beantworten , ohne . dem Feind da¬
durch zu helfen ."

Der Londoner Nachrichtendienst läßt es jedoch nicht bei der
Vertuschung her Schiffsverlustc bewenden , er sucht vielmehr
durch niederträchtige Verleumdungen Deutschlands von die¬
sem peinlichen Thema 'abzulenken . So stellt er die infame Be¬
hauptung auf , es werde mehr als eine Generation dauern,

bis st>ie Welt vergehen habe , daß Deutschland hemmungslos
Passagierschiffe versenkt und aus Schiffbrüchige gcschosien
hätte , die um ihr Leben kämpften . Auch hier können wir
wieder nur feststellen, daß England die Tatsachen aus den
Kops stellt : denn es ist nicht einmal vorgekommen , daß ein
dentiches Kriegsschiff oder Flugzeug aus im Wasser treibende
Soldaten oder Zivilsten geschossen hat . Das aber können die
Engländer zu ihrer Schande nicht von sich sagen , öat nicht,
um nur zwei Beispiele dieser Art zu nennen , die Besatzung
des britischen Zerstörers „E v ss a t " aus die im Wasser
treibcnden Leute des deutschen Handelsschiffes „A l t in a r k
geschossen, und war es nicht die Besatzung des britischen Zer¬
störers „Hardy ", die mit der gleichen barbarischen Gemein¬
heit handelte , als sie- aus die iip Wasser schwimmenden
Mptrosen eines deutschen Zerstörers vor Barvik schoß?

Bilbao , 21. Februar.
In Berichten , die aus England ip Portugal  eintrafen,

wird darauf hingewiesen , daß die britische Versorgnngslage in
absehbarer Zeit eine akute Zuspitzung erfahren müsse. Eine
schwere Krise könne nur vermieden werden , wenn es gelinge,
mehr Tonnage als bisher für den Transport von Lebens¬
rnitteln aus llebersec zur Verfügung zu stellen und die See¬
wege vfseirzuhalten . Verschiedene maßgebende Londoner
Stellen hätten dies in den letzten Tagen auch ganz offen zu¬
gegeben . Diese Offenheit habe einen doppelten Zweck: Einmal,
solle die Bevölkerung aus weite Einschränkungen vorbereitet
werden , zu anderen wolle man dadurch aus die NSA . ein¬
wirken , um Geleitschutz und Kriegsschiffe zu erhalten . Im
britischen Ernährnngsininisterium sehe man den kommenden
Wochen aus dem Atlantik mit nicht geringerer Nnrnhe ent¬
gegen als in der britischen Admiralität Das Problem besteht
sür England nicht nur darin , Kriegsmaterial aus den NSA.
in genügendem Umfang herbeizuführen , sondern auch Lebcns-
mittel . Der sür Lcbensmittel zur Versügung stehende Schiffs¬
raum reiche aber bei einer Verstärkung der Transporte von
Kriegsmaterial bei weitem nicht aus . Infolgedessen würden
schon jetzt neue Kürzungen der Rationen angekündigt.

kden bringt wavell neue Instruktionen
kriegsral in Kairo — Nückwirkungen sür fteg»pten — Wehrpflicht aus Malia

Im . Rom,  21 . Februar
In Kairo wurde , wie man über Syrien erfährt , am Don¬

nerstagabend amtlich die Ankunft Anthonh Edens bekannt¬
gegeben , In Begleitung des englischen Außenministers befinden
sich hohe britische Militärs . Edens letzter Besuch in Acgyplen
erfolgte Mitte Oktober . Er diente » - a. der letzten diploma¬
tischen Borbereitung der Beteiligung Griechenlands am Kriege
und bildete nebenbei auch, wie man sich erinnert , den Anstatt
z» dem geheimnisvollen Ministersjerben im Rilland.

In Rom wird angenommen , daß beim gegenwärtigen Auf¬
enthalt des englischen Außenministers in der ägyptischen
Hauptstadt auch militärische Beratungen stattfinde » werden,
bei denen die durch das Erscheinen ' des deutschen Lnstkorps
geschaffene neue strategische Lage im Mittelmeer , das Dilemma
des mit seiner Nilqrmee anscheinend unschlüssig an der großen
Syrte stehenden Generals Wavell , die Gesahrenlage ' Griechen¬
lands und die durch die bulgarisch -türkische Erklärung aus¬
gesprochene Absage des Südostens an England , eine große
Rolle spielen , dürften In Rom herrscht der Eindruck vor , daß
das Erscheinen Edens in Aegypten einen englischen Versuch
weiterer Krästekmizeiitratinn im Ostmittelmeer einleitet . Für
Aegypten selbst wird die Anwesenheit des englischen Außen¬
ministers zweifellos auch eine innenpolitische Seite haben.

In der Begleitung des Plötzlich in Kairo eingetrvssenen eng¬
lischen Außenministers Eden beffndet sich der Ehes des eng¬
lischen Empire -Generalstades Till . Das unterstreicht den mili¬
tärischen Zweck des Besuches . Die englische Botschaft erklärte
zur Begründung , die Stunde sei gekommen sür eine Ueber-

Neue britische stgiiation in sernost
lrn . Stockholm , 21. Februar.

Die Absicht des australischen Ministerpräsidenteis Men-
zies  sofort von Palästina nach Australien zurückzukehren,
konnte auf Londoner Geheiß nicht durchgeführt werden.
Menzies -müßte seinen Plan ausgeben und nach -London jah¬
rein Bei ssiner Ankunft in der cygjischen Hauptstadt ' äußert?
er sich in einet » Jntcryicw . W d?r .tzqgy„im „Nchggpox ?,>.ohne
auf die Krise im ganzen Fernen Osten weiter einzugehen . Er
erklärte , Singapore sei einer der Außenposten für Austra¬
liens „ lokale Verteidig  u n g". Die jetzt nach Singa-
pore geschickten Verstärkungen seien aber nicht der Ausdruck
von Gewaltpolitik oder Furcht . >

Von englischer Seite werden gleichzeitig weitere Behaup¬
tungen über den Ausbau der englischen Verteidigungs¬
stellung in Ostasien verbreitet . Der engljjche LustfahrtattachS
in Washington hat das „Geheimnis"  in Umlauf gesetzt,
daß die USA . Bombenflugzeuge über den Stillen .Ozean nach
Singapore geschickt haben . Der Lnftsahrtattachg hat erklärt,
die Maschinen gingen nachts zu geheimen Abgangszeiten von
den Fabriken in Kalifornien nach Hawai und den amerika¬
nischen Pazisik -Jnseln ab , wo sie von englischen Piloten
übernommen würden.

Der Kapitän eine ? englischen Handelsdampsers . der soeben
von Singapore in Schanghai eintraf , hat amerikanischen
Journalisten erzählt , daß 3 « 9 00 Soldaten  auf Singa¬
pore eingetroffen seien . Unter diesen Truppen befänden sich
>9 indische Regimenter , darunter Enrkas . Alle diese Erzäh¬
lungen sollen nur dazu dienen " den kleineren Fernost-
Völkcrn noch eine Weile den Glauben an die britische All¬
macht zu erhalten.

Kamps gegen das britische Joch . Wie Reuter aus Neudelhi
meldet , ist unter der Eingeborenenbevülkeri .ing Nordwest¬
indiens ein Ausstand ansgcbrochen . Britische Truppen seien
eingesetzt worden.

Prüfung der Gesamtlage im Nahen Osten . Das Kriegskabinett
habe die hohe Bedeutung , die es den Besprechungen beimesse,
durch die Entsendung des Außenministers Eden und des
obersten militärischen Ratgebers der Londoner Regierung dar-
getan . Es seien nmsasscnde Beratnnge - aller militärischen
Befehlshaber im Nahen Osten rn-cgesehen. Damit es nicht
Erstaunen hervorrufe , daß ausgerechnet , der Außenmiyister zu
dieser vorwiegend militärischen Kpiiserenz an Kairo erscheint,
wird in London dai 'aü erinnert, , daß E-de.N besondere Kennt¬
nisse des Nahen Ostens besitze. , V -,

Nach schwedischen Kolnbiüatioiien aiis ' London bestehe eine
Bedrohung des rechten Fliigels hör -Nahbst -Ärinee, , während
Wavell gleichzeitig den linken Flügel wagehalsig , verlängert hat.
Auch' aus diplomatischem Gebiet wird die Lage im Nahest nicht
als befriedigend angesehen , auch nicht ' im ägäischen -Raum.
Die Admiralität hat aber noch andere Sorgen , Sie iürchtet
Um Gibraltar und Malta:

Auf Malta  haben sich die Engländer soeben zu einer
Maßnahme entschlossen, die sie bisher immer ängstlich ver¬
mieden : sie haben über Nacht die allgemeine Wehr¬
pflicht «ingeführt .dDrx Gouverneur hat die Vollmacht cr-
haltgzi , alle Männer zwischen >8 und 11 Jahren zur Auf¬
stellung von bewaffneten Streitkrifften „oder zur Durch¬
führung von Arbeite » im Dienste der Behörden " einzn-
bcrufcn . Der Nachdruck liegt auf dem zweiten Punkt . Offen¬
bar sind ' die Zerstörungen a »i Grund der deutschen Luft¬
angriffe so schwer, daß das Verteidigungssystci » der Insel nur
noch durch ein Massenaufgebot der gesamten Zivilbevölke¬
rung wiederhergestellt , werden kann.

klertan ; des krlegskekers kasuardia
Newhork , 21. Februar

Aus einer Bürgermeistertagung - in St . - Louis -(Missouri)
mutzte der jüdische Bstigermetster von Newhork , Laguardia,
eingestehen , wie unbegründet die auch von ihm selbst bei jeder
GAegenheik WlSrderti '-'PmickMcichö rn Wirklichkeit ffst . B 'ei heft'
Er,örtcruns (tze.is,HrüM .W :,ülWrikaüijchs ' Kllstenstüdte vorst >rg -,
We BkÄktzikMiMLaWHMeststH -Mn elwaig » ..ILuitanMiiie
ergreifen sollte « , erklärte Laguardia wörtlich : „Ich gebe .zu,
dah 97 v. H. Aussichten bestehen , datz wir nicht , angegriffen
werden ." Allerdings - bew.ies der Pewhorker Bürgermeister
dann , datz er auch wider eigenes besseres Misten von der
Kriegshetze und Ünrnhestistnng nicht lassen kann , indem er
hinzufügte , datz man das Risiko der restlichen 3 v. H. (I)
keinesfalls aus sich nehmen könne.

„Nur Sumpftonv tiir USfl .- Slükpunkre"
'Washington , 21. Februar

Der demokratische Senator Bone  verlas vor dem Senat
Berichte , wonach England im Karibischen Meer den Ameri¬
kanern als Gegenleistung sür die öü Zerstörer sür die USA-
Flngstützpunkte nur " Sumpsland  abgetreten habe. Der
Senator fügte hinzu , es sei nicht gerade -die geeignete Zeit
sür England zu, feilschen. England sei in schlimmster Lage.
wolle aber dennoch keine brauchbaren Gebiete abtreten . Für
seine Zerstörer habe Amerika lediglich Riesenausgaben einge¬
tauscht . Die Meldung gewährt einen Einblick in demokratische
Geschästsmethodcn und lässt gleichzeitig erkennen , wie man
über die Gegenleistung für die Englandhilfe jenseits des
Ozeans denkt.

Die Zeitschrist „Ne ws W e e k" stellt eine Betrachtung über
die Finanzlage in England nird Deutschland an und kommt
dabei nach einem Ueberblick übek,die englischen Finanzreserven
zu dem Ergebnis , datz Englands sinanzielle Lage, verglichen
mit der deutschen „keineswegs günstig " sei. Während Deutsch-

DieM -H?
er in einer als unpassend empinndenc » An und -»Viie ver
sucht hat , „die Arbeitsweise der amerikanisch,, , Demokratie
beschleunigen , lind im englischen Unterhaus Aeußerungen ae-
iallcn , die aus die Tätigtest der englischen Diplomatie iemeits
des Ozeans ein neues ansschlutzreiches Licht werden . Der Un-
terstaatssckrctär des KolgnialamteS wurde von einem Abge¬
ordneten gesragt , ob die Regierung bereit sei. dem Parlament
Znsichcrnngen darüber zu geben , datz sie keine weiteren briti¬
schen .«Besitzungen als Marinestützpuntte an die Vereinigten
Staaten verleihen , verpachten oder verkamen würde , zumindest
nicht ohne vorheriges Beilagen des Unterhauses . Die Antwort
die die Regierung aus diesen Vorstoß erteilen ließ . war eine
glatte Ablehnung . Tara »?- g 'ht hervor , datz man in London
an verantwortlichcr Stelle sehr Wohl mit der Möglichkeit
rechnet , datz schon in kurzer Zeit neue Eebietsvertuste unver¬
meidlich werden würden . Es zeigt sich also . daß die mit dem
Täusch von britischem Tcrritorialbciitz aus der westlichen
Hemisphäre gegen amerikanische Zerstörer eingeleitete Aus¬
lösung des britischen Kolonialbesitzes weiter im Fortschreiten
ist und daß die Tätigkeit des britischen Boischaitcrs in
Washington hiermit in engem Zusammenhang steht.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß im Mittelpunkt der dies¬
bezüglichen Gespräche zwischen der englischen und der nord-
amerikanisckstn Diplomatie über die sonst nichts bekannt¬
geworden ist . die Frage der I a l k l a n d i n s e l n gestanden
bat . die sür die Vereinigten staaten insosern besonders wich¬
tig sind , als sie ibncn eine Flottenbasis im Küsteiwvrscld de?
sndamerikaniscl )cn Kontinents aus eine wesentlich: leichtere Art
verschafft als es durch Verhandlungen mit iüdamcrikanischon
Regierungen erreichbar wäre . Daß dabei die Ansprüche Argen¬
tiniens auf diese Inselgruppe die sa aus der panamerikani-
sch>cn Konsercnz des vorigen Jahres erneut angemeldet wur¬
den . keine ausschlaggebende Rolle spielen , dürste ziemlich sich,,
sein . England hat keine Zeit mehr, ' aus die Ansprüche ei,, °.
Landes wie Argentinien Rücksicht zu nehmen . Und die Ver¬
einigten Staaten werden sich kaum die Gelegenheit entgehen
lassen , ihrer Herrschaft über die westliche Halbkugel damit eine
neue Stütze zu bauen.

land nur die Produktion in Gang zu halten brauche , müsse
England Mittel und Wege suchen um seine AnslandSbezüg,
zu iinanzieren Da England aber mir über begrenzte Reserven
für diesen Zweck verfüge und keine Möglichkeit habe. sie z„
erhöhen , sei es sür London unbedingt notwendig , finan¬
zielle Hilfe  z » bekommen.

kakfar koangettst der. fluskungerer
Paris , 21. Februar.

Die Ablehnung des Soover -Planes znr Versorgung Frank¬
reichs und Belgiens mit Lcbcnsmitteln hat in der französi¬
schen Ocffentlichkcit starkes Mißfallen erregt . Die Pariser
Presse drückt ihren Unwillen über die Ablehnung des groß¬
zügigen Planes Svovers in ansinhrlichen .Warten aus . Es
heißt u-, n. im '„ France an Travail ", die Frage , ob Frankreich
ausgehungert werden solle öder nicht , stelle man sich zynisch
in politischen Kreisen der Vereinigten Staaten . Die «dien

'Vorschlüge Hvovers Hütten im Weißen Haus und bei kordcll
Hüll kein Echo gesunden . Lord Halifax . Englands Notschalter
in Amerika , arbeite ohne Unterbrechung an der amerikanisäzcn
öffentlichen Meinung : mit der Bibel in der einen und dem
Kontobuch in der anderen Hand habe sich dieser so sromm
erscheinende Riese zum Evangelisten der Aushungercr ge¬
macht.

„Matin " schreibt her wilde angelsächsische Egoismus kenne
keine Grenzen . Lorw Halifax habe erklärt , er wolle die totale-
Blockade ohne Rücksicht, wieviele unschuldige Mcnscivn darun¬
ter leiden . Das Blatss lzcbt in großer Ueberschrfft hervor , der

.erbarmungslose Egoismus Englands wolle die iranzöinclen
Frauen und Kinder aushungern , und Amerika gebe den Ein¬
flüsterungen Lord Halisar ' nach und verweigere jede Lcbeus-
mittelsendnng . Mit den heuchleriscĥ :» Mitteln Lord Salisar ' .
mit dem tlzeatralischcn Gehabe christlicher Barmherzigkeit , ver- .
lveigerc man den Transport von Lebensrnitteln an die Frauen
und Kinder Europas . Der Plan reiner Menschlichkeit sei von
Großbritannien , aus Verlaygen . von Lord Halifax auch von
der Regierung der USA . ßiirückgewiesen worden . st

eingeborene britischer Kolonien „stiften" ,
- Stockholm , 21. Februar

, Der Londoner Nachrichtendienst teilt mit , Britisch -Malaya
: habe eine halbe Million 'Pfund für .Kriegszwecke „gestiftet".

Die -Sitnune sei durch Kriegsstvnern in dem Zeitraum von
Septeuztzer - chls: Mgember 1916 erhoben wordcn .( I) Dos
DinUjgHjet in Bxitlsch -Jnbien habe 5000 Pfund gestiftet,
was den Gc-stmitbeitreitz 'dieses - Gebietes cmf 10 000 Pfund
erhöbe ' ? . . - - - - .

Es gehört schon die ganze Kaltschnäuzigkeit der plutokrati-
schen britischen Ausbentercliqne dazu , die durch Steuern
herausgepretzten Nvtgrosctzen der unterdrückten Eingeborenen-
bevölkeriin -g .als „Stiit -untz" -zu bezeichnen.

kngland des ftnschkags auf lb appe iibersichrt
z Berlin . 21. Februar.

Der Tod des sr'anzösischen Obcrkommissars von Syrien,
Ehiappe , ist jetzt eiidgültig -' amgeklärt worden . Untersuchungen
haben ergeben , datz der britisckie Geheimdienst den Abschuß
des Flugzeuges , mit dem Ehiappe am 27. November 1919 das
Mittelmeer überflog , veranlaßt hat . Aus einwandireier
Onelle wurde festgestellt , datz es seinerzeit englisck>en Agenten
in Beirut gelungen war . sich den von der Luitsahrtgesellschast
Air France benutzten Code zu verschaffen . Sie haben sich
genau über den Verkehr der Air -France -Ftugzenge nach Nord-
airika und Syrien — also auch über den Flug Ehiappcs —
unterrichtet . Aus Grund dieser Erkundungen wurde dann bei
verbrecherische Anschlag ckUsgeiührt . England wollte unter
allen Umständen verhindern , datz der als sehr energisch
bekannte Mann Ehiappe , sein Amt als neucrnannter Ober¬
kommissar von Syrien antrete.

Häfen von Britisch -Norbbornco gesperrt . Wie Associated
Preß meldet , hat der Sprecher des britischen Kolonialiinni-
sterinms erklärt , mit Ausnahme zweier Häfen seien in Bri-
tisch-Nvrdbvrneo alle Häfen sür nichtenglische Schisse gesperrt.

Zu Sesuch bei Seiner Lorbschaft
Me Villa des Lord Melkbar — kine gründliche Lektion über die verjudung der plutokrarie

Von XrisAsboriobtsr ll .-O, Liobraob ( ? IO)
Seltene Gemälde hängen an dön serdenbespannten Wänden,

das Zimmer ist hoch und die E.mpiremöhgl nehmen sich gut
aus aus den schweren Teppichen , aus denen die Schlaglichter
des Kaininscncrs tanzen . Der Oberst hat seine Offiziere um sich
versammelt , denn es gilt . Gäste zu begrüßen . Gäste aus
Deutschland , die am Abend ein Konzert gegeben hatten , und
die nun noch ein wenig Kammermusik treiben wollen.

Ein seltenes Bild in diesen nur von Soldaten bewohnten
Räumlichkeiten , nun plötzlich Zivilisten zu sehen im Abend¬
anzug . Zivilisten , mit denen man deutsch sprechen kann . Das
sagt der Oberst auch. als er sie begrüßt und ihnen erzählt von
dem Leben, das hier gesührt wird . und daß man in ihnen
den Künstlern , ein Stück Heimat sieht.

Tann klingt der erste Satz des Kaiserquartetts aus . Wie
wenn die Umwelt versunken wäre . klingen die Melodien,
Wenn man die Augen schließt , meint man , irgendwo zu Hause
zu sitzen, vom Behagen der weihnachtlichen Zeit umsponnen.

Vielleicht ist es die Musik , vielleicht sind es die Männer , die
aus dem Reich gekommen sind, unwillkürlich wird man mehr
als sonst an die Merkwürdigkeit der Situation erinnert : denn
noch vor weniger als Jahresfrist mag der Besitzer dieses Hauses
andere Gäste bewillkommt haben . Lord Melchat  würde
sich damals wohl kaum geträumt haben , datz in seinem Musik¬
zimmer vor deutschen Offizieren das Kalsergnartett erklingen
würde.

Für den Engländer verbindet sich mit dem Namen und
Titel eines Lord Melchat eine bestimmte Vorstellung : Seine
Lordschast ist Präsident des Ehemikäl -Trnst und kontrolliert
weit mehr als 8N v. S . des Nickelhandels der Erde . Hier an
der bretonischcn Küste hatte er seinen Sommersitz . Hier gab
er in dem vom weitläufigen Park umgebenen Schloß seine
Feste und „Parties ", zu denen auch die sranzösischen Minister
gern erschienen . Man tras hier die Hochfinanz , und es war
eine schöne Sache , von seiner Lordschast nach Mondcastel ein¬
geladen zu werden

Auch die Gäste hatten wie manch einer der Offiziere ge¬
fragt , wie denn dieser herrliche Besitz zu dem Namen Mvnd-
castel komme: denn der Name Mond ist weder englischen noch
sranzösischen Ursprungs . Mit einem verstehenden Lächeln
bringt dann die Ordonnanz ein in dunkles Leder gebundenes
Familienheiligtum : der S t a m m b a n m d e r Lords Mel¬
chat.  Natürlich ist er englisch geschrieben. Aber bei aller
Schwierigkeit der Sprache stoßen sehr verirautc Dinge und
Namen aus.

Wir lesen da , daß der Stammvater der Dynastie im Jahre
des Herrn 178l als Mayer Johcl , Sohn des Iohel Moses
in Niederonla im Kroßhcrzogtnm Hesicn das Licht der Welt
erblickt hat Aus zwei bis drei Seiten hat man die ganze
Mischpoke zusammen . Der Aaron Levinsohn  zählt zu

den Stammvätern der sehr ehrenwerten Lord Melchats ebenso
wie der Mäher Katz  aus Paderborn . Und nun ist die
gute Gesellschaft seiner Lordschast noch interessanter geworden,
denn man ist schließlich auch mit den G u cke n h e i m s ver¬
wandt . Der Samuel Mond aber ist Per von England und
die Herzöge und Lords drängen sich, seine Schwiegersöhne zu
werden.

Der gut « Samuel war nicht nur Ehrenmitglied sämtlicher
wissenschastlichen Gesellschaften , die sich mit Chemie besaßt «» ,
nein . er wurde geadelt und in die Reihen der Aristokraten
Englands ausgenommen . Daß sein Sohn . der sich nun schon
einen Englischen Vornamen zugelegt hat . selbstverständlich
Offizier der Ehrenlegion ist und daß Sir Robert L. Mond
Sitz und Stimme im englischen Parlament hat . ist ebenso
ausschlntzrcich. wie die Tatsache , daß die . seiner Eli« mit einer

Von XrieAsstoricfftsr Xal -I LslirsnZ
. . . , 21. Februar (I?I<.).

Frankreichs Userpromenaden an der Kanalkiiste erwecken
heute den Eindruck eines langgestreckten Friedhoses eng¬
lischer Maschinen . Aus dem Wege ins Riihrgcbict , nach
Franksurt am Main und nach Berlin sind sie hier von
unserer Flak und den Jägern aus der Luft geholt worden.
Wäre es anders gewesen, dann hätten die Briten unsere
Industrie so ins Mark treffe » können , wie Deutschlands
Flieger die englische Industrie getroffen hat.

Techs Kilometer mutzten wir längs der Küste durch das
Gebiet einer Flakeinheit fahren ^ Was gibt es schon viel aus
einer so kurzen Strecke zu sehen und gar zu beschreiben? —
Vielleicht die französische Steilküste , die so sehr unserer Küste
bei Pommern ähnelt , vielleicht das Kanalwasscr . das im Lvn-
ncnschein gelblich grün wie die Ostsee bet Rügen ninkelt ? -
Viel mehr gibt es zu sehen! — Da sind zuerst die Hunderte
von englischen Wracks , die teils aus den seichten Plätzen des
Kanals mit ' einigen Mastspiyen ragen , teils verrostet und
morsch am Strande liegen llnb dann gibt es Wracks von
Flugzeugen . Sie liegen mehr aus den Feldern der Stcilhängc,
soweit — sie nicht im Kanal abgesackt sind.

geborenen Gnckenheim entstammenden Kinder nur noch Da¬
men der englischen Gesellschaft zu Frauen nehmen.

Zahlreiche Bilder , die man aus dem Schreibpult gefunden,
geben Kunde vom Familienleben . 'Man sieht englische Offi¬
ziere mit den Aarensohn , Levis und Lohn am Teetisch sitzen.
Man sieht . andere Bilder vom Spiel am Meer , die Jnden-
inädchen aus amerikanisch ausgemacht.

Wie die Welt sich gewandelt hat.  In diesen
Räumen , in denen 'sich internationales Judentum mit bester
englischer Gesellschaft und den großen Politikern Frankreichs
in geselligem Beisammensein manche schöne Stunde schenkte,
sitzen nun deutsche Offiziere am Kaminsener und hören die
Musik Haydns . Der erste Satz ist beendet , und wie aus
einem Traum erwachend , blickt man wohl aus das «ine oder
andere kostbare Gemälde oder sieht aui die in Marmor ge¬
haltene Kaininverkleidnng,

Dann beginnt der zweite Satz . Der Satz der als Thema
das Deutschlandlied hat . Unser Lied klingt durch die Räume,
schwingt in seinen Variationen über Treppen . Hallen , über
Marmor und Bronze des einstmals jüdischen Besitzes.

So ändern sich die . Zeiten . Euer Lord¬
schast.

Wir sind kaum einen Kilometer weit gefahren , da sragt
unser Begleiter . Leutnant S .: „Wollen wir den Engländer-
dort drüben besuchen?" S . zeigt aus das Gerippe eines Flug¬
zeuges , das gut hundert Meter von uns entsernt aui freiem
Felde liegt . AIs wir zu der zertrümmerten Maschine gehen,
iragen wir mehr nebenbei , ohne eine Antwort zu erwarten:
„Welches Schicksal mag diesen Tommy erreicht haben ?"

„Ein ganz alltägliches ", sagt unser Begleiter „Er kam
beim Einslng den Granaten unserer Batterien zu nahe . Es
geschah alles sehr schnell. Der Tommy befand sich noch nicht
einmal im Scheinwerferkegel erst im Streulicht , da hatten
wir ihn schon erwischt . Mit einer Rnnchsahne wollte er nach
See zu entkommen , kam aber nur bis hierher "

In der gleichen Nacht schoß die Batterie noch einen schweren
Bomber ab . Seine Ueberreste konnten nicht gesunden wer¬
den . sie liegen irgendwo im Koncil, im , Niemaiidsmeer . im
Massengrab der Engländer . Es war ein seltsamer Bursche,
wahrsclzeinlich ein Ansängcr . Er käm von Norden her , drehte
dann bereits nach der ersten Berührung mit unserem Sperr-
scner ab. war ! seine Brandbomben ins Wasser und erschreckte
die Fische ialls sie nicht schon alle von den englischen Bom¬
ben getötet worden sind 'Nach einigen Minuten drehte er
wieder bei und grisi znm zweiten Male an . Diesmal er¬
wischte ihn die Flak . Eine Stichflamme schoß aus seiner
Maschine , die soiort über die rechte Tragfläche abkippte , um
gleich daraus im Kanal zu „landen ".

Mit dem Bomber sind auch seine Bomben ins Meer ge¬
sotten . Waren sie sür das Ruhrgebiet oder sür Berlin
bestimmt ? — Im Kanal liegen Wohl Zehntausend «: von engli¬
schen Bomben . Wehe , wenn sie alle ihr Ziel erreicht hätten!!!
Doch der Tommy ließ sie, ost nur vom Feuer unserer Flak
aufgeschreckt, oft auch von unserer Flak arg zerzaust , im Rob
wurs fallen . Hundertmal und öfter kam er auch nicht mehr
zum Notwurs , da versanken Mann . Maschine und Bomben in
den Fluten des Kanals . Ncbrig blieb ein — Oclsleck, aber
auch nur sür kurze Zeit

Kaum sind wir 700 Meter weitergcsahirn , da läßt der
Leutnant aus einer kleinen Erhöhung halten . Hier iinden
wir nichts als kleine Metallteile vor Die Maschine , ein
schwerer Hampdenbomber . war morgens um 6.35 Uhr er¬
schienen. Um 6.37 Uhr begann sie nach Flakbeschuß zu
qualmen und um 6.38 Uhr stürzte sie senkrecht in die Tieie.
Unsere Kanoniere hörten noch eine ohrenbetäubende Detona¬
tion . sahen sekundenlang einen riesigen Feuerschein , rate nnb
grüne Leuchtkugeln ziscksten hoch. dann war alles still.

An einer Wegkreuzung biegen wir in einen Feldweg ab
und stehen plötzlich vor einer Spitfire . Auch sie hat ihre Ge¬
schichte. Da stieß eines Mittags diese Spitfire durch die
Wolkendecke. D̂ie Flak eröftncte sosort das Feuer . Der Tommy
wollte nach Süden entwischen , mutzte aber umkehren . Auch
nach Osten und Westen war der Weg vom Flakscucr ab¬
gesperrt . Im Norden sloge» deutsche Jäger . Nun , der Eng¬
länder war ein alter Hase, er gab sich nicht so leicht ge¬
schlagen. Er versucht einen abgebrauchten Trick, markiert den
Getroffenen , macht Männchen , stiegt den Turm Rollen und
trudelt , entpuppt sich als Kunstslicgcr . 50 Meter über dem
Erdboden sängt er plötzlich seine Maschine wieder aus, um
mit Vollgas davonzujagen . Hinter einem Hügel zeigt er
iedoch zuviel von seinen Flügeln . Im Nu sind sie zersetzt.
Im letzten Augenblick versucht der Mann abzuspringen . Er
stützt sich mit den Händen aus . Unsere Kanoniere iinden ihn
sünszehn Minuten später in dieser Haltung vollkommen ver¬
kohlt. aus seinem Sitz vor.

Noch dreimal läßt der Leutnant aus dieser kurzen Strecke
halten . Zweimal sehen wir noch Trümmer englischer Ma¬
schinen. sechs Kilometer sind wir gesahren . Tic sranzösisch«
llierpromenabe ist einige hundert Kilometer lang . Allcr-
dmgs . überall rindet man nicht soviel Trümmer englischer
Maichinen ^ denn — Hunderte " sind ja schon fortgeräumt
worden . Sie geben kein schlechtes Altmaterial ab.
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L«-e«»iLe ka «̂ e-»Äe
Ter Bcgnm lebhafterer Kämpfe in miknni - n

lich der Umstand . daß die britischen Pamerst
asrika aus ihrem Vormarsch in de/ Ban, !e-- -»̂ Ä *
Stukas gcrnten sind und bereits mit idre"/ ^ ^ r deutschen
Bekanntschaft gemacht haben , zwingt ^ nalaüd
neue Verstärkungen ins Ostmittelmee, - immer
äußersten Krastanstrengung spielt osseubar ^ ' auck^
Enttänschung und Sarge über das türkisch -bulaarik ^ ' ^
kommen mit . Der Koiizcntriernng von Truvven
rial im Lstmitteliiieer stelln — von allen , ^ ?
- gewaltige TranSpvrthindernisse eiitgeaen M - ^ , "^? csclien

Sizilien wird durch die deutsche Luftwaffe 2?'"
Verhältnis,näszig leichte Verwu .wbärkei ĉ ° ^
ist unter Beweis gestellt worden . England IE
die letzte Hintertür zum östlichen Mittelmeerbe ^ n n ^
tcrn . die von . Persischen Golf zur Levante ingÄ L
stratze Haisa - Bagdad . die P °?ästi,w ii^ r ' TranÄ !k' n "
und die irakische Hauptstadt mit Basra verbindet ^-kt ^ n»
p«m militäriläp -n Verkehr vorbehalten worden
mehren sich nach vorliegenden Informationen
Truppentransporte aus dieser Landro te iini . . ^
kungen sollen sich an 'ch ^ . ftsLftkrüstk
gilt die Nachricht als verbürgt , daß die RAF . in Palästina

tt » L7m
In Rom iverdei , in diesem Zusammenhang neue britische

Trurkverluche Irak verzeichnet . Te ? neue enchische V
ichaster in Bagdad « ir Kingham Cnrnwallis , hat osfenbar
ichs weitgehende Auftrage Für einen britischen Plan sich
„ach den diplvmatilchen Niederlagen im europäischen Tich-
o,ten starker auch im mchtarabischen Vorderen Orient sest-
zuietzen, Ipr .cht d,e Meldinrg anL . Teheran , wonach England
auch in . Iran politisch sehr aktiv geworden ist All diele
Manöver .^vermögen , aber nichts an der Tatsache , u ändern
dass das ^ ransportsystem für London heut « bei gewaltig an¬
gewachsenen Zufuhr - lind Nachschubwegen durchaus im Vor-
pergriind steht . Dabei befindet sich das Eeleitzugstzstem nach
mchiiiannischem Urteil gerade letzt in einer verhängnisvollen
Knie. Die Beobachtungen , die der Presse darüber aus Tan-
ger — einem guten Beobachtungsposten für den Konvoi-
oerkehr rund um Afrika - gemeldet werden , können im
weicntlichest auch nir dle Zufuhren ins östliche Mittelmeer
gelten: England geht von den grasten Geleit,,,gen die sich
As zu verwundbar erwiesen haben , zu kleinen Transporten
über. In Gibraltar werden gegenwärtig , nach Berichten ans
Tanger . Geleitznge von zwei bis vier Transportern zusam¬
mengestellt, die nach vorgingen Erkundungsslügen britischer
Aufklärer unter starker Bewachung durch Krieasschisse aus-
laufen . Mangel an Matrosen , Organiscftionsschwierigkeiten
aller Art und erschreckender Ausfall von Schiffsraum aus
allen britischen Konvoistationen gehen aus Meldungen aus
ltzibraltar . Kapstadt und Aden hervor.

üöring besichtigte Messerschmitt-Werke
Berlin,  21 . Februar.

Rcichsmarschall Göring  besuchte am Donnerstag dem
AI. Februar , aus seiner Besichtigunassahrt durch Siidd 'eutsch-
land die Werke der Messerschmitt AG . und ihre Anlagen . Er
überzeugte sich von der hervorragenden Leistungssiihigkeit
dieses Betriebes und sprach dem genialen Konstrukteur und
Betriebssichrer Professor Dr . Messerschmitt und dessen Gefolg¬
schaft seinen Tank und seine besondere Anerkennung aus.

Sfl.-Standarte „Hermann kriedel"
Berlin,  21 . Februar.

Der Führer hat aus Vorschlag des Stabschefs der SA .»
-tandatte 2 Rvsenhcim den Namen des verstorbenen SA .»
Obergriippcnsührers Hermann Knebel verliehen.

MarineSrrU che flkavemie in Von,ig
Berlin , 21. Februar.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr.
h. c. Nacder , hat aus Vorschlag des Sanitätschefs der Kriegs¬
marine , Admiralstabsarzt Dr . Fikcntschcr , angeordnet , die
Marincärztlichc Akademie von 'Kiel, : wo sie vvrübcrgehiknd
untergebracht war , nach Danzig zu verlegen . Die Bedeutung
der alten Hansestadt Danzig sür die Kriegsmarine ist durch
die Uebernahme dieser wichtigen Ausbildungsstätte für den
Sanitätsossiziersnachwuchs erneut unterstrichen worden . «

Vorbereitungen für den Koloniolsorstdienst
^ da . Braunschweig , 21. ' Febku 'ar.
'Auf der Kriegstagung des DeutsKn Forstbeamtenvereins

in' Braunschweig hielt Eeneralsorstwelster Alpeis  eine Pro¬
grammatische Rede über die Ausgaben der kommenden Forst¬
wirtschaft . insbesondere nach dem Friedensschluß . Er wies
daraus hin , daß nach der Schaffung einer einheitlichen Reichs-
forstverwaltung auch «in einheitliches Reichsforstgesey geschaf¬
fen werden müsse , in dem all« Bestimmungen über das
Forstwesen zusammengefaßt werden . Dieses Gesetz werde die
Grundlage -sür die kommenden Ausgaben werden , die der
Reichssorstverwaltnng gestellt sind . Bon der kleinsten Besitz-
grütze bis znm Staatswald müsse jeder Hektar dazu beitragen,
unsere Eigennutznng so zu steigern , daß mau von ausländi¬
schen Holzbezügen immer mehr frei werd «. Insbesondere müsse
der kleine Waidbesitz eine lausend « und gute Betreuung er¬
fahren, um ihn an die Durchschnittsleistungen der Groß¬
betriebe heranzuführen . Mit der Tatkraft der Nationalsozia¬
listen müßten die Forstleute diese Leistungssteigerung ein¬
leiten.

Ter Eeneralsorstiiieister wies weiter daraus hin , daß im
Osten  ein gewaltiges Ausforstnngswerk durchgeführt werd «,
das ein bedeutendes Glied in der großen Ausgabe ausmache,
die dem deutschen Forstwerk gestellt werde , 11m diese Auf¬
gaben lösen zu können , müsse - jeder im Forstwesen Tätige
bis zum Arbeiter so geführt werden , daß er mit Begeisterung
sein Bestes gebe. Auch die Vorbereitung eines Kolonial-
kv  r st d i c n sie s sei bereits im Gange . Mit ihm stehe die
wisscnschastlickie Erforschung sorstkolonialer Zusammenhange
in Verbindung.

Jüdischeoukaten soitten rotten
Bukarest , 21. Februar.

In Constanze , wurde der Kapitän Jean Pipiuo des Schisses
..Torian Ereh ", an delscn Bord sich 45» Mische Emigranten
befinden, verhaftet . Pipiuo hatte versucht , einige blinde Passa¬
giere, die hohe Summen dafür zahlten , an Bord zu schmug¬
geln. Er wollte zu diesem Zweck den Wachposten an der
Ochissstreppe bestechen.

Hsingwa von den Japanern eingenommen . Amtlich wird
bekanntgegeben , daß die befestigte Stadt Hftngwa , die das
Hauptquartier des chinesischen Generals Hau TschlNs war , am
Tonnerstag van den . japanischen streitkrästen eingenommen
wurde.

Tschnngking wird evakuiert '. In Tschnngking , wo Marschall
Tschianqkaischek seit zwei Jahren reftdiert . sch°' " t man den
kommenden Sommermonaten mit Sorge entgegenzusehen . -Nar-
ichall Tschiangkaischek hat in Erwartung Manischer Luft¬
angriffe die Evakuiern » -! von 2»» »Nv Menschen d°r - tE
angeordnet . Die ganze Verwaltung -rschnnakiiigs wurde schon
im vergangenen Jahr in die Felsenhöhlen der « tatst verlegt.

Schnellboot knackt zwei vrilenfrachler
Iv ooo vnr . neu versenkt und damit lonnogekönig

Von KjrisAsbsrilllitsr Martin flsnts
clnl, . . 21. Februar . (? Iv.)

Ganz so hat man sich ihn vorgestellt , den Kommandanten
des erfolgreichsten Schnellbootes der Flottille : groß und breit¬
schultrig , blondes Haar , die Augen grau und stahlhart.
Energisch das Kinn und schmal die Mundpartie.

Tonnagekönig : Bis gestern war es noch ein anderer Kame-
rao , konnte er noch nicht diesen stolzen Titel führen , nun
aber hat er es geschaut . Wie der Wolf . in die Schasl>«rbe . so

cr "n^ unter der englischen Küste in einen feindlichen
cingebroü )eii . Zwei dicke Brocken , ein 4»»»- und

büvll-Tvnner wurden in schneidigem Angriff geknackt. Nun
.Boot . festgemacht , und nun erst haben wir die Mög¬

lichkeit, ihn eincU Augenblick zu sprechen.
In seiner winzig kleinen, ' aber um so gemütlicheren Kam-

ihm gegenüber . Nichts steht mehr auf dem
Genast be- jungen Oberleutnants T . geschrieben von der
Anstrengung und der erhöhten Konzentration der letzten
stunden Nur ,; rende . strahlende Freude leuchten in seinen
Augen , bre Freude des Siegers . Er ist jetzt doppelt , dieser
Triumph , 1V Oll» BRT . neu ' versenkt und so mit einer
Tonnagezifser von etwa 50M , BRT , Tonnenkönig der
fl. rille . . Das will gerade bei dieser Flottille etwas heißen,
die besonders erfolgreich war und bereits drei Ritterkreuz¬
träger ,n ihren Reihen hat . Wir brauchen ihn erst nicht
lange zu fragen . Nach einer solchen Nacht geht das Erzählen
von selbst. Kaum kann man folgen . In hol^ r Fahrt waren
Ne losgeprescht , nichts hatt « sich gerührt . Herzhaft geschimpft
wurde schon aus der Brücke, Man wollte es schon ausgeben,
das wurde in dieser Nacht doch nichts mehr . «ine ausgemachte
Gemeinheit , bei diesem Wetter nichts vor die Rohre zu be¬
kommen . Dabei war doch so richtiges Schnellbootwetter , wie
man es sich besser nicht wünschen konnte , wie es alle Jubel-
lahre einmal vorkommt . Ein bißchen diesig , ziemlich dunkel
»nd säst gar kein« Dünung , die gerade den Schnellbooten so

oft schon schlimme Streiche gespielt hat , lind da sollte es
bei diesem idealen Wetter nicht klappen ? ! -

Es hat aber doch hingchaucn , und zwar ganz anständig . Wie
war es gleich? Von einem anderen Boot der Flottille werden
plötzlich, als man an nichts mehr dachte, Schatten voraus
gemeldet . Da sind siel Endlich ! Nun kann der Tanz losgshcn.
Mit dem Boot auflaufen , das war das erste . Dann sind auch
schon zwei . drei große Schatten voraus und querab . Mitten
drin sind sie schon in der Herde , die noch ahnungslos ist.
Blitzschnell geht nun alles . Gerade läuft der erste Frachter vor
die Rohre . .

Klar und ruhig kommt der Befehl : „Backbordrohr fertig !?
„Ist fertig !" „Balkbordrohr los !" Schnell zischt der Aal
aus dem Rohr . Ein lurzer Augenblick der fieberhaften Span¬
nung . Jeder zählt innerlich die Sekunden mit . Jetzt mutz er
sitzen. Und da ist auch schon die haushohe Stichflamme , ist
die dumpfe Detonation , Regelrecht auseinandergesetzt wird der
dunkle Tchissslcib . Nur wenige Sekunden , dann ist dort , wo
eben noch der dunkle Schatten war , nichts mehr.

Aber da war doch noch ein Dampfer . Irgendwo mutz er
geblieben sein . Nicht lange braucht gesucht werden , dann ist
er wieder da . Voraus läuft er mit hoher Fahrt , dabei aus
seinem Achtergcschiitz wie wild in die Gegend ballernd . Doch
das hilft gegen ein Schnellboot nicht lange . Bald ist man
zu ihm ausgelaufen , hat sich in die richtige Schußposition
gebracht , und dann wiederholt sich das gleiche wie vorhin,
nur das es fast noch schneller geht . Ueber den Achtersteven
geht auch der zweite Tommhfrachtcr aus Tiefe , Einen Augen¬
blick herrscht Stille aus dem Boot . Vielleicht taun man noch
Ueberlebende ausfischen . „ Denn um diese Jahreszeit ist es
nicht gerade schön im Wasser " — meint der Kommandant,
aber es ist nichts mehr zu sehen, und dann ist es auch schon
höchste Zeit abzulausen , denn englische Zerstörer kommen,
doch retten können die auch nichts mehr . „Zu spät , old boh " ,
hcitzt es ja so schön. Aus den dritten Brocken , den man noch
genau gesehen hatte , mnh man nun allerdings verzichten.
Schade ! Aber aufgeschrieben ist er sürs nächste Mal.

Torpedoboote jagen vor knglands Küste
vier englische Zerstörer in Sie fluch»geschlagen

Van Ki-ivLMei-ic-Iitei- lini -t Setzn Ine.
. . . . . . 21 . Februar

Wie ein scharfer und spitzer Pflug schneiden die Bugs der
drei in Kiellinie fahrenden Torpedoboote durch das leicht be-
wegte » nd smaragdgrün leuchtende Wasser einer französischen
Bucht an der Atlantik -Küste , Es ist immer das gleiche
faszinierende Bild . das den Verschluß der Kamera unfrei¬
willig öffnet : die hochspritzcnde Bugwelle , die schnittige Form
und die jagende Fahrt . Wenn sich unsere Schnellboote den
Ruf der Stukas der Meere errungen haben , dann verdienen
unsere Torpedoboote die Bezeichnung : Jäger der Meere . Ihre
Aufgabe lautet : sicher» und blitzschnelles Angreifen Maschine,
Geschütz und Mensch verschmelzen aus dem begrenzten Raum
zu einer Einheit . Alles ist konzentrierte und geballte Kraft.

Das offene Meer ist erreicht . Ter Atlantik zeigt heute ein
friedliches Gesicht. Es geht dem Kanal entgegen ! Wir fahren
mit unseren drei Torpedobooten im fortwährenden Zickzack-
kurs Sicherung sür zwei Minenleger . Vom Engländer ist
weit und breit nichts zu sehen, weder ein feindliches Flug¬
zeug noch ein Zerstörer oder Schnellboot , geschweige denn ein
11-Bvot . Die deutsche Reichskriegsslagge beherrscht hier das
Feld!

Diese , drei schnittigen Torpedoboote haben sich erst kürzlich
mit zwei anderen Booten zusammen , dicht unter der eng¬
lischen Küste Lob und Anerkennung durch schneidigen Einsatz
lind kühnen Angriffsgeist errungen Der Torpedv -Ofsizier , ein
junger blonder Oberleutnant z. S mit frischem Gesicht und
lachenden Augen zaubert uns das dramatische Geschehen dieser
Nacht , die manch ' heikle Minute hatte , noch einmal in leben¬
digen Worten vor Augen . Es war wirklich ritze tolle Nacht!

11m 17 llhr hatten alle fünf Boote seeklar gemeldet . Doch
erst als . die Dämmerung sich senkte und die Boote nur noch
gespenstischen Schatten glichen , kam jene alle umfassende Be¬
triebsamkeit in die Boote . Schallende Befehle , hier und - da
ein saftiger Fluch , schäumendes und gurgelndes Heckwasser
sind die Geräuschkulisse des in der aufkommenden Dunkelheit
nur noch schwer zu beobachtenden . Ablegemanövers.

Wir jckgen der englischen Südküste entgegen . Alle fünf Boote
sind in voller Eefechtsbereitschgll . Ti .e. ,See . ist., ruhig . Nur das
Singen der Maschinen erfüllt die Ohren . Es ist Heller Mond¬
schein. der , sich in .märchenhaften Reflexen in der . leichten
Dünung spiegelt . Die Augen saugen sich in dem Zwielicht
fest. Heute muß jeder Wachtposten doppelt wachsam sein.

Zwei englischePatrouillenboote tauchen auf
Da ! — Steuerbord voraus tauchen plötzlich Schatten aus.

Zwei englische Patrouillenboote ! Ansehnliche Brocken , jedes
mag seine Ivvü BRT . haben . Jetzt heißt es : nichts wie ran!
Unsere fünf Torpedoboote erössnen zugleich das Feuer . Ein
Fe » crhagel prasselt aus die seindlichen Boote nieder . Die Ein¬
schläge liegen gut . Eines beginnt schon nach wenigen Augen¬
blicken zu sinken . Doch, was ist mit dem anderen ? Das Boot
versucht anszureißen ! Aber schon jagt ihm ein wohlgeziclter
Aal vom Führerboot nach . Eine ohrenbetäubende Detonation.
Feuerschein , durch die Lust wirbelnde Schiffstcile , gurgelndes
Wasser — und dann ist wieder Ruhe . Wie von Geisterhand
find die beiden englischen Patrouillenboote von- der Wasser¬
oberfläche iveggewischt.

Unser blitzschneller Angriss muß vollkommen überraschend
für die beiden Engländer gekommen sein . Das plötzlich los¬
brechende wütende Artilleriefeuer hat ohne Zweifel die Wir¬
kung einer ausbrechenden Hölle gehabt und sie völlig kopflos
gemacht ; denn sie vermochten nur eine einzige Salve zu er¬
widern , die zudem noch weit daneben ging.

'Eine Gusse ist gebahnt — und die Jagd vor der englischen
Küste geht weiter ! Das Singen der Maschinen wird höher.
Der Wind pfeift in den Verspannnngen . Tief steckten die fünf
Torpedoboote die Nasen ins Wasser Die Bugwellen spritzen
höher auf und schlagen über das Vorschiff . Es geht weiter
nach Westen . Die Augen bohren sich immer wacher in das
matterhelltc Dunkel . 45 Minuten fahren wir nun schon
wieder.

Wieder zwei Schatten Backbord voraus!
Meldung ! Wieder zwei Schatten Backbord voraus ! Schwer

auszumachen . Schnellboote ? Das würde einen harten Kampf
geben ! Es geht näher heran . Unsere Boote teilen sich gleich¬
zeitig aus.

Nein — es sind zwei englische U-Boot,äger ! Ein gefundenes
Fressen für unsere Torpedoboote . Alle füns Boote erössnen
zugleich wieder das Feuer . Riesige Wasserfontänen steigen
neben dem Feind empor . Aber schon krachen die ersten Ein¬
schläge. Die Engländer versuchen ein Gegenmanöver und er¬
widern das Feuer . Ein heftiges Artillerie -Duell untermalt von
dem Heust » und Bersten der einschlagenden Granaten , ent¬
wickelt sich. Doch die Einschläge der Engländer liegen schlecht.
Da ! Ein U -Bootjägcr legt sich aus die Seite - und sackt ab.

Die Rohre des anderen sind schnell znm Schweigen ge¬
bracht . Aber das Boot will nicht sinken ! Es ist eine Holz-
konstriiktivn und daher lange schwimmfähig . Ein Torpedo¬
boot geht längsseit , sischt die im Wasser schwimmenden Tom¬

Ziirusfrüchte und Mais unverköuflich
fluch palöstinas flusiukr unterbunden - kngland kann flrgenttnien nicht keifen

Sau Sebastian , 21, Februar.
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en noch den Reinerlös absinken lieg.

gen Saison haben sich diese Verhältnisse noch bedeutend ver¬
schlechtert , so daß die Ausiuhr säst zum Stillstand
gekommen ist. Um einen wirtschaftlichen Zusammenbruch zu
verhindern , hat die Mandatsregierung in Verbindung mit
den Banken den Pflanzern mit Krediten ,ü Hilse kommen
müssen.

Auch die Industrie  Palästinas hat keine Vorteile aus
dem Krieg ziehen können , da sie ebenfalls eine bedeutende
Adsatzvermlnderung und auch eine Rohstossverknappung zu
verzeichnen hat.

Aus Buenos Aires wird bekannt , daß führende argen¬
tinische Maisexporteure  mit Unterstützung der
argentinischen Regierung der britischen Regierung Vorschläge
unterbreitet haben die England eine Wiederaufnahme der
Maisbezüge aus Argentinien erleichtern sollten . Da die bri¬
tische Regierung diese Vorschläge ablehnte — zweifellos weil
sie keinen Cchisssraum zur Verfügung hat — sieht sich die
argentinische Regierung vor größte Schwierigkeiten gestellt.

Ende Dezember belies sich der u n v e r k ä u s l i che argen¬
tinische Maisüberschuß aus sieben Millionen Tonnen . Die
Ausfuhr der Saison I»3»/40 hat bisher nur " l,17 Millionen
Tonnen erreicht gegenüber der bereits sehr schlechten Vor-
iadrszisser von 2,ö Millionen Tonnen , Da im April bereits
wieder eine neue  Maisernte verfügbar wird , wachsen die
i-wraen der argentinischen Regierung und der Farmer ge¬
waltig da es kaum gelingen wird , die schon jetzt vorhande¬
nen Ueberschüsse irgendwie zu beseitigen.

mies aus und übernimmt den noch an Bord befindlichen
Teil der Besatzung , Noch ein paar wohlgezielte Treffer —
und auch der zweite U-Bootjäger muß Grund ansteuern.

Ein Blick aus die Uhr : Es ist kurz nach 5 Uhr . Unsere
fünf Boote sammeln sich wieder . In Kiellinie geht es dem
Stützplinkthasen entgegen . Das war heute nacht ein guter
Fang . Vier seindliche Kriegssahrzeuge vernichtet und 4» Ge¬
fangene gemacht ! Aus den Booten ist Hochstimmung . Das
hatte sich gelohnt ! Und dazu noch vor der englischen Küste
bei Mondschein.

Nun noch vier englische Zerstörer!
Doch, was war das ? Unsere Gespräche und Gedanken wer«

den jäh abgeschnitten . Neue Meldung vom Führerboot : Vier
feindliche Zerstörer Backbord voraus!

Vor -uns vier seindliche Zerstörer , an Geschwindigkeit , Be
stückung und Kampfkraft weitaus überlegen ! Das konnte ja
noch heiter werden . Die Engländer würden uns bald einge¬
holt haben . Das war klar ! Und dann würde es eine harte
Nuß zu knacken geben . Zugegeben : Die ersten zehn Minuten
ließen ein verdammt unangenehmes Gefühl aufkommen.

Fieberhafte Spannung ergreift uns , die alle Sinne über¬
wach macht und körperhaft fühlbar wird . Doch zu Ueber-
legiiiigen ist jetzt keine Zeit . Wir warten auf Befehle vom
Führerboot . das gerade um 9V Grad nach Steuerbord ab
dreht . Die drei anderen Boote solgcn . Wir bleiben hinter
dem Führerboot

Wassersäulen schießen hoch
Drüben bei den feindlichen Zerstörern blitzen Scheinwerfer

aus , suchen nach uns . Lcuchtgranaten jagen in den Himmel
und verbreiten Tageshelle . Jetzt blitzen drüben die ersten
Mündungsfeuer aus . Wassersäulen schießen rechts und links
von uns hoch. Wir nebeln uns ein ! Die einzige Möglichkeit,
um den weitaus überlegenen Gegner abzuschütteln . Die Ma¬
schinen singen , sie lausen äußerste Kraft . In wilder Fahrt
jagen die Boote durch den Kanal

Der Tommy schießt wütender , immer konzentrierter , Dal
Beseht vom Flvttillenchef : „Günstige Torpedoschußposition
ausliiltzen !" —" Jetzt gilt es ! Eine -Chance , den Gegner abzu¬
schütteln.

Wir -können durch die Nebelwand nur die aufblitzenden
Mündlingssciier der vier feindlichen Zerstörer erkennen . Unser
Bvot liegt ungünstig . Der Torpedo -Osftzier (TO .) gibt Mel¬
dung an den Kommandanten : „Mehr Backbord zudrehen !" —
Das Boot dreht . Gute Schußposition . Der TO . duckt sich
über die Zieloptik , sucht und ersaßt das Mündungsseuer der
seindlichen Zerstörer,

TO .: „Lage X Grad , Fahrt X MeilenI Rohr fertig !" —
Meldung vom Rohrsatz : „ Rohr fertig !" — Angestrengt zielt
das Auge des TO . — und beim Aufblitzen der nächsten Salve
der englischen Zerstörer kommt das erlösende Kommando:
„Rohr los !"

Der Aal klatscht aus das Wasser , taucht noch einmal aus
und verschwindet zu seiner todbcladenen Fahrt , Angestrengt
starren viele Augen in die Nebelwand , Das Herz sühlt jeder
im Halse schlagen . Wird er treffen ? Was wird der Engländer
dann machen ? -

Da — endlich ! Ein ungeheurer Feuerschein und eine riesige
Wassersäule . Der Torpedo muß getrosfcn haben . Mehr ist
aber leider nicht z» sehen

Der Feind dreht ab
Doch, was ist das ? Die vier britischen Zerstörer drehen

plötzlich in unser Kielwasser — und nach wenigen Minuten
sind sie außer Sicht!

Wir können es noch nicht fassen, blicken immer noch wie
gebannt in die Richtung , ans der wir eben noch von einem
mörderischen Feuer überschüttet wurden . Aber vom Tommy
ist tatsächlich nichts mehr zu sehen. Welch' ein Triumph!
Dann starren wir uns noch einige Augenblicke erstaunt an
— aber jetzt hauen wir uns vor Freude auf die Schultern,
daß es nur so kracht , knussen uns vergnügt in die Rippen.
Die Spannung hat sich gelöst , weicht einer stolzen Freude
über ein stolzes Ergebnis : Füns Torpedoboote sagen vier
englische Zerstörer , an Geschwindigkeit und Bestückung weit
überlegen , in die Flucht!

eingeborene in Massen unter italienischersakne
v 'r . v, I -. Rom , 21, Februar.

Die von England befohlene griechische Ossensive in Süd-
albanien hat laut „Pvpolo d' Jtalia " trotz starkem Material¬
einsatz und schweren Verlusten nirgends den italienischen
Widerstand brechen können . Dem gleichen Blatt zufolge
nimmt die Zahl der italienischen Streitkräste in Albanien
in vorgesehenem Maße zu . „Chroniche della Guerra " schreibt,
daß dem immer stärkeren Ausbau der italienischen Linien
eine fortschreitend « Schwächung des Gegners entsprechen
werde . In Lybien haben die Engländer laut Bericht der
genannten Zeitschrift nach der Besetzung des südlichen Punk¬
tes der Syrte , Agheila . noch einige Fortschritte gemacht , um
dann in erster Linie durch die Luitwasse gehindert zu werden,
wobei der Einsatz der dentsckien Lustkorps besonders hervor¬
gehoben wird,

„Popolo d'Jtalia " zufolge haben sämtliche im Imperium
ansässigen Italiener die Massen ergriffen . Die eingeborenen
Truppen in Erithrea und Somalien , Askaris und Dubais,
deren ältere Jahrgänge .nicht mobilisiert waren , seien in
Massen unter die Fahnen geeilt . Die Haltung der Mohamme¬
daner in ganz Lstafrika sei ausgesprochen für Italien.
Abcssinische Stämme , die erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit
unter den Fahnen stehen , zeigten ihre Zuneigung sür Italien
durch Wüsscntateu , Im Gebiet Calla « idamo sei von den
Eingeborcncnsürsten zugunsten Italiens die allgemeine Mobil¬
machung angordnet worden . Zahlreiche abcssinische Führer , die
in der ersten Phase am Krieg nicht teilgenommen hätten,
hätten mit Erscheinen des Exnegus an den Grenzen sich sür
Italien erklärt , um nunmehr am Kampf gegen den Erncgus
und seinen englischen Verbündeten teilzunehmen.

*in wink wooltons
Stockholm , 21. Februar

Ter englische Ernährungsminister Lord Woolton , der in
der letzten Zeit wiederholt mit Aufforderungen zur Einschrän¬
kung des Ernähr » ngsbedarses hervorgetreten ist, hat nach
Meldungen englischer Btätter die Londoner Hausfrauen aufge¬
fordert , täglich ein Paar Teeblättchen , sowie je einen Löffel
Zucker, Mehl und Reis beiseitezulegen als eiiernen Bestand
für kommende schlimme Zeiten.

Der Minister hat jedoch nicht gejagt , wie dies sür die breiten
Massen des Polkes angesichts der ohnehin schwierigen Ernäh-
rungslage praktisch zu bewerkstelligen ist. Der Verdacht liegt
nahe . daß es sich nach bewährtem englischem Rezept wieder
um eine verschleierte Auflvrderung an die zahlungskräftige
Plutokratenschicht handelt , sich in letzter Minute noch einzu¬
decken,

Isicvnong : koclc / „ Silcksr une! Ziueüan"
„ksscti sinsn Wftis!<>, tisbs scfton v/iscisc 6ss IVoct

,8c>rislismus ' in cisn d/iunci nstimsn müssen !"

kunck um
Neue Ungliicksbotskkaflen aus Portugal

Lissabon,  21 . Februar.
Mit der allmählichen Wiederherstellung der Telcsonver-

bindungen zwischen Lissabon und der Provinz gewinnt man
einen immer klareren Uebcrblick über die Verheerungen , die
der Zyklon a», 15. Februar in Portugal angerichtet hat . Aus
allen Teilen - des heimgesuchten Landes treffen weitere Un»
glücksbotschasten ein . Allein im Listaboncr Hasen hat die
Sturmkatastrophe 21 Tote gefordert Nach 18 Seeleuten von
den an den Hafenkais zerschellten Leichtern und Hascn-
dampscrn wird noch gesucht.

Die Verwüstungen unter dem Baumbestand des berühmten
Pcna -Parks sind so groß . daß der Park geschlossen werden
mußte . In Evona wurden 1» »»N Eukalyptusbäume ent¬
wurzelt und aus Nordportugal kommen Meldungen , daß die
Wälder im Miuho -Gebiet vollständig zerstört worden sind.
Unter der deutschen Kolonie in Portugal find keine Opser zu
beklagen.

kine aipinistische 6lan,Ieistung
Wien,  21 . Februar

Am Freitagvormittag hat eine Dreicrseilmannschaft be¬
stehend aus dem Wiener U -Sturmmann Kasparel , dem Lei¬
ter an der Bcrgschule in Filpmes Brunhuber und dem Leobe-
ncr Bergsteiger Wiegele , die Winter -Erstersteigung der Hoch-
tor -Rordwand im Gesimse (Jnntal ) erfolgreich abgeschlossen.

Die Bergsteiger hatten zu der Ersteigung der SEI Meter
hohen Wand , die unter normalen Verhältnissen im Sommer
in dreistündiger Kletterarbcit bewältigt werden kann , n<chezu
sieben Tage benötigt . Während dieser Zeit mutzten sie sechs
Nächte in der Wand verbringen . Als sie nach dem Einstieg
in die Wand am vergangenen Sonnabend bereits ein großes
Stück geklettert ioaren , stürzte ihnen der Proviatdeutel in
die Tiefe so daft sie das Unternehmen nochmals von vorne
beginnen mutzten . Das tollkühne Wagnis der drei Kletterer
ist umso anerkennenswerter , als die Wand völlig vereist und
mit ihren faßrunden Einbuchtungen im Winter bisher als fast
unüberwindlich angesehen wurde . Fritz Kasparel ist bekannt¬
lich einer der erfolgreichsten Bezwinger der Eiger -Nordwand,
deren Erstbesteigung im Jahre 1938 größtes Aufsehen er¬
regte.

srauen beim Veerensuiken angefallen
NSI -, München . 21 . Februar.

Das Münchener Sondergericht verurteilte den 32 Jahre
alten üldols Michael Ebner wegen vollendeter und versuchter
Notzucht und wegen Rücksalldiebstahls zu neun Jahren Zucht¬
haus , neun Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung.
Ebner ist ein unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher , der bis
jetzt nicht weniger als neunzehnmal wegen Tiebstahls.
räuberischer Erpressung und Notzucht vorbestraft ist . Im
Sommer des vergangenen Jahres kiel er eine 5» Jahre alte
Frau , die in einem Walde bei Roscnheim Beeren suchte, an
und wollte sie vergewaltigen . Die Angefallene wehrte sich ver¬
zweifelt und konnte den Wüstling zur Flucht veranlassen.
Wenige Tage später überfiel Ebner in der gleichen Gegend
ebenfalls eine beerensnchende Frau gleichen Alters , Er drohte,
sie umzubringen , ialls sie sich ihm widersetze oder um Hilfe
schreie. Einer der beiden Frauen gegenüber hatt « er sich als
Soldat der deutschen Wehrmacht ausgegeben , der für einig«
Wochen von der Westfront benrlaubt sei.

Der ReichSsghrcr und Chef der deutschen Polizei teilt
mit : Am 2». Februar wurde der Gewaltverbrecher Adolf
Michael Ebner wegen Widerstandes erschossen.

Sewattoerbrelker kingerichtot
Berlin , 21. Februar.

Am 2». Februar ist ferner der am 3». August 1985 in
Köthen geborene Werner Jänicke hingerichtet worden , den
das Sondergericht in Frciburg als Volksschädling zum Tode
verurteilt hat . Jänicke , ein vielfach vorbestraster Gewohnheits¬
verbrecher , hat sich unter Ausnutzung besonderer Kriegsvsr-
hältnisse , nachdem er aus der Strashast ausgebrochen war,
als Volksdeutscher Flüchtling aus Polen ausgegeben und so
zahlreiche Betrügereien begangen.

Unter eine Lawine geraten . In den Oetztaler Alpen gerie¬
ten aus einer Tour von der Dortmunder zur Gubener Hütte
süns Skiläufcr unter eine Lawine . Während drei aus den
Schneemassen lebend geborgen werden konnten , fanden Dr.
Wrede aus Göttingen und Dr . Wunder aus Stuttgart denTod.

»2jähriger verdingt sich als Knecht . Auf dem Lichtmsß -Ge-
siiidemarkt in Lentkirch lAllgäu ) verdingte sich der 92jährige
Sebastian Heine aus Kempten als Knecht . Er fühle sich so
rüstig und den verschiedensten landwirtschaftlichen Arbeiten
noch so gewachsen , daß er keine Lust habe , sich in einem
Altersheim zur Ruhe zu setzen.

In 3» Zentimeter tiefem Wasser ertrunken . Einen eigenarti¬
gen Tod erlitt der Rentner Hinrich Witjen aus Dänikhorst.
der sich spät abends mit seinem Fahrrad auf dem Heimweg
befand . Er stolperte , siel in den Straßengraben und ertrank.
Am anderen Morgen fand man den betagten Rentner tot
aus . Von dem Stur , muß er besinnungslos geworden sein,
den der Graben , in dem er ertrunken ist, führte nur 30 Zen¬
timeter tiefes Wasser.

Eifersüchtiger springt vor Gütcrzug . In einem Sause in
Heizen bei Lüneburg fand man ein Mädchen mit schweren
Stichverletziingen , auf . Wie sich bald herausstellte , war die
Ueberfallene von ihrem eigenen Bräutigam so furchtbar zu¬
gerichtet worden . Bevor man ihn noch fassen konnte , sprang
er vor einen hervorbrausenden Güterzug und wurde aus der
Stelle getötet.

-Letrtee WMe

kbberuiung aus dem Mittelmeer
n. «eil . Bern , 21. Februar.

Die australische Presse teilt in großer Aufmachung mit.
daß sämtliche bisher im Mittelmeer tätigen australischen
Kriegsschifseinhcitcn zur sosortigen Heimkehr in di« australi¬
schen Hminatgewäsicr aufgefordert wurden . Der australische
Kreuzer „Sidncy " , eine der größten australischen Einheiten,
die bis vor kurzem noch im Mittelmeer eingesetzt war , ist
nach einem englischen Bericht bereits wieder in einem
aastralilchen Hafen eingetroffen.

nung zur Verein,ochung der Haushaltsführung in Reich un
Landern im Rechn,ingsiahr 194! erlassen Darin wird lu
stimmt , daß die « icherstelliing der für die Verteidigung de
Reiche? erforderlichen Mittel den unbedingten Vorrang vo
allen übrigen öffentlichen Ausgaben bat.

IM «»» Holländer arbeiten in Deutschland . Ter Berliner
Korrespondent des Haager ' Blattes , Het Daderland " meldet
datz die gegenwärtig in Deutschland arbeitenden Niederländer
sich zahlenmäßig auf rund !«» »»» Mann beliesen . Sie seien
sowohl mit ihrer Arbeit als auch ganz allgemein mit ihrer
Lage zufrieden.
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(8 . Fortsetzung)

Sonntag , den 6 , Oktober.

Ed ist da . Mit seiner glänzenden Laune hat er Jesste und
Peggie wieder in unsere Bude geholt . Wo Daniel steckt,
wissen wir nicht . Den Mädchen hat er Handschuhe mitge¬
bracht . Handschuhe aus Lancashire . Die Baumwollindustrie ist
kaputt . Aber die Damen werden dies als eine Relique schätzen,
sagt er mit einer Verbeugung . Irgendwoher hat er Wein
bekommen . Und auch der Oglkocher schmort eins Suppe mit
Fleisch , die nicht nach den Rezepten unseres Ernährungs¬
ministers ' gemacht ist , die wir täglich durch die „ Liebens¬
würdigkeit " der Brauerindustrie in den Zeitungen inseriert
finden.

Wir essen und ich denke an unser Festmahl vor drei
Wochen , als die Sache erst im Anfang war . Niemand glaubt
an Invasion und plötzlichen Kamps , aber dafür an den
Winter mit Krankheit und Seuchen . Wir wissen nicht , was
besser wäre . Ed erzählt , die Regierung hält London eigentlich
pur aus Prestigegründen , die wichtigen Industrien lägen in
der Tat „ draußen ". Sie sind aufgeteilt , bisweilen sogar noch
in alte Handwerksbetriebe . Vieles sei kaputt , vieles läuft aber
immer noch , kleine Metallsabriken , Mcchanikerbetriebe.

Die Schwierigkeit sei die Zusammensetzung . Wenn die
Deutschen alle Straßen ruinieren , wenn die Einzelteile un¬
serer Geschütze und Schiffe so schlecht zusammen kommen , wie
die Post an ihren Empfänger , ist die Sache schlimm . London
ist eigentlich mehr Verpflegung ? - als Industrie -Problem.
Und solange die Leute genügend auswandern , ehe sie sterben,
löst sich auch diese Frage von selbst.

Peggie tragt : „ Wo sollen die hin ? "
Ed : „ In die Kleinstädte . Die Pensionäre sollen auch etwas

davon haben . "
Peggie : „ Die Kleinstädte sind überfüllt . Es gibt eine Revo¬

lution ."

Ed : „ Pensionierte Offiziere und alte Damen machen keine
Revolution . "

„Und wenn wirklich alles voll ist ? Sie geben meist nur
für zwei Tage Quartier . "

„Wandern sie weiter bis . . . "
Peggie fragt : „ Bis was . . .? "
„Bis England wieder nur Landbevölkerung hat . Es scheint

leichter , die Menschen aufs Lgnd , als ihre Nahrung in die
Städte zu bringen . "

„Und wenn im Frühjahr die Deutschen kommen , liegt Eng¬
land bereit , den Feind hinter der Ackerfurche zu empfangen . "

„Vielleicht ", sagt Ed ganz ruhig . Er hat an der ganzen
Sache nie mehr als ein leidenschaftsloses und kühles Interesse
gehabt.

Des F/sa/rkmru/M arue/na/rite?
Vielleicht etwas Sportgeist . Vor meinem Auge taucht noch

einmal das Bild der Eisenbahnarkaden auf und dahinter die
umflorten Gesichter der Menschen . Da liegen sie . In Ramsgate
an der Küste sind sie in die alten unterirdischen Gänge und
Schmugglerhöhlen hineingegangen vor den Bomben . Und dann
dort hinaus auss Land . Der hundertfältige Organismus , der
die Millionenmassen zusammenbindet , fällt langsam ausein¬
ander . Sie wandern in die Hütten zurück , wie in Urvätertagen
auss Land , in eine Schule , verlassene Kinos , Schuppen . Wird
das Leben sich je wieder ordnen können ? Wie wird es rea¬
gieren , wenn der Feind einfällt ? Wird England als geordnete
Masse reagieren , oder ist es längst eine solche Masse nicht mehr?
Erreicht Hitler sein Ziel trotz des Winters — oder gerade weil
er kommt?

Unser Oelofen ist kalt geworden . Wir müssen jetzt sparsam
sein . Jsfsie versucht unseren Heizstrahler an die elektrische
Leitung zu schalten . Er geht schwach , wir fühlen es kaum.
„Warum dauert es so lange , die Krater am Piccadilly -Eircus
aufzusüllen ? " fragt Peggie . „ Vor dem London -Council steht
das Wasser schon seit drei Tagen in einem Bombenloch . "

Weil darunter die Leitungen entzwei sind . Es ist ein Wun¬
der , daß man Strom und Gas so häufig umleiten kann . Wir
schweigen und rücken zu unserem rotglühenden Wärmeguell
enger zusammen.

Uebrigens kann man sagen , „ London ist kleiner geworden.
Dreifünftel vom Eastend sind nicht nur bombardiert , sondern
die Bewohner sind weggelaufen . Die Stadt schrumpft . "

Ed holt einen Packen Redzie -Zigaretten heraus . Die Frauen
rauchen jetzt fürchterlich . Als die Schachtel Herumgeht und
Jessie sie hat , blickt sie auf . „ Nimm ", sagt er . Da steht sie
plötzlich auf und geht hinaus . Als sie die Tür össnet , dringt
der dumpfe Trommelschlag von fernen Kanonen langsam in
unsere Tiefe . Wir merken , wie dunstig es hier unten ist.
Wir gehen zusammen aus die Straße . Die Wolken hängen
tief , der ferne Kampf mit dem Feind , der sich noch weiter in
der Atmosphäre verbirgt , und die Stille der Straße läßt uns
für einen Augenblick denken , wir seien allein auf der Welt . Ich
faste Peggies Hand . Werden wir alle aus dem herauskommen?

Für morgen habe ich Lord Eastvn ' s Tochter den Besuch in
Sevenoak in dem aristokratischen Säuglingsheim versprochen
aus dem sicheren Lande . Während wir so stehen , dröhnt plötz¬
lich aus der Luft ein dunkles Surren , das wir kennen , wenn
ein Deutscher mit Tiesangriss beginnt . Der Schlag von
Maschinengewehrseuer ist hörbar . Hölzern hohl , dann schnell
wie Hagelkörner aus das Glasdach fallen . Dann antwortet
Geknatter von einer Maschine . Jetzt wird es laut und wir
springen in das Haus zurück , aber schon dröhnt der erste
Motor so dumpf und hart , als würde die Maschine steil in
die Höhe gezogen.

Dann ist alles verschwunden . Motorgeräusch , der Schlag der
Maschinengewehre und das Pfeifen der Lust , die von den
Flügelspitzen zerschnitten wurde . Wir drehen uns um und
gehen hinein . „ Da ", rüst Jessie , „ der Arch brennt . "

„Das war der Deutsche ", fagt Ed . „ Der Admiralitäts-
bogen brennt . Zum fünften Male . Ich werde einen Bericht
darüber machen . "

,D/e üe/r-en, man H/o/r"
Montag , 7 . Oktober.

Easton 's Tochter ist da und hält gleich mit dem Wagen vor
der Tür . Ethel — nun gut , nur sollte ' sie nicht Ethel heißen,
wenn sie schon einen Wagen hat und einen behördlichen
Benzinschein dazu . Ob ich Angst hätte , fragte sie , sonst wüßte
sie einen schnellen Weg aus der Stadt.

„Welchen ? " fragte ich.
„Den über Waterloo -Station und Walworth -Road . Aber da

liegen Zeitzünder und das Gebiet ist gesperrt ."
„Es macht mir nichts ", sage ich.
Sie fährt gut und sieht nicht mehr so marmorweiß aus wie

an jenem Nachmittag , als sie die fehlgegangene Saison be¬
dauerte . Am Kingston -Byepaß schreckte uns eine furchtbare
Betonbarriere.

„Ist es schlimm , wenn wir einen Feldweg fahren ? " fragt
sie . „ Es ist immer leichter , als zwischen Beton und Home-
guards hindurchzusahren . Die denken , man sei Spion !"

„Nein , es ist nicht schlimm"
Sie fährt einen M . G . , mit dem wir an Kratern und Hecken

vorbeikommen . Ein Möbelauto , an dem hinten die Kartossel-
säcke herausquellen , ist unsere erste Begegnung . Später noch
einige Farmwagen.

„Der Dad sagt , die Kartosseln seien ein patriotisches Nah¬
rungsmittel , obwohl er von dem Vitaminschwindel heutzutage
nicht viel hält . Mit Vitaminen ist kein Krieg zu gewinnen.
Maschinengewehre sind besser , sagt er immer . Außerdem zieht
er persönlich Toast mit Butter vor . "

Sie war in ein anmutiges Geplauder gekommen . Es war,
als ob ihr jede Ecke einen neuen Gedanken gäbe , und sie hatte
viele Ecken zu umfahren.

'„ Wer schlechtes Essen hat , sür den sind Vitamine ein - Trost ",
fügte ich ein.

„Nicht wahr , das sagt Mutter auch . Aber Daddie ist zu
altmodisch . Aber es bekommt ihm auch . Ich meine Toast,
Roastbeef , das Mama so unbekömmlich findet . Uebrigens
schränkt er sich ein . "

Vor uns taucht eine Fabrikwand aus , die rote Ziegelmauer
war mit grünen und gelben Kreisen bemalt . „ Sehen Sie ",
winkt sie mir zu , „ Camouflage ".

,Ja , es sieht aus wie ein Sonnenblumenfeld " , muß ich
schön sägen . „ Hossentlich wissen die Deutschen , daß es Sonnen¬
blumen sind . Sonst denken sie doch , es ist eine Fabrik . "

„Nicht wahr . Sie finden auch , daß die Leute viel zu nach¬
lässig mit der Tarnung sind ? Jetzt gibt es schon fünf Ko¬
mitees , die eine Untersuchung darüber anstellen , und einen
parlamentarischen Ausschuß . Daddie ist auch dabei . "

„Und was sagt er ? "
Sie dreht den Kopf herum und sieht mich mit runden

Augen an.
„Ja ", sagt sie dann langsam , „ eigentlich nicht viel . Er sagt,

Kanonen sind besser als die Kriegsbemalung . Er sagt , mit
Kanonen hätten die Weißen Völker die Wilden auf der ganzen
Erde besiegt , und er hält nicht viel davon , wenn wir jetzt
den Fortschritt umkehren ."

Wir mußten den Versuch machen , an einem Eisengitter,
das von einer Brücke durch einen schlechten Bombentreffer
auf die Straße heruntergerissen war , vorbei zu jonglieren.
L-ie schwenkte das Steuer mit der linken Hand herum und
sah dann lustig über ihre gelungene Fahrkunst wieder her¬
über . „ Eigentlich glaube ich , daß er von alledem nicht viel
versteht . Uebrigens find wir gleich da . "

Ein schmaler Weg sührts zwischen buschigen Hecken hin¬
durch . Eine breite Hausfront tauchte aus . Links die Nase
eines hohen Kamins . Vor der Tür parkte sehr unherrschastlich
ein schmutziger Omnibus . Der Chausseur schließ Innen waren
noch Koffer verstaut , Decken und Windeln.

„Sie müssen eben angekommen fein . Kommen Sie rasch . "
Die Hausherren waren nicht zugegen und hatten das ganze

Geschäft ihrem Butter übergeben . In der Halle sah es aus
wie bei einer Gutsbescherung zu Weihnachten , wenn das Ge¬
sinde und feine Kinder einen Augenblick von dem Prunk
der Herrschaft Besitz ergriffen haben . Die Kinder rannten

schreiend umher . Die meisten mochten zwischen zwei und vier
Jahren sein . Große Matratzen waren am Boden ausgebreitet,
aber auch Plaids mußten aushelsen und dazwischen lag ein
Tigerfell.

Ein kleines Mädchen , halb ausgezogen , stand vor einem
Spiegel , der vom Boden bis an die drei Meter hohe Decke
reichte , und bewunderte sich in diesem reflektierenden Glanz
unendlicher Hoheit . Tann versuchte es das Geheimnis durch
Kratzen und Schlagen zu ergründen . Auf einem Sessel hatten
zwei Geschwister von ungefähr vier Jahren Platz genommen
und schrien vereint . Der Butter im schwarzen Hausrock und
mit einem Gesicht , daS von lerne an eine Magenkrankheit
erinnerte , stand hilflos dabei , als sei er zum ersten Male in
seinem Leben Zeuge der Tatsache , daß die Menschen , ehe sie
erwachsen sind , eine gewisse Aehnlichkeit mit Ratten und
Kaninchen haben.

Mein « Begleiterin brach hier ein wie eine Erscheinung , die
der Himmel schickt.

„Williams ", rief sie , „ machen Sie etwas Tee , Schokolade,
Weißbkot — Sie haben doch Weißbrot ? "

„No . ssskusuin " . bracht « er erschrocken hervor . „ Schwarz¬
brot . "

„Nehmen Sie Schwarzbrot . Haben Sie Milch im Haus ? "
„Isio . Uacls,in . "
„Aber dann holen Sie welche . "
„Jawohl . "

Er machte drei Verbeugungen nach vorn und rückwärts.
Es kostete ungefähr so viel falsch « Versuche , Ordnung in das
Chaos zu bringen , als es jetzt Fragen gab , von den Kindern,
von dem Personal , von dem Butter.

„D/e re/Mktt/en Mnckef m/EE/en m/c/r"
Ich ging durch den Hausen , dessen Stimmgewirr aus dem

heiseren , hellen Geschrei allmählich zu einer quälenden Be¬
haglichkeit abflaute . Die zerzausten Kinder — ' ich habe nie
vorher gesehen , wie zerzaust Eastenbkinder waren , wie hier
in dieser fremden Umgebung — interessierten mich . Ich hole
den Notizblock heraus und notiere die Daten . Teils aus den
Namenlisien , teils durch direkte Fragen:

Barbara Thomas , 4 Jahre 8 Monate . Vater requiriert nach
Birmingham ^ Mutter mit drei Geschwistern nach Schottland
evakuiert , seit einer Woche aus dem Weg dahin . Keine
Nachricht ..

Tick Jesserson , Sll , Jahre . Ausbvmbardiert . Vater Hilss-
seuerwehrmann mit drei Schilling in der Woche . Mutter
Reinemachesrau in einem Restaurant . Zwei Geschwister noch
in London in einem Bohs -Ciub.

Eleanor Streicher , 4V - Jahr « . Waise . Großmutter ab¬
gereist . Verlangt Kostgeld und verweigert das Kind . Aelterer
Bruder von 12 Jahren in London . Adresse unbekannt.

Ich gehe die Liste weiter durch . Noch 12 wettert Kinder.
Ihre Väter Tockarbeiter , zweimal Kinobelichter , alle arbeits¬
los . Es gibt keine Kinos mehr . Jedesmal , wo ein frei¬
williger Feuerwehrmann steht , sind Erwerbslose : die hossen
aus der ehrenamtlichen Lalbtagsftellung zur Vollbeschäftigung
zu avancieren , um wenigstens Geld zu haben . Das ist der
Hintergrund „ für den Heroismus " der Zivilfeuerwehren —
eine letzte Zuflucht vor der Hungersnot.

Die meisten Kinder kennen ihre Väter kaum mehr . Abge¬
schoben in andere Fabriken außerhalb der Stadt . Dann
Hilsspioniere geworden , wieder anderswo . Die Frauen sind
allein zurückgeblieben . Den Kleinen wird geholfen . Aber da
ist immer noch die Frage , was mit den Halbwüchsigen ge¬
schieht . Die dunkle Ahnung , die mir gestern bei der Inqui¬
sition von Jessie kam , taucht wieder vor mir aus . Ich be¬
schließe , sie noch einmal zu fragen.

Es mochten zwei Stunden vergangen fein . Jetzt war endlich
Essen und Quartier besorgt und schließlich die Frau eines
Farmers aus der Nachbarschaft zu Hilfe geholt , die die Be¬
köstigung überwachen sollte . Es dauerte nicht lange und wir
hörten nebenan ihren Nachtgesang . Ich war erschrocken , daß
wir so plötzlich in die Dämmerung hineingekommen waren,
obwohl sie hier gewiß angenehmer und gefahrloser zu er¬
tragen war als in der City.

„Sie wollen zurück ", sagte Ethel , „ also fahren wir los . "
Der Abenddunst siel wie ein Schleier aus das Land . Mit

abgeblendeten Lichtern auf den unwegsamen und versperrten
Straßen kamen wir nur langsam voran In einer kleinen

fällt nicht fremden Leuten oder gar dem Staat selber zur
Last . Wenn ich bombardiert werde ", fährt er mit erhobenem
Ton fort , „ gehe ich zu meiner Schwiegermutter nach Schott-
land , und wenn es da nicht weitergeht «,, habe ich in Norfolk
immer noch meinen Bruder . Die Londoner haben keine Zu¬
gehörigkeit und keine Verantwortung . " -

Allgemeines Geinurmel folgte den Worten . Er hob sein
Bier und trank es aus . Die anderen taten es ebenso , fanden
aber wohl seinen Standpunkt zu extrem , obwohl sie im Prin¬
zip der gleichen Meinung waren , wie man es an ihren
Mienen ahlcsen konnte.

„Es ' ist ganz klar , daß diese Stadt nicht mehr als 5VÜ
Flüchtlinge aufnehmen kann , und jetzt sind es schon 1500.
Wir können das nicht . "

Man echote : „ Wir können das nicht ", und trank noch ein
Bier . Aus dem Nebenzimmer kamen Stimmen . Ein Mann
kam heraus und reichte uns unsere Papiere . Wir fuhren durch
die Stadt zurück . Jetzt bemerkten wir überall hinter den
Dachfenstern , die schlecht verdunkelt waren , ein Huschen von
Schatten und Gestalten . Einige nörgelnde Kinderstimmen
drangen in den Abend hinaus und trübten die Ruhe der
Landschaft beträchtlich . Ja , es war beinahe unmoralisch von
den Londonern , keine Verwandte zu haben und die Pensions¬
stadt zu bedrängen . Immerhin , die Völkerwanderung hatte
begonnen . Das Land füllte sich wie ein großer See , dessen
Inhalt langsam mehr und mehr an feine Ränder steigt.
Gegen Mitternacht zwischen zwei Alarmen kamen wir nach
Haus . Ich habe Ethel vorgefchlagen , der Gefahr wegen auf
die Reise nach Eastend zu verzichten und solange Hier zu
bleiben . Jessie stand brummend auf und machte ihr Quar¬
tier . Auf Mutter .Daishs hinterlassenem Sofa.

Dienstag , 8 . Oktober

Ich gehe und will einen Hausbesitzer sehen . Die Burschen
jagen den Ausbombardierten nach , kriechen im Stahlhelm
zwischen den zerrissenen Häusern herum und wollen die Miete
haben . Der Tumult ist bis zu den Ministern gedrungen . Ge¬
setzlich ist nichts entschieden Die Ministerbescheide sind lau¬
warm:

„Nach Möglichkeit nicht zu große Härten usw . Ungerecht¬
fertigte Mieten sollen nicht erhoben werden . . . usw ." Die
Bvrough -Councils und Ortsdistrikte mögen entscheiden.

Es ist schwer , wenn die Minister selbst Hausbesitzer sind,
hier energisch und sozial zu sein . Schlimm , wenn ihnen die
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Zwei von Kelleys Leuten von der H . T . sind abgereist Er
kann es allein machen , sagen sie . Um sich den Bericht von
Duffie verbieten zu lasten , genügt ein Mann hier . Ich IM,
etwas , woran ich schon lange gedacht habe — Flucht . Was
hält mich in dieser jämmerlichen Stadt ? Vielleicht die Deut¬
schen, - wenn sie kämen . Aber sie kommen jetzt nicht . AIS ich
gestern müde im Halbschlaf lag , habe ich abwechselnd an
Peggie und Ethel gedacht . Ethel trug weiße Schwestern¬
tracht , und Peggie suhr mit dem Auto durchs Land . Ez
geht ganz durcheinander.

Ich hahs die Unterredung mit Jesste gehabt.

- „ Ja ", sagt sie , „ Dick kannst du sehen . Dick ist mein Freund ."
Der Freund , von dem sie unsere Vorräte bekommt . Wir

gehen wieder hin nach Mile End , wo ich schon auf manchem
Spazicrgang Entdeckungen gemacht habe . Jessie hat einen
unmöglichen Hut und ein ' grellbetupftes Kleid an . Sie sieht
halb drollig aus wie viele Kinder , die sich zu srüh in dm
modischen Kram von Erwachsenen stecken , halb aber — jch
kann mir nicht helfen — wie ein Bettlerkind , das sich Federn
ansteckt , wo es sie findet . Am Hut trägt sie wirklich eins
steife grüne Feder . Unsers Negerinnen in Harlem in .New-
hork gehen so exaltiert spazieren.

<N>/ /arr/m Mn/o/rMru
Wir halten an einer Ecke , wo zwei Bierkneipen ' zertrümmert

sind . In der Mitte der Straße , deren Häuserdächer der Wind
und die Explosionen Wohl schon lang « Iveggetragen haben
Hausen Wohl noch einige Familien . Aber die Straßenzeile ist
leer . Drüben steht ein Missionshaus . Eines wie sa oft zum
Ausgleich und zur Entlastung der Alikoholkneipen . Die Ueber-
schrift am Eingang ist noch erhalten . „ Es ist nicht zu spät
Bruder , tritt ein und bleibe !"

Jch sehe , daß die Nachbarhäuser nur eine Ruinenkulisse
bilden Dahinter lobt nichts . Ein Teil des Missionshauses ist
auch abgedeckt , das erste , was ich höre , ist ein Grammophon.
Hot Jazz . Er zirpt in hellen schreienden Lauten , dazwischen
die quäkende Stimme der Saxophonmusik und der schneidend«
Ton der Trompete . Wirklich Hot jazz , Harlemer Fabrikat.

Jessie geht voran , als ob sie nicht nur bekannt sei , sondern
auch Besitzerrechte genieße . Ein kleiner Korridor , seltsam klar
und reingefegt , und eine Tür mit einer ungelenken Auf¬
schrift aus Pappe „ Hoadquater ", Dicks Hauptquartier.

Sie öffnet . Es ist der ehemalige Gcsaugraum . Jch sehe
dsutlich das Harmonium in der Ecke . Weiter komme ich nicht,
lieber den kleinen Saal sind Matratzen ausgestreut , zum
Teil mit Insassen belegt , zam Teil frei . Im Hintergrund«
einige Wesen , die ich nicht erkennen kann , Jch glaube Mäd¬
chen , Born ein großer , grobschlächtiger Bursche , etwa 15 Jahre
alt , der mit einem anderen zusammen hockt und ruhig in
einem Notizblock etwas zählt . Er ist bei meinem Eintritt
aufgesprungen . Das Grammophon lärmt weiter . Der Junge
neben ihm ist zurück in den Saal gegangen und begibt sich
flüsternd zu den Mädchen . Jessie beginnt zuerst und nimmt
das Wort wie jemand , der stolz ist , eine groß « Begegnung
herbeigeführt zu haben.

„Dick ", sagt sie und richtet ihren Kops mit der Feder daraus
steil in die Höhe , „ das ist Mr . Thomson ".

Der Bursch « schien einen Augenblick verwirrt zu sein.
„Ah ", sagt er dann mit einem halb verlegenen und halb

schon wieder sicher tverdendcn Lächeln des Jugendlichen . „ Dol¬
lar -Thomson ".

Er blickt sich um . Das Gefühl , in der Ueberzahl hier zu sein,
gab dem Jungen die Ruhe wieder zurück . Wir standen uns
gegenüber . Das Grammophon schrie . Es war eine unangenehm
schwüle Atmosphäre . Als er einladend die Hand hob , mutzte
ich unwillkürlich lachen.

Also Dollar -Thomson , das war ich.

„Dick ist Führer von 18 Jungen ", beeilte sich Jessie mir die
Wichtigkeit dieser Begegnung zu erklären . „ Er hat die größte
Gang hier in Mile End . "

„Ach ", konnte ich nun wirklich nicht mehr umhin zu fragen,
„gibt es noch andere ? "

„Lsrtsinly , 8ir . Gewiß , mein Herr ", sagte der Junge jetzt
in einer merkwürdig abgezirkelten und korrekten Manier , Er
hat 18 Jungen unter sich , die Mädchen zählen nicht , Sie kom¬
men , sie sind wieder verschwunden . Nur Jessie hat wegen der
Dollarbeziehungen eine besonder « Stellung . Das war bald klar.
Dick war wirklich einmal der Anführer in einem Boys -Elub
gewesen , der hier zu der Mission eine lose Beziehung gehabt
hatte . Und so waren alle diese wilden Banden hier im
Umkreis entstanden , aus alten Gruppen U . 0 . .4 », der sie
wie diese mit vieler Mühe zwischen den Slums ausgebaut
hatte.

Die Mädchen waren früher — wie selbstverständlich —
nicht dabeigewesen . Sie gehörten auch jetzt nicht her , wenn
nicht die älteren Burschen zu ihnen ihre recht offensicht¬
lichen Beziehungen hatten.

„Wo ist der frühere Club -Leader ? " fragte ich . Jch meine
die Erwachsenen , die Lehrer , die alten Offiziere , die -
Männer.

„Armh " sagte Jessie.

„Ja ", nickt der Junge . „ Eingezogen ".
„Wir schicken ihnen Pakete ", fagt Jessie.

ll/rck kM/v//üe ? /r

„Halt das Maul ", fährt der Junge sie an . Und er hat schwere
dunkle Augenbrauen und harte grobe Knochen im Eesichi.
Sie schweigt . Dann höre ich es . Die Lehrer sind eingezogen.
Manche Häuser bombardiert . Mit diesen Stadtvierteln haben
die Familien sich aufgelöst . Die Halbwüchsigen sind übrig¬
geblieben — wirklich halbe Kinder , noch verspielt und doch
mit frühreifem Geschmack alle Abenteuer dieser Kriegswildnis
kostend . Im Nebenzimmer hängen Boh -Scouts -Messer und
ihre Hüte . Ihr Geschirr , sogar gut geputzt und daneben ein
Spirituskocher . Aus die Nebengänger hat die Disziplin sich fort¬
gesetzt . Mit einem Male geschieht etwas Unerwartetes . Dick
ist verschwunden und erscheint wieder und hält eine große
Zigarrenkiste in der Hand . Teuerste , schwere fchwarze Brasil,
nicht angebrochen.

„si 'alcs it — nehmen Sie es . "

Ich lehne es ab . Aber wie ich es zurückweise , ist der Junge
aus seiner Jovialität Plötzlich wieder ganz korrekt und höflich
geworden . Später höre ich . daß er bis jetzt Page im Carlton-
Hotel gewesen ist . Daher Wohl die Mischung von Frühreise
und Devothcit.

Stadt fielen wir den Honieguards in die Hände und hatten
eine Inquisition zu erdulden.

„Wer dort ? "
„Freund !" schrie meine Begleiterin.
„Stop !"

' Da saßen wir . Es dauerte wieder eine Stunde , ehe sie un¬
sere Papiere examiniert hatten . Hier gab es keine regulären
Truppen . Das Hauptquartier der Bürgerwehr war in dem
Gastkfvs aufgeschlagen . Die Leute standen gelangweilt am
Biertops . Einige Fetzen der Unterhaltungen drangen zu uns,
während im Nebenzimmer über unser Schicksal entschieden
wurde.

„Ae Lo/rüo/ref Mü we/'Ä-"
„llonckonsrs ars sott " , sagte ein Mann , der so aussah,

als ob ihm ein Gemüseladen gehörte . „ Die Londoner sind
weich . Jetzt schicken sie uns ihre ganze Brüt hierher , und wer
soll dasür sorgen ? Wer bezahlt es , wer repariert die Zim¬
mer ? Bei Johnson ist die ganze Dachctage ruiniert , in der
die eine Familie in der letzten Woche gehaust hat . Was be¬
kommt er dafür ? Nichts . Und gegessen haben sie auch noch
bei ihm . Erst kommen sie hierher , dann gehen sie weiter . Das
ist kein Patriotismus , das ist Tramp -Manier . "

„Aber sie können doch nicht woanders hin ", wagte eine
Stimme einzuwenden , die ihrer Zartheit nach einem Schnei¬
der gehörte.

„Ach was ", entgcgnete der erste . „ Ein anständiger Mensch
hat ein Haus . Ein anständiger Mensch hat Verwandte und

Pulverfabriken gehören , oder sie Warenhäuser haben , wie
Lord Woolton . Alle Minister sehen beim Bombardement nur
den Schaden , der angerichtet wurde den Kapitalmarkt , der
wankt , nur die Menschen sehen sie nicht oder erst sehr spät.
Soziale Konzessionen erst dicht am Rand der Unruhen , so
wie bei dem Untcrgrnndbahn -Schlasskandal.

Mittwoch !>. Oktober

Die Zementpreise sind teuer . Die Fabriken stehen still . Es
gäbe genug Zement , aber es wird keiner hergestellt . So
werden auch keine Schntzränme hergestellt . Warum nicht ? Weil
sie jemand bezahlen müßte . Die Schutzkeller sollen durch Wohl-
tätigkeit wachsen . Die Times hat vorsichtig angedeutet , auch
in Deutschland habe man ein kühnes Finanzierungsshstcm
gehabt und gleichsam aus dem Nichts ein Arbettsprogramm
geschaffen . Keine blinde Nachahmung schlage sie vor , aber
immerhin , in Deutschland . , . vielleicht . immerhin . . .
Die Regierung ist harthörig wie ein totes Pferd.

Ed haben sie übrigens den Brand im Admiralitätsbogen
gestrichen und mir die Geschichte von der Pyjama -Frau im
Grosvcnor , aber sie ist stadtbekannt . Wir merken es uns bis
nach dem Kriege ^ sagen die Leute überall . Das Hotel wird.
vorgemerkt . Aber was hat Winston vom Kriege gesagt ? „ Wir
müssen ihn erst überleben "

Seid zwei Tagen sühle ich eine große Schwere in den
Beinen und die Augen tun mir weh . Nicht vor Müdigkeit.
Sie brennen nicht . Sie müssen durch den Raum und ich
kann keinen Gegenstand mehr richtig fassen.

überall heute , wo es jemand kann . Meist Konserven aus bv
nenden Speichern . Ein von Splittern zerrissener und zerbeul
Maineladeneimer , Kisten mit Bonbons . Im Hauptsaal w
das Grammophon wieder angedreht . Die süßen Töne kling

der trockenen , dürren Luft , die mir unangenel
sst . vich sage Jessie , daß ich sofort gehen muß . Jessie sieven Jungen an » , c, o

Sir " sagt er und hält den Kopf aufmerksam in !
Hohe . Das Haar ist gebürstet . Der Anzug sauber und glatt

dezbSaaw - E " Antraft zu dem unordentlichen Räuberlag

Als wir draußen und wieder aus der Straße sind ui
einige hundert Schritt miteinander gehen , fragt das Mädcbe
i'/ou liles Irim ? " (Mögen Sie ihn ?) - „ No !" (Nein ) , sa
ich definitiv und Wohl so laut , daß sie recht erschrocken ist.

2 "nZe Sache Peggie erzählt . Sie ist wenig
^ und sagt , die Jungen hätten :

Slums früher schon ein ähnliches Lebc
geführt . Ich se , dann wohl etwas bürgerlich . Der Krieg h<

^ » * . 5̂ ? bnteuerlich gemacht . Sie schätzt daß einn
hundert , vielleicht tausend Kinder so leben — wie in Ruf
wrw " " "1 der Revolution — „ erinnerst du dich nicht ? " Si
macht da einen Witz . Weder sie noch ich sind jemals in Ruf

, gewesen . Aber ich weiß nicht , wo sie diese Kaltblütigkei
her hat . Ist sie schon an dieses Leben gewöhnt?

(Fortsetzung jolgt)
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1. Beilage z« Nr . 83
Sonnabend, den 22. Februar 1941

erhöhte steuerliche flbsehung
bei kriegsadnuhung

8 kn" ° m' ml n st°"u°°? r7ch t l' ?n" n̂ r, ^ -7 ' di.

Lô Kriegŝ 7ug!stand7n°°w7rde7"si„7'
L°kL ? '° ^ °nl°gun»

Abnutzbare Anlagegüter des Betriebsvermögens wie Ma-schinen und Gerate , sind zum Deil
durch vermehrte Jnanspruchnahm ? erhöht ^ abgenutzt w°Än
Eine erhöhte Abnutzung kann auch dadurch erfolgen daß In-

.-«zL-HL?
nlsche ^ Nutzung  durch eine erhöhte Absetzung für Ab-
Nutzung berücksichtigt werden . Das gilt sowohl sür W i r t7
schastsguter,  die zu-m Betriebsvermögen gehören wie
auch sur den privaten H a u s b e s i tz. ^ ' wie

(1. April bis 31, Mär, ) ge- d°r aufgehoben
Sah" - ^ ^ ^ ^ ' uldete Gewerbesteuer kann nur in owe t , u

°mes Wirtschaftsjahres berücksichtigt wer^
den, wie das Rechnungsjahr in das Wirtschaftsjahr fällt Das
war erstmalig bei der Veranlagung für das Kalenderjahr
1933 zu beachten . Der letzige Erlaß dehnt diese Regelung auf
andere Jahressteuern und öffentliche Jahresabgaben aus Es
kommen dafür insbesondere in Betracht die Ausbrinqunas-
Umlage, d°e Grundsteuer und die Aussuhrförderungsumlage,

Ferner ist die steuerliche Behandlung der Zinsen von Aus-
lvsungsrechten (Altbesitzanlsihen ) neu geregelt worden.

Gründe der Bcrwaltungsvcreinsachung habe » sodann dazu
geführt , Pauschbeträge für Wcrbungskosten und Sonder¬
ausgaben im Rahmen der Steuerveranlagung wieder einzu¬
führen . Die Pauschbeträge sind aus je 18l> RM , bemessen wor-
den . Steuerpflichtige , die keine höheren Werbungskosten bei
mchtselbständiger Arbeit und keine höheren Sonderausgaben
lSchuldzinsen , Bersichcrungsbciträge usw .) als je 180 RM.
haben , können diese Pauschbeträge in ihrer Einkommen-
erklärung abgeben.

Endlich ist noch eine erweiterte KinderermSßr-
gung bei Einberufungen  hervorzuheben , Diele Kin-
der und andere Angehörige können wegen ihrer

Vremer Wagen m Wien
vas Programm der Lorgward-Werke für die Wiener Zrützjalirsmesse

Wehrmacht gegenwärtig ihre Berufsausbildung bis zum
An ° nicht beginnen oder vollenden , In solchen

nunmehr dem Steuerpflichtigen Kinderer-
matzigung auch dann gewährt werden , wenn das Kind oder
der andere Angehörige das 25 . Lebensjahr schon

^ Ha.t - Die Altersgrenze von 25 Jahren ver¬
längert sich dabei um die Zeit , während der das Kind oder
der andere Angehörige der Wehrmacht angehört hat , minde-
liens jedoch um sechs volle Kalendermonate , Die Monate , in
° !° Einberufung und die Entlassung fallen , sind dabei
als volle Kalendermonate anzusetzen.

Straßenbahnlinie 6 wieder planmäßig
. der Anzeige in der heutigen Ausgabe der BZ,
hervorgeht , verkehrt die Straßenbahnlinie 6 ab morgen,
Sonntag , wieder Planmäßig ohne Unterbrechung . Damit
wird auch der gegenwärtig bestehende Einsatzbetrreb
Domshof —Pappetstraße - Adolf -Hitler -Brücke - Nordstraßc wie-

Silbernes Arbeltsfubiläum . Am heutigen Tage kann Friedrich
Schulz Bremen, EeNerlstraße Nr . 59, auf eine Njährige Tätig¬
keit ber der Deschimag. Werk: Act. Ges. „ Weser", zurückblicken.

, drieftaubenausstellung . Der Brieftaubenverein ,H e i m -
m V» ^ranstallet heute und morgen eine Sieger- und Iungtier-
AussteNung rm Bereinslokal R. Behrendt, Langereihe/Ecke Ritter-Raschen-Stratze.

1400 Platze warten . . .
aus unsere vremer Solüatensrauen zum Wunschkonzertam 8. März

Gestern haben wir das
kommende Wunschkonzert des
Kriegs - Winterhilsswerkes in
Bremen ausführlich angekün¬
digt , Heute , im Lause des Ta¬
ges, werden bereits in vielen
Bremer Haushaltungen die
Psundspenden -Saminler vor¬
sprechen, um diesmal nicht die
Ablösung für die bekannte
öütenspende , sondern die sür

>diese und sür die Wunschkon-
zertspende bestimmten Beträge
abzuholen , Also daran denken:
diesmal geht es um zwei
Sammlungen in einem
Spendengang,  und dem¬
entsprechend soll auch unsere
Spende mindestens doppelt
so hoch  ausfallen wie bei
den früheren Psundspenden-
tagen . Dafür dürsen wir aber
auch diesmal mit der Spende
einen Wunsch verbinden , Unter
S2 Glanznummern  un¬
serer einheimischen künstle¬
rischen Kräfte können wir
wählen , und da gewiß jeder
die von uns gestern veröftent-
lichte vollständige Wunschliste
schon genau studiert hat , wird
man dem Sammler prompt
den eigenen Wunsch , durch den
über die endgültige Programm¬
gestaltung mitbestimmt wird,
mitteilen können.

Selten ist dabei die Entschei¬
dung Wohl so schwer gefallen,
wie bei der Stimmenabgabe
für dieses erste Bremer Wunsch¬
konzert im zweiten Kriegs¬
winter , Es sind so viele allge¬
mein beliebte Werke ausgeführt,
daß man am liebsten gleich
mehrere anstreichen möchte
Wenn auch diesmal das unsterbliche „Wvlgalied " nicht
genannt ist , so gibt es daiür das nicht weniger beliebte „Hei¬
matland " und andere bekannte Operettenlieder . Die Spieloper
und die große Oper sind ebenso vertreten wie das klassische
Orchesterwcrk oder die zündende Marschsanfare der Gegenwart

Unsern Soldatenfrauen , -Müttern und -dräuten steht jeden¬
falls , wie auch die Vortragswlge ausfallen wird , ein an
vielseitigen musikalischen Genüssen reicher Nachmittag bevor,
und sie werden es , wie auch schon nach den Wunschtheater¬
vorstellungen , wieder den unbekannten Spendern zu danken

Es wird verdunkelt:
von Sonnabend. 18-̂ Uhr
bis Sonntag . ^ OV Uhr

wissen , daß sie in echtem Kameradschastsgeiühl der
inneren Front  ihnen solche frohen Stunden bereiten
hellen,

1499 Plätze erwarten am 8, März , also heute in zwei
Wochen unsere Soldatenirauen , Wieder ist der schöne, in
seiner Gediegenheit und vollendeten Akustik einzigartige
große Saal der „Glocke"  um den uns Bremer
viele Städte beneiden , Schauplatz des Ereignisses , Denn daß
dieses Wunschkonzert wieder ein Ereignis sür unsere Stadt
wird an dem die gesamte Bevölkerung Anteil nimmt / das
steift schon jetzt fest.

Zum Schluß weisen wir noch darauf hin daß wir für
alle die sich die Freitag -Ausgabe der BZ , nicht aufgehoben
haben und bei denen der WHW, -Sammler erst morgen
vorsprechen wird , die v o l i st ä n d l g e W u n s ch i i st e in
der morgigen Sonntagsausgabe  nochmals verössent-
lichcn.

Auch auf der diesjährigen
Wiener Frühjahrsmesse , die
am 9, März beginnt und am
16, März schließt, wird die
heimische Automobil - Indu¬
strie , die Automobil - und
Motoren -Werke Carl F , W
Borgward,  wieder mit
wesentlichen Fahrzeugen ver¬
treten sein . Das Ausstellungs-
programm der Carl F . W
Borgward Automobil - und
Motoren -Werke ist gegenüber
demjenigen des Vorjahre ? so¬
gar reichhaltiger . Insbeson¬
dere sind es die mit dem Jm-
bert -Gencrator ausgerüsteten

beiden Holzgasgenerator-
Fahrzeuge , die Dreiseitenkip¬
per , die Omnibusse sowie die
Elektrosahrzeuge , die in die¬
sem Jahr über den Rahmen
des vorjährigen Ausstellungs-
progroinms hinaus ersäieinen
und die das eingehende Inter¬
esse der Messebesucher finden
norden , , „

Der 1-Tonn «r 4owie der Ij ^ -Tonner gehören in die Klasse
der kleineren bzw, mittleren N u tzf a h r z e u ge . deren Ein¬
satzmöglichkeiten wegen des geringen Breiinstossverbrauche«
gerade heute besonders gegeben sind . Unter dem Gesichts¬
winkel der Verhältnisse auf dem Brennstofsmaikt ist auch die
Bevorzugung der Elektrosahrzeuge  aus dem Stand
der Stadt Wien zu sehen. Die Gemeindeverwaltung der Stadt
Wien hat sich von jeher sür die Verwendung von Elcktrosahr-
zcugen innerhalb ihrer kommunalen Ausgaben eingesetzt und
es ist als ein sichtbarer Ausdruck ihrer Zufriedenheit zu wer¬
ten , wenn sie im Rahmen dieser Ausstellung die Elektrosahr¬
zeuge besonders hervorhebt.

Die mit dem Jmbert -Holzgas -Generator ausgerüsteten
Holzgas -Gcnerator -Wagen der Carl F , W, Borgward Auto¬
mobil - und Motoren -Werke in Bremen sind 3-Tonner Sie
sind nach den neuesten Erkenntnissen aus diesem Gebiet gebaut
und haben sich bei schärfsten Erprobungen und Anforderungen
bestens bewährt.

Mit dem 3-Tonner -Treifeitenkipper stellen die Bremer Werke
Fahrzeuge heraus , die früher hauptsächlich in der etwas
größeren Klasse des 3V--Tonners gebaut wurden , nunmehr
jedoch im Rahmen ber Tppisierung als 3-Tonner sür Benzin
und Diesel hergestellt werden.

vreisausschreiben für unsere Soldaten
Der Weltkrieg  ist an drei Fronten gusgelragen worden.

An der Wehrmachtssront an der Wirtschastsiront und an
der geistigen Front , An der Wehrmachts ' ront ist Gewaltiges
geleistet worden . Die versäumte wirtschaftliche Mobilmachung
nachzuholen , gelang nur in beschränktem Umiang , An die
Errichtung der geistigen Front war so gut wie gar nicht
gedacht worden . Für Unterhaltung und Freizeitgestaltung,
sür Führung des Geistes wurde nur unzureichend gesorgt

Die Wehrmacht Adol » Hitlers  hat aus den bit¬
teren Erfahrungen dieser Zeit gelernt . Neben dem lcharien
Schwert steht eine Wirtschastsiront von großer Stärke , Die
geistige Führung und Betreuung der Soldaten .liegt der
militärischen Führung ganz besonders am Herzen , Natur¬
gemäß steht der Winter im Zeichen des Wartens und Vor¬
bereiten ?, Die Beherrschung ber Wallen , das ständige Heben
und Lernen ist das tägliche Brot des Soldaten , Wenn aber
der Geist ausnahmeiätftg und die Seele stark bleiben toll muß
sür Abwechslung in der geistigen Nahrung gesorgt werden.

Das Oberkommando ber Wehrmacht hat in Zusammenarbeit
mit „KdF, " und dem Sonderreserat Truppenbetrcuung im
Reichsministerium iür Volksauiklörung und Propaganda ein
Betrcuungswerk von größtem Ausmaße ius Leben gerusen,
Theater , Kleinkunst , Musik und Vortragsweisen stehen im
Dienst der Freizeitgestaltung , Zeitungen und illustrierte Zeit¬
schristen , Bücher und Sonderschriiten des Oberkommandos ber
Wehrmacht werden in reichem Maße gelielert

Aber nicht alles kann von außen herangetragen werden,
Ueberall in den Kompanien und Batterien regen sich Kräfte,
die selbst aktiv werben und dazu beitragen wollen , viele schöne
Stunden der Kameradschaft zu schallen.

Wertvolle künstlerische und geistige Fähigkeiten schlum¬
mern in den Tausenden von Menschen einer Division , Um
diese Kräfte zu wecken und zu lenken und zur Gestaltung
zu bringen , werden z, Z im Wehrkreis  X unter den
Soldaten des Heeres Wettbewerbe  ausgetragen . Zur
Anschaffung von Preisen stellte das Oberkommando des
Heeres größere Summen zur Versügung , Die Preisausschrei¬
ben enthalten folgende Wettbewerbe:

Wettbewerb im Zeichnen und Malen,
Wettbewerb sür Lichtbildausnahnren (keine Be-

russphotographen ),
Literatur-  Wettbewerb (Aufsätze und Gedichte aus dem

Soldatenleben ),
Wettbewerb um ein Marschsied  lTonsetzung und Text ).
Technischer  Wettbewerb lEntwürse zu Neukonstrukti¬

onen oder Verbesserungen an Waffen , Gerät oder Ausrüstung
der Truppe mit eingehender Beschreibung , Modell oder Zeich¬
nung ),

Eine besondere Betonung erfahren die Sport - Wett-
kämpfe . Eine Erweiterung des Wettbewerbes auf andere Ge¬
biete (z, B , Sänger -Wettbewerb , Bastelarbeiten ) ist möglich
Aus Anordnung des Wehrkreiskommandos X werden die
Wettbewerbe in verschiedenen Gruppen , ungefähr in Stärke
einer Division , ausgetragen . Darüber hinaus wird der
Wchrkreisbeschlshaber hervorragende Leistungen mit einem
Sonderpreis  auszeichnen Außerdem hat sich das Ober¬
kommando des Heeres vorbehalten , die besten Arbeiten znm
Zwecke der Veröffentlichung anzufordern.

: -

Loi-KViirrä-3 'I'onner (8oitv»kipper ) iteuknsdinsn: Loi-AVsrft-VVerlckoto(2) .

Die aus einem 3-Tonner -Fahrgestell zur Ausstellung gelan¬
genden beiden Omnibusse zeigen die Leistungsiähigkeit der
Eari F , W , Borgward Automobil - und Motoren -Werke auch
im Groß -Personenwageubau , Die Omnibusse haben besonders
im Ausland einen hervorragenden Markt geiunden Das Aus¬
stellungsprogramm wird abgerundet durch die Borgward-
9,3-Liter -Personenwagen die sowohl als Limousine als auch
als Cabrio -Limousine zu sehen sein werden . Das Fahrzeug
gehört zu den hervorragenden Vertretern der mittelschwcren
Klasse und hat seit seinem Ersck>einen kurz vor Kriegsaus¬
bruch , in ständiger technischer Weiterentwicklung eine absolute
Konstruktionsrelle erfahren.

-

8ar ^rv»rft-3-lli»i»ei- mit Iml»ert.-slnlxx»s-6elier »1or

vas zeiwemäße Nezept
Wirsluggemiise mit Fleischbällchen

Zerschnittener Wirsing wird mit wenig Fett gedünstet, das Ge¬
müse wird qum Schluß mit Haferflocken gebunden und kleine
Fleischklößchenwerden hineingegeben, man macht diese aus ge¬
hacktem Fleisch und reichlich Weißbrot. Da das Brot den Teig
leicht weich macht, backt man dieses mit wenig Fett zu einem
festen Klotz ab und gibt diesen erkaltet unter das Fleisch. Ein¬
gegebene Zwiebel dünstet man in dem Fett vorher an.

Karamelspeise
Man rechnet 125 Gramm Zucker, den man in einem Topf bräunen
läßt , dazu gibt man '/< Liter Wasser, läßt den gebräunten Zucker
sich darin lösen, gibt »/« Liter entrahmte Frischmilch dazu und
wenn es kocht 80 Gramm angerührtes Bindemittel (Mondamin,
Kartoffelmehl). Ist die Masse dicklichgekocht, schlägt man nach
Belieben ein mit etwas Milch angerührtes Eigelb darunter und
den sehr steif geschlagenen Lischnee
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Sie stauben in der Manege , dem Sck-auplah de- Todestricks,
und blickten zur Kuppel aus , Peters Mllwrierte t̂ i tE l -
danken , daß ein Mensch aus dieser HKe ihm
folgte seinem Blick und erriet seine ^ or ,ym
tauchte wieder das Bild des »er !H "^'" crten Körpers aus,
der noch Sekunden vovher blühendes Leben gewesen war,

„Es war ein schauerlicher Anblick " , entfuhr es rhm,
Peters nickte zustimmend,
„Haben Sie keinen Verdacht , kerne Vermutung?

Schäfer schüttelte stumm den Kopl,
Der Kommissar sah si-tz im Raum nur As wolle °r NG

jede Einzelheit einprägen . Da kam . der
Er nahm die Auszeichnungen aus ftmcr N waren,

Manege und dem Zuschanerraiim Amach e
ferner die Skizze , die er angefertigt ha tev mft d°„ °M9
netcn Maßen , Dann zag er ein Vandmatz n '' °. ^ zu
aus der Tasche, begann ei rig 9» nies, ^ ^ ^ und
machen. Aus der Manege ging er in den Z„ ,aianerra »m
kam von dort in die Manege zurück , „ ,,s pj- gnaen

Unvermittelt wandte er sich ° n 5 >gt° auf d.^ ogen
„Können Sie sich bei einigem Nachdenke . „UM gesessen
dem Ungincksabend dort in der ersten Loge rechts gewinn

Schiller sah ihn etwas
Zu der bezeichneten Loge gfe^ n , dachte ei -„juerlci Erin-
nach, „Nein " entgeguete °r, .. „D ° r° ' hab - kemeNe,
neruug mehr , — Dar ' ich wisten , welche Vermr g
verbinden ? " , „ , - u der ich später

„Nach meiner Berechnung f^ gt dw ---t ^ ,
die Kugel fand , genau " « terdiec  doch

„Wenn die Kugel dort durchschl ' -K mngre in oen
lemand verletzt worden sein , mee ' ^ i Einwand nicht : er

Der Kommistar ^ antwe >rtete >iu vm kletterte über
sthritt über die stiege in den Ziftch^ ^ ^ ^ betastete
die Logenbrustring und blickte ^ ghz,Dusten
die Sesiel , bückte steh a" f den - ad , ' würdigen Zug , seine

Plötzlich bekam seinGesichtune  me ^ Boden ; er
Augen hefteten sich überraschtan» ^ daß es «eine
strich mit der Sand darüber H' M ' nochmals genaue Maße,
Täuschung sei, nahm und anblicke stand er unbe-
-raraus erhob er sich rasch, 1" ,*. . / einem schmalen Strich
weglich, seine Lippen zogen sich ZU eine
zusammen ^ „ nacduldig den abseits

„hallo !" ries er laut und winkte ungcou .o g
siebenden Beamten zu . ^ „inen ab.

Als diese sich näherten , lehnte er den eine»

„Nur die .Kamera her !"
Er ließ von der Loge, ihrer Lage , dem Boden und den ein¬

zelnen Gegenständen Ausnahmen machen , die genau seinen
Angaben entsprechen mußten

Als Peter « in die Manege zurückkam , glaubte Schäfer einen
sonderbaren Glanz in seinen Augen zu bemerken , das ganze
Gesicht war wie in freudiger Erregung gerötet,

„Haben Sie eine glückliche Entdeckung gemacht , Herr Kam-

^Peters schien sich zu sammeln , sein schneller Blick glitt «ber
die Anwesenden , , „ , . , , , ,

.Vielleicht ", sagte er ruhig „Jetzt mochte ich noch ein paar
Vernehmungen machen , mich insbesondere mit dem Kunst¬
schützen Lorring unterhalten " ^

„Ruhe nach dem Sturm ", äußerte Schiller lächelnd , „Er hat
Urlaub genommen " ^ ^ ^ ^

Der Kommissar psifs durch die Zahne Wo hatte er die eben
ausgesprochene Redensart gehört ? — Endlich entsann er sich:
von dem Papagei im Wohnwagen Lpa Lianas,

„Was sagten ' Sie vorhin ? " wollte er sich nochmals verge¬
wissern , . . . „

Lorring hat Urlaub genommen ; er hat eine hübsche Woh¬
nung am Rhein , dort verbringt er seine Ferien,"

„Das meinte ich nicht , Sie sprachen einen merkwürdigen
Satz aus,"

„Ruhe nach dem Stnrml
„Ja , das war es Was wollten Sie damit sagen?
Schäser lachte auf ' ^ ^ >

Das ist Lorrings vielgebrauchte Phrase ; er wendet sie bei
jeder Passenden und nicht pustenden Gelegenheit an Hier hatte
sie Sinn , weil er nach den letzten Stiirmtagen sich Ruhe
gönnen wollte "
' . Kommt dieser Urlaub nicht etwas überraschend ? erknn-
diäte »ich Peters , „ - > .

Schüler stuhte , dann meinte er unbeiangcn : „Lorring hat
sich, diesen Urlaub vertraglich alisbchnngen Er kann ihn
legen wie es ibm Pafft Daß ei ihn letzt genommen hat ist
verständlich , diese Geschichte mit der Liana hat uns alle
gepackt und ich möchte auch in diesen schönen Sammeltage, , in
einem Seim am Rhein sitzen und für ein paar Wochen die
Zirknsatmasphäre mit dem Duft der Weinreben vertauschen
' Er schnalzte mit der Zunge in der Vorstellung dieses Ge¬
nusses , lachte breit und vergnügt,

Peters hörte nur halb zu : er überlegte : wenn das Lorring«
übliche Redensart war , wie kam der Papagei der Liana dazu,
diese Worte nachzusprechen?

Wissen Sie , ab zwischen Lya Liana und Lorring Bezie-
stungen bestanden ?" ' ragte er und beobachtete Schäser scharf.

Dieser hielt seinen Blick ruhig aus und antwortete sachlich-
Davon ist mir nichts bekannt : soweit interessieren mich die

Artisten nicht . Vielleicht kann darüber die Ankleidesran An¬
gaben machen,"

„Wo finde ich sie?"
Frau Braun wohnt im Wagen zwöls,"

^ Der Kommissar verabschiedete sich und bedeutete den beiden
-Neamten daß er ihre Silse nicht mehr benötige , bat aber,
die gemachten Ausnahmen sorgfältig und sofort zu entwickeln.

damit er sie bei seinör Rückfahrt am Nachmittag mitnehmen
könne,

IX,

Der Wagen zwölf besaß eine besondere Anziehungskraft iür
die Girls , Drei junge Tänzerinnen wohnten bei Frau Braun
und waren bei ihr in Kost ; andere kamen aus Anhänglichkeit
an die mütterliche Frau , die immer einen Rat wußte , sei es,
daß ein billiges Kleidchen geschneidert werden sollte , das Flicken
oder Stopfen nicht gelingen wollte , das Wirtslftaftsgeld knapp
wurde oder auch ein Meinungsstreit entbrannt war.

Vor dem Wagen fast Kommissar Peters einige Girls , nur
mit knappen Höschen bekleidet , die ihre schön gewachsenen,
sehnigen Körper von der Sonne bräünen ließen ; sie lagen
rücklings und bäuchlings , teils Zigaretten rauchend im Grase
Andere turnten und versuchter ^ akrobatische Uebungen,

Zwei Mädels vergnügten sich an einem Bottich , indem sie
sich durch Aufschlagen der stachen Hand aus das Wüster
bespritzten ; als eine über die andere ein Wassergesäß ent¬
leerte , gab es einen scherzhaften Handkamps mit fröhl ' chem
Geschrei.

Im Wohnwagen kreischte ein Grammophon moderne Schla¬
ger Drei Girls machten dazu Tanzschritte and bemühten sich
mit Geschick, kleine Uikereien rn ihre Tänze zu legen und
Figuren zu stellen,

Frau Braun stand in der Wagcntüx und erkannte den
näherkommenden Kommissar schon von weitem,

, Ei , der Kriminalkommisiar ! — Herzlich willkommen !" ries
sie ihm zu

Der Gruß war etwas laut ausgefallen . Die Mädchen horchten
aus ; die Witterung des Kriminellen machte sie wißbegierig.
Ungeachtet ihrer spärlichen Kleidung drängten sie sich um
Peters und begleiteten ihn in den Wohnwagen,

Dort begrüßte er Frau Braun liebenswürdig und klärte
sie über den Grund seines Besuches aus,

„Ich habe noch einige Fragen '
.Treten Sie näher ; ich bin zu Ihrer Derftigung,"
Sie ging zu einem Tisch, der mit einem bunt gemusterten

Tuch bedeckt war , zog einen Stutz ! tzeran und wischte gewvtzn-
hcitsmäßig über den Sitz , heovr sie den Kommissar bat , sich
z» setzen

, Stören Sie die jungen Hühner , Herr Kommissar ?"
Peter « verneinte gemütlich

, „stell wenigstens das Grammophon ab , Ella " ries Frau
Braun , indem sie sich dem Kommissar gegenüber aus ihrem
abgenutzten Plüschsosa niedc -ließ

, Und übrigens etwas mehr anziehe » könntet Jbr Euch auch,
Kinder ", schloß sie mit einem Blick aut die entbleiten Körper

„Ach, Mutter , eS ist doch so heiß heute , — wir bleiben hier
im Hintergrund da schaut der Herr Komnftstar nicht bin"
erhielt sie zur Antwort,

Eines der Mädchen knotete ein kleines Tuch um den Hals,
.Genügt das sür uns alle ?" fragte sie und postierte in

grotesker Stellung,
Peters mußte lachen Als er sich ganz unwillkürlich z»

der Sprecherin umwandte , kreischten ein paar Girls leicht ant
nnd hielten die Hände vors Gesicht, blieben aber im übrigen
weiter unbedeckt.

Ich glaube und bekenne , datz ein Volk un¬
ter den meisten Verhältnissen unüberwind¬
lich ist in dem großmütigen Kampfe um
seine Freiheit ; datz selbst der Untergang die¬
ser Freiheit nach einem blutigen und ehren¬
vollen Kampfe die Wiedergeburt des Vol¬
kes sichert und der Kern des Lebens ist,
aus dem einst ein neuer Baum die sichere
Wurzel schlägt.
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„Unsere Unterhaltung nach dem — dem Unglückssall war
sehr kurz , Frau Braun ; es ist da noch einiges zu klären ",
begann der Kommisiar seine Ermittlungen,

„Mehr kann ich wohl auch heute nicht aussagen ", meinte
Frau Braun

„Mich interessiert zunächst einiges über Herr Lorring zuersahren,"
,Ach der !" kam es aus der Zuhörerschaft.

„War er nicht beliebt ? "
, Lorring war ein Weiberjäger ", äußerte Frau Braun,
„Hinter allen war er her " ergänzte eine der Tänzerinnen,
„Frech , dreist und gemein ", riei eine andere
„Mit kalter Berechnung ", tagte Ella verächtlich,
„Ließ die Weiber am seidenen Faden tanzen , wie Mario¬

netten , ganz wie es ihm beliebte ", urteilte eine dritte
, Ruhe nach dem Sturm ! Er ist ja vorläuft « außer Sicht ",

scherzte Adda.
.Also kein guter Rill ", stellte Peters sachlich iest.
Ein einstimmiges „Ni-in !" kam als Antwort aus dem Chorder Mädchen
Der Kommissar machte sich einige 'Notizen und setzte dann

die Besragiing der Frau Braun iort,
„Misten Sie , wie er zu Lhn Liana stand oder die Liana

zu ihm »"
„Er zu ihr gierig enttlammt , sie zu ihm kalt ablehnend "
„Ist Ihnen Näheres besannt ?"
„Wer die Art Lorring » kennt , der weiß , daß er im ver¬

folgen seiner Ziele äußerst hartnäckig ist Be , Lha wird er sich
nicht anders Verhalten haben Ich weiß , daß er nicht davor
zurückgeschreckt ist , sie in ihrem Wohnwagen auszusuchen - na¬
türlich war älle « vergeben « — Ich entsinne mich auch Naß
Lha Liana eines Abends in Heller Empörung in die Garderobe
kam In dieser Stimmung habe ich nicht nach dem Grund

ich sie ruhiger werden , nachher ,prach sie von
selbst Plötzlich brach es aus ihr heran «: „Wenn der Lorring
noch einmal bei mir eindringt zeige ich ihn wegen Hous-
Iriedensbruch an ." Mehr sagte sie nicht , aber ich wußte
genug,"

Görtsetzung folgt)



fjorst-wessel-tzedenkfeier der Sfl.
Der Großdeutsche Rundfunk überträgt am Todestag Horst

Wessels , dem 23, Februar , von 1t bis 12 Uhr eine Gedenkfeier
der SA , Im Mittelpunkt der,Feierstunde steht eine Ansprache
des SA -Obergruppenführers Graf Helldorf.  Außerdem
geben in einem Hörbericht von SA, -Standartenführer von
Engelbrechten  alte Kampfgenossen Horst Weisels ein
Charakterbild des unvergeßlichen Sturmführers . Die Feier¬
stunde wird musikalisch umrahmt,

Î Isus - I"IIm>m kuropo-?o!ost:
„fimter6aremsgittern"

Das ist ein spanischerSpielfilm in gut geglückterdeutscher Dialog
fafsung. an dessen Herstellung in Gemeinschaftsarbeit mit dem spanr«
schen Spielleiter Floriön Rey eine Reihe bekannter deutscher Kräfte
— so die Kameramänner Puth und Scheid, der Filmkomponist Eis»
brenner. die Architekten Knaüer und Milgge — mitwirkten. Seine
Innenaufnahmen wurden in einem Berliner Atelier gedreht, wobei
die deutschen Architekten alle' Pracht und Ueppigkeit orientalischer
Interieurs darzustellen verstanden, die Auhenaufnahmen sind in
Spanisch'Marokko gemacht worden. Die Spielhandlung ist hoch»
romantisch bei einer dem spanischen Naturell entsprechenden starken
Betonung äußerlicher Effekte: eine Kabarettsängerin wird Frau eines
vornehmen Kabylen, obwohl sie dessen.Better liebt. Zwischen beiden
Häusern lebt infolge dieser Heirat ein alt-er Familienzwist wieder
auf. wird aber durch gegenseitig bewiesenen Edelmut wieder bei¬
gelegt. Eine Lösung des Konfliktes der Frau zwischenzwei Männern
fehlt. So bietet der Film vor allem dem Auge viel fesselnde Ein¬
drücke. und die Freunde einer schönen Frauenstimme hören die
Hauptdarstellerin Jmperio Argentina  einige reizvolle
spanischeLieder mit schönerBeseelung vortragen.

ämii /imulius -Wsl>»f,ssusSl

Unter dem kioheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Peterswerder. Sonntag , 23. Februar , 11 Uhr, Politische»
Leiter-Sltzung und Schulungsoortrag in der Goldenen Kugel, Ham¬
burger Straße . Alle Politischen Leiter, Walter und Warte der Glie¬
derungen sowie NS .-Frauenschaft, nehmen daran teil.' Soweit vor¬
handen Uniform.

Hitler-Jugend
Gef. 37/78. Sonnabend, 22. Februar 16.3« Uhr. Führerdienst bis

emschl. Rottenführer, Regensburger Schule. — Sonntag . 23. Fe¬
bruar. tritt die Einheit um 6 Uhr vor der Regensburger-SHule an.
Dienstart: Fahnenweihe.

Mo.-Stamm 76. Heute, 22. Februar , 17 Uhr, Lettow-Vorbeck-Schule.
Antreten bei gesamten Ünterfuhrerschaft und Nachwuchs — 'Sonntag.
23. Februar , 9 ULr, Lettow-Vorbeck-Schule. Antreten der gesamten
Unlersükirerschaftund Nachwuchs. — Der Dienst in den Einheiten
fällt an diesen beiden Tagen aus.

Nachrichten-Gefolgschaft 3/75. Die Einheit tritt am Sonntag.
23. Februar . 9 Uhr. auf dem Panzenberg an.

Flieger-Gefolgschaft1/7S. Sonntag . 7.30 Uhr, tritt die Gefolgschaft
zur Iugendfilmftunde tn der Wilhadistratze an.

tttsr kolgsaets tzi»ts »>ungsn
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Lrsmnrl-slirsr-ksssagversin
Wegen der Teilnahme an der Trauerfeier für Hermann

Eilers fällt der heutige Unterricht aus,

UorääsMscks Msnions-KsssUsckLtt
Jahressest  des Cd. Missions -Vereins und des Bremer

Frauen -Missions -Bereins
Sonntag 23 Februai 1941, F e st g o t t e sd i e n st umlOUHr
in >-r siriedenskirchc  Predigt : Pastor Walter

'In ,lade «Oldenburg ' , Festversammlung  um
m >. -beu ' alls in der F r ie den z k I rche , Vortrag

von Frau Missionar Funke: „Die ersten Schritte
zur weiblichen Diakonie in Afrika,"

virk ^ iZcnk  kVLUsklisc « k xi « c «^
Es bedeuten:

^ -- Abendmahl , X — Kinderkirchendienst , 1 — Taufen.
Sonntag , den 23. Februar 1941 — Estohimi

Bremen - Mitte:
Dom : g.) Tom:  19 Schäfer 12,39 1 im Dom derselbe.

Donnerstag 18 1 im Dom Rahm — d) Aufbau¬
schule Hamburger Straße:  10 Rahm , 19,39 1
derselbe,

U. L. Frauen: a) Kirche:  19 Frick. 11,39 X Jeep. —
h) Aula Vietor:  19 Willen,

St . Martini : 19 Refer Wchrmachtsgottesdienst , 11 l ' , 11,39 X.
Tt . Ansgarii : 19 Leonhardt . 11 I ' und X derselbe.
St . Stephan !: g.) Alt - Stephan  i : IN Fischer , 11,15 X

derselbe. 11.39 X Greiffenhagen (Stephanikirchhof 19) , —
tzl Wilhadi:  19 Penzei ^ (Tiakonissenhaus, ' Hansa¬
straße 47). 11,15 X und "si derselbe . — o) Jmmanuel:
19 Denkhaus . 11,39 X , 12.15 D

St . Remberti : 19 Schomburg , II 1,
Friedcnskirch «: 19 Spitta , 11 1? Urban (Kirche) , 11,15 X

Ramsauer (Wielandstraße ), 11.15 1! Mießner (Kirche) ,
15.39 Ramsauer , Funke , Urban . ' 17,15 Mießner , Freitag
18 Urban,

Horn : a ) Hörner Kirche:  19 Fraedrich , — b) Dan-
keskirch « Sebaldsbrück:  II Fraedrich,

St . Michaelis : 19 Hackländer , 11 X , 12 O, Dienstag 14,30 ?
Toventorsdeich 4,

Luthergemeinde : Sommer st raßc:  19 Vogt , 10,39 X,
11.39 P , — d) Landshuter Straße:  19,39 Vogt,
II,lb l ' Bogt 11.15 ä Bürger , 12 X,

Walle : 19 Klein . 11 X und D Mittwoch 15,39 1 im
Pastorenhaus,

GrSpelingen : Dankeskirche:  19 Coorßen . 11 1 der¬
selbe, 11,15 X,

Osl -bshausen : 19 Schmidt , 11.39 X,
St . Pauli : s ) Alt - PauIi:  19 Gerner -Beuerle , 11 X,

11,45 X . 12 fl? Fink«. — b) Kreuzkirche:  19 Krämer,
11,15 X 12 T'. — e) Hohentor:  19 Finke . 11 X
Gerner -Beuerle , 12 "p derselbe.

St . ' Jakobi : 19 Missionar 'Funke , 11 X derselbe,
Ehristuskirche Woltmershauscn : 19 Ott «, 11 X.
Nablinghausen : 19 Paul Meher , 11 X, unci O.
Tiakoniffcnhaus : 19 Penzel,
Teutsche Scemannsmlssion : 20 Abendandacht.

Ges. 3/75. Der Dienst fällt am morgigen Sonntag anonahmswetse
wegen Kulturring der Hitler-Jugend aus.

8esolgschaf» 13/78. Antreten, Sonntag , r», Fedruor , g Ilhr, mlt
Eportzeug, aus der .Danztger Freiheit,

MHJ .-Eef. 2/78. Die Gefolgschaft tritt heute um 16 llhr mit
Turnzeug vor der Schule Langemarckstrabean,

DJ, -Fah»leiu 27/78. Heut«, Antreten, 18,39 llhr , Magdeburger
Straße , Iungswmmllhpelll Sauber«  Uniformen ! Hundert¬
prozentiges Erscheinen!

NS .-Frauenschaft
Iugendgruppeu. Heute, 22. Februar . 15—17 Uhr. findet in der

Turnhalle der Schule Kleine Helle der Sport statt. — Sonntag,
23. Februar . 6.20 llhr , treffen sich die Iugendgruppen-Führerinnen
und die Flötengruppe in Dienstkleidung im Hauptbahnhof, zur
Fahrt Lch Oldenburg.

Die DeutscheArbeitsfront
Sonntag , 23. Februar

Ortswaltung Osten. Monatsversammlung sämtlicher Amtswalter
der DAF. (Betriebsobmänner und KdF.) in der Goldenen Kugel,
Hamburger Straße . . 9.30 Uhr.

Ortswaltung Wilhelm Decker. Arbeitstagung für sämtliche Amts¬
walter und Amtswalterinnen bei Pg . Greve, Steffensweg, 10 llhr.

Montag» 24. Februar
Ortswaltung Oberueuland. Sitzung der Stabs - und Zellenwalter

im Parteihaus , 19 Uhr.
Dienstag» 25. Februar

Ortswaltung Peterswerder . Sprechstunde des Ortsobmannes und
Erledigung der Kassenangelegenheitenin der Dienststelle. 18.30 Uhr.

Ortswaltung Habenhausen. Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter
und Betriebsobmänner in dê DienststelleHabenhausen, Dorfstraße 32,

Mittwoch, 2K. Februar
Ortswaltung Reichsbahn. Sitzung der Stabswalter und Haupt»

betriebszellenobmänner bei der Äüterabfertigung Dremen-HLf.. Geb. 7.
Zimmer 7, 18 Uhr.

kreis kremens ^ esum

NSDAP.
Ortsgruppe St .-Magnus . Mitgliederversammlung. Sonntag , 23. Fe¬

bruar . 16 Uhr. bei Pg . W. Bollmann. Es spHcht Kreisredner Pg.
K. Busch, Erscheinen aller Mitgliü >er ist Pflicht, Amtsträger in
Uniform.

Sturmabteilungen
SA.»Stürme 3/29, Na/29 und Wehrmannschaft. Sonntag , 23. Fe¬

bruar , 9 llhr , Sturmdienst. Antreten in der „ Neuen Weide", Bremen-
Schönebeck.

Hitler-Jugend
Motor-Gefolgschaft5/73. Sonntag tritt die Gefolgschaftum 8.45 Uhr

vor dem Bremer Bullan zur Jugsndsilmstunh- an, RM . —,39 sind
mitzubringen,

DJ .-Fahnlein 71/78, Bremen-Farge. Heute, 22, Februar , tritt das
Fähnlein um 15 llhr bei der Farger Schule an,

HJ .-Eesolgschast18/75, Bremen-Farge. Schar 1 und 2 treten Sonn¬
tag, 23, Februar , g,39 llhr , hei der Farger Schul« an.

Brerneir - Hemelingen:
Hastedt : 19 Mießner . 19,45 ' flV 11,30 X,
Tankeskirche Lstcrholz : 15 Reusche, Donnerstag 17 1? derselbe,
Hemelingcn : 19 Kruse . 11,15 X , 12,39 1.
Arbergen -. 19 Rieschel, 13,39 X,

Bremen - Lesum:
Lesum : 19 Tönnies (Kom' irmanbensaal ). 11 X , 19 Abert ^

in Loge bei Albrecht,
Bcgesack: 19 Keller , 11 X,
Grohn : 19 Möller , 11,39 X , Mittwoch 17 Müller.
Aumund : 19 Otten . 11,15 X,
Blumenthal : n) Luth , Kirche:  g oder 11.15 X , 19 Eülsen,

15 Eülsen H (Kapelle Farg «), — b) Resorm , Kirche:
19 Duit . 11.15 X,

Bremer Landgebiet: ,,
Oberneuland : 19 Reusche (Kirchengemeindehaus ). Il .lß X

und IV 18 flV
Arsten : 19 Wähle,
Borgseld : 19 Mohrmann.
Kirchhuchting : 19 Wessels, 11.15 X.

Jetzt die Schädlinge bekämpfen!
Für die Schädlingsbekämpfung , die jetzt in vielen Fällen

leichter , billiger und wirksamer als im Sommer ist , ist nun¬
mehr die höchste Zeit , Bekanntlich find die Eigentümer und
Nutzungsberechtigten von Obstbäumen und Obststrauchern ver¬
pflichtet , bis zum 1 März : I , abgestorbene , kranke und wert¬
lose Obstbäume und -fträucher , bei denen Bekämpfungsmatz¬
nahmen nicht mehr zweckmäßig sind, zu beseitigen ; 2, Ovsl-
bäume und -sträucher auszulichten und von abgestorbenen
Aesten , Misteln , Hexcnbcsen , Moosen , Flechten und alter
Bork« zu säubern ; 3, Fruchtmumien , trockene diMer und
Raupennester zu entfernen und zu verbrennen ; 4, Obsivaume
mit übermäßig hohen Baumkronen , an denen die Durch¬
führung dieser Maßnahmen nicht möglich ist, zu entfernen,
wenn sie nicht mehr zu verjüngen sind.

Diese Maßnahmen sind die. ersten Vorbedingungen sür die
Steigerung und Verbesserung der Erträge , Durch die Säube¬
rung der Obstbäume und durch das Spritzen mit Obstbaiun-
karbolincum werden außerdem die Kirschblütenmotte , die Gc-
spinstmotte , der Apfel - und Pflaumenwicklcr sowie ddr Apscl-
blattsauger am wirksamsten bekämpft . Die stets gleichmäßige
Güte der vom Deutschen Pslanzenschutzdienst geprüsten
Pflanzenschutzmittel wird durch die Neberwachung des Pflan-
zenschutzmittelhandeis durch die Biologische Reichsanstalt für
Land - und Forstwirtschaft - gewährleistet . Durch mangelhaft
oder falsch behandelte Baumbestände bilden sich Schädlings¬
und Krankheitsherde , die nicht nur die eigenen sondern auch
benachbarte Obstanlagen immer wieder von neuem verseuchen
können.

Zur Behandlung des Saatguts sind nur erprobte , wirk¬
same und geprüfte Beizmittel und Beizgcräts zu verwenden.
Die Beizung des Saatgutes mit chemischen Mitteln schützt
gegen Weizenstinkdrand , gegen Hascrflugbrand und Strcisen-
krankheit der Gerste , die Heißwasferbeizung gegen Flugbrand
von Weizen und Gerste , Jetzt ist es auch Zeit , das Saatgut
von Hülsenfrüchten käsersrei zu machen.

Sbstbau und vienen ;uchk
Wie würde Wohl die Pflanzenwelt in kurzer Zeit aussehen,

wenn man keine Bienen hätte ! Die bunten Wiesen mit dem
prächtigen Blütenslor , die kostbaren Kräuter , die gerade sür
das Vieh in gesundheitlicher Beziehung von außerordent¬
licher Bedeutung sind , würden wir vergeblich suchen und an
ihrer Stelle das Bild eines eintönigen Rasens seherk, Und
nun gar die Obstbäume , sür die in Deutschland nicht allein
mehr getan werden kann , sondern auch getan werden muß,
sie würden weniger und schlechte Früchte bringen , weil die
Befruchtung unvollkommen wär «. Nach gründlichen Schätzun¬
gen beträgt die Mitwirkung der Biene bei der Beiruchtungs-
arbeit in Obst- und Samenbau etwa das Zehnkache der >Shr-
lich erzeugten Honigmenge , Der Obstbauer wird diese Hein-
zelmannarbcit der Biene beurteilen können Wenn es auch
möglich ist, in Gegenden mit wenig Obftoou Bienenzucht zu
treiben , so ist umgekehrt ein Obstbau ohne Bienen ein er¬
folgloses Beginnen , Für die Bestäubung unserer Obstbäume
stehen die Honigbienen mit zirka 99 Prozent an erster Stelle.
Sie sind infolge ihrer Körperbildung , der Art ihres Pollen-
sammelns und der Länge der Rüssel hierfür am besten ge¬
eignet , Sollte der eine oder andere Obstzucht«! trotz allem
noch die überragende Bedeutung der Biene in Aweisei ziehen,
so sei ihm geraten , die Krone eines kleinen Baumes vor
der Blüte einmal mit einem feinmaschigen Netz zu um¬
spannen . Er würde bald eines Besseren belehrt sein , 259
Millionen Reichsmark schenken die Bienen jährlich der deut¬
schen Landwirtschaft und dem deutschen Gartenbau , Dazu

__

Es ist nicht immer leicht , ein Frau , die sich vor Ge¬
richt aufs Streiten legt , der Tat zu überführen . Bei
Anna schien es besonders schwierig . Offenbar hatte sie
sich vorgenommen , Stein und Bein zu leugnen . Der
Sachverhalt war kurz folgender : Anno besuchte eine Be¬
kannte Als sie in die Wohnung kam , krauste -sie die
Nase - „Pfui , wie stinkt denn das hier ? Nach Gas ?"
Die Bekannte , eine ältere Frau , roch nichts , denn st«
hatte den Schnupfen , Da sie sich ihrer Unpäßlichkeit und
deren Einwirkung auf die Geruchsnerven bewußt war,
mochte sie sich sofort über den Gasmesser . Nichts!
Schließlich stellte sich heraus , daß in der Küche die Milch
angebrannt war.

Während die Bekannte den Ursachen der Gerüche nach¬
ging blieb Anna allein im Wohnzimmer ES hat sich
bereits gezeigt , daß sie eine gute Nase hatte , Die führte
sie jetzt zum Vertiko , aus dem ein Geldtäschchen mit
69 Emm lag . Nach kurzer Rücksprache mit der Be¬
kannten verabschiedete sich Anna Immer noch lag das
Geldtäschchen auf dem Vertiko Doch hatte sich mit die¬
sem Täschchen ein wichtiger Wandel vollzogen , den die
Bekannte leider erst eine Stunde später erkannte , als
es galt , die Kohlen zu bezahlen und sich das Täschchen
als restlos ausgebrannt erwies . Wer anders als Anna
konnte das Geld geklaut haben ? Die Polizei war febsen-
sest davon überzeugt . Deshalb schnappte sie Anna , Es
kam zur Gerichtsverhandlung,

„Haben Sie das Geld genommen . Angeklagte ?" fragte
der Richter.

„Das ich nicht wüßte , Herr RatI"

„Wer anders als Sie sollte es wissen ? , Erleichtern
Sie Ihr Gewissen und legen sie ein reumütiges Ge¬
ständnis ab !"

Anna war weit davon entfernt, ' diesem wohlgemeinten
Rät zu folgen . Einer störrischen Eselin gleich stand sie
da , jeder Zoll bockige Verstocktheit . „Das muß ja mal
die Zeugin erst beweisen ", meinte sie ablehnend , ,daß
sie sechzig Mark im Portemonnaie gehabt hat . Kann ja
jeder sagen !" Hieraus begann der Staatsanwalt zu
schürfen Mit einigen Kreuz - und Onersraqcn legt« er
ganz seine Schlingen aus , denen aber Anna mit er¬
staunlicher Sprungtechnik aus dem Wege ging , „Ich
will tot hinfallen , wenn ich das Geld genommen habe!
Ich bin unschuldig !"

Alle Superlativ « vor Gericht wirken belastend . Spra¬
chen schon aus der Beweislage neunzig Prozent für die
Schuld der Angeklagten , so ergeben sich weitere neun
Prozent aus ihren beschwörenden ,Floskeln . Der Richter
wandte sich zum Staatsanwalt , um mit ihm die Mög - '
lichkeiten weiterer Beweiserhebungen zu besprechen,
Anna , etwas ermüdet vom Verhör stand mit hängenden
Ohren da . Plötzlich fragte sie der Richter : „Was haben
Sie denn mit den 69 Mark angefangen . Angeklagte ?" —
„Ausgegeben, , .Herr Rät !" Anna erschrak . Man sah Fs
ihr an , daß sie sich gern die Zungenspitze und noch ein
Stück mehr abgebissen hätte , wäre die Antwort rück¬
gängig zu machen gewesen Zu spät . Das Wort war
heraus — und Anna hineingeschlidbert . Jetzt wurde sie
windelweich , Sie erbot sich sogar , das Geld zurück¬
zuzahlen , in der Sossnung , hierdurch die richterliche
Mild « zu erwecken. Die war aber durch das hartnäckige
Leugnen auf eine io harte Probe gestellt worden , daß
das Portemonnaie nach Gebühr zuklappte.

kommen an unmittelbarem Werte nach dem heutigen Stande
der deutschen Bienenwirtschast : Bei rund 2,5 Millionen Bie¬
nenvölkern , ein Turchschnittsertrag von 19 Kilo je Volk
und einen Preis von 95 RM , je 59 Kilo Honig , Jahrc - wert
des Honigcrtrageß 47 599 999 RM , Dazu kommen rund 6M
Doppelzentner Wachs mit einem Preis von 289 RM, ; Jahres-
wert des Wachsertrages rund 1,7 Millionen RM , Darum
deutscher Landwirt und Obstbaumzüchter , sieh dir deine steh
big« Mithelferin etwas genauer an und frage dich selbst
ob du alles getan hast , um-, sie zu schützen und sie in ihrer
Arbeit zu stützen. Hast du vielleicht nicht noch einen brach¬
liegenden Platz , den du sür die Imkerei nutzbar verwenden
kannst ? Frage nur bei den Imkern an , sie werden dir mit
Rat und Tiar zur Seite stehen, (M

Osterholz -Scharmbcck . Tagung der Ortsfrauen-
schafts - und Kreisabteilungsleiterinnen
Die monatliche Arbeitstagung bot den Frauen reichlich Swss
und Anregung für die künftige Arbeit , Die Kreissrauenschasts-
leiterin gab zuerst Anordnungen der Reichs - und Gausrauen-
führung bekannt , die richtungweisend sür die jetzige und zu¬
künftige Arbeit in den Ortsgruppen sind,' Zur großen Freude
der Anwesenden sprach dann der Kreislciter , Er betonte in
seinen Ausführungen die wichtige Aufbauarbeit der NSF/DFM
und stellte Kameradschaftlichkeit , Treue und Disziplin als
die Grundlagen aller nationalsozialistischen Arbeit und Aus¬
richtung heraus , indem er die besonderen Aufgaben der Frauen-
sührerinnen eindringlich betonte . Die Kreisabteilungsleitcri»
Hilfsdienst berichtete über die Arbeit des vergangenen Jahres
und über neue Ausgaben , die dem Hilfsdienst in dieser Zeit
gestellt sind . Eine Werbung sür Frauenhilssdienstmädel wird
demnächst überall durchgeführt werden . Es sprach dann vie
Kreisschulungsleiterin zu einem Bildstreifen „Deutsche jenseits
der Grenzen ", der einen Einblick in die Fragen des Grenz - und
Auslondsdeutfchtums gab. Die Kreisäbteilnngsleiterin Bolks-
und Hauswirtschaft gab interessante Anregungen zu dein
Thema „Neues aus Altem ", die sie mit Arbeitsproben belegte
Sie wies hin aus die Wichtigkeit der Kräutergärten , der Lehri
gänge für Bserenobstpslege und aus den Moorgartenbnu
alles Arbeitsgebiete , die bei der bäuerlichen Bevölkerung unseres
Kreises von der größten Bedeutung sind , Sie betonte vor
allem die Notwendigkeit , die Jugend für den ländlichen Be¬
ruf zu gewinnen , um der Landflucht zu steuern , — Der
erste gemeinsame Turntag  sür Turnerinnen findet
in diesem Jahr in Osterholz -Scharmbeck am Sonntag , dem
9, März statt und zwar im Stadtteil Scharmbeck in der Turn¬
halle .(Lindenstraße : um 13,39 Uhr beginnend . Gegen 16,39 llhr
wird er beendet sein . Außer Gymnastik , Stabübungen und Volks¬
tanz werden noch die Uebungen für den Gerätekamps und die
Pflichtübungen für Barren , Schwebebalken und Pserdsprung
sür die Vereinswettkämpse durchgeturnt . Die Austragung des
Gerätewettkampfes ist aus Ende April , die der Vereinswett¬
kämpse auf Mai hinausgeschoben worden . Jeder Verein des
Kreises Bremen - Lesum  und Osterholz -Scharmbeck muß
zu diesem Turntag mindestens eine Vertreterin entsenden , ,» ,

Vassum . Bassums Badeanstalt wird vergrö^
ßert.  Dem Ausruf der Stadtverwaltung an die Bevölkerung,
Spenden für den Neu - bzw, Umbau der hiesigen Badeanstalt
zur Verfügung zu stellen , sind viele Einwohner bereitwillig
nachgekommen Die Stadt beabsichtigt , nun , die idyllisch am
Stadtrand gelegene Badeanstalt in großzügiger Weife umzu¬
gestalten , So sollen einmal das Bassin bedeutend cuveitert,
zum -andern aber auch die Anlagen außerhalb der Wasserfläche
verbessert werden . Etwa ein Hektar Land , das neben der
Badeanstalt liegt , ist erworben worden und wird zur Aus¬
gestaltung mitverwandt . Die Arbeiten werden unverzüglich in
Angriff genommen , so daß in diesem Sommer die Bassumer in
ihrer neuen modernen Badeanstalt baden können,

Thedinghausen . DerAeltsste derGemeindever-
storben.  Der älteste Einwohner der Gemeinde Bahlum im
Amt Thedinghausen , Brün Apmann , ist im Alter von 99 Jahren
gestorben . Bis vor kurzem war er noch überaus rüstig,

Buchholz . Beim Aufspringen aus fahrenden
Zug schwer verletzt.  Aus dem Bahnhof Vuchholz wollte
eine Frau , die nach Harburg zur Arbeit fuhr , noch aus den '
bereits fahrenden Zug aufspringen . Sie glitt dabei ab und
siel unter den Wagen . Obwohl der Zug sofort zum Halten
gebracht wurde , erlitt die Frau sehr schwere äußere und
innere Verletzungen . Sie liegt in bedenklichem Zustand dar¬
nieder , «

Schwanewedc . I n letzter Minute gerettet.  In 7
Schwanewede spielten Kinder in einer Sandkuhle , in deren
unmittelbarer Nähe sich ein tiefes Wasserloch befand . Ein
Kind stürzte in das Wasser , Die Spielkameraden zogen sich
ängstlich zurück, ohne Hilfe herbeizuholen . Ein Bruder des
Verunglückten machte einige Aeußerungen Wer den Unfall,
worauf sofort ein Bäcker , der die Redensarten des Kindes '-
gehört hatte , hinausging und gerade noch zurecht kam, um >
das Kind zu retten . In voller Kleidung sprang der Mann'
ins Wasser und zog den Knaben heraus , der bereits unter - '
zugehen drohte,

Hannover .̂ Zuchthaus für Schwarzschlachten '- '
gen.  Das Sondergericht in Hannover verurteilte den Schläch¬
termeister Karl Kulle aus Winsen an der Aller zu 3>/- Jahren
Zuchthaus . 599 RM , Geldstrafe und 15 099 RM Wertersatz
und Friedrich Borck̂ rs aus Celle zu zwei Jahren Zuchthaus,
599 RM , Geldstrafe und 2H99 RM , Wertersatz , sowie einen
gewissen L, aus Thore zu acht Monaten Geiängnis , 199 RM,
Geldstrafe und 499 RM , Wertersatz , Den beiden ersten An¬
geklagten wurden auch noch die bürgerlichen Ehrenrechte iür
iünf bzw. drei Jahre aberkannt , Sie hatten seit dem Jahre ) ,'
1936 heimlich Schlachtungen durchgeführt und in der Kriegs¬
zeit das Fleisch ohne Marken weiterverkaust . Dazu hatten sie
gegen die Vorschriften der Fleischbeschau verstoßen und die
Schlachtsteuer hinterzogen . Der Bertreter der Anklage , dessen
Anträge weit über die Straien hinausgingen , stellte sest, daß
die Angeklagten die Bedarfsdeckung in unverantwortlicher
Weise gefährdet hätten und deshalb empfindlich Gestraft wer¬
den müßten , L, hat sich nur der Beihilfe schuldig gemacht,

Korddeut >chr Erstausführung im Magischester

Ludwig Kylelius: „Sudrun"
Das Schaffen von Ludwig Roselius.  dem Dichter und

Komponisten , ist eng mit Bremen verbunden — wir erinnern
an die beiden Bühnenmusiken , die im Bremer Schauspielhause
uraufgeführt wurden , und auch seine beiden früheren Opern
wurden frühzeitig hier gespielt . Es ist daher mehr als eine
Verpflichtung , wenn die staatliche Lpernbühne nun auch sein
jüngstes Werk , die Oper „Gudrnn " unserer Stadt und ihren
Musikfreunden vorstellt . Es ist vielmehr der Glaub « an «in«
künstlerische Persönlichkeit , die durch die Unbeirrbarkeit und
Gradlinigkeit ihrer Haltung sowie durch die gediegene und
gewissenhafte wahrhaft Werkgerechte Arbeit besticht.

Mit der „Deutschen Ballade Gudrnn " tritt Roselius mehr
als je dem Wagnerschen Lebenswerkc nahe , As geschieht sicher¬
lich aus zwingender innerer Notwendigkeit , die ihm auch in
Harmonik , Deklamation , Instrumentation und poiyphonischcr
Stimmführung sein eigenes Werk auf dem Untergründe des
Wagnerschen Musikdramas ausbauen heißt . Er fühlt sich als
junger Tondichter spürbar dem nordisck-en SaEngute ver¬
pflichtet aus dem auch Wagner seine stärksten Stosse nahm
— und er bringt Eigcnschaiten mit , die diesen Griff zu den
Sternen nicht vermessen erscheinen lassen.

Schon das Buch der Oper zeigt , wie ausgezeichnet Roselius
um die Notwendigkeiten der Bühne wie um die „Verdichtung"
eines Stosses Bescheid weiß . Er drängt die mannigfachen Ge¬
schehnisse des Gudrun -Liedes in wenige zwingend ausgebaute
Bilder zusammen , in denen er mit wahrhaft dichterischer
Schau einander nahezwingt was sichtbar werden muß . Dahin
rechnen wir z, B . den Auitritt des verwildert , abenteuerlich
aussehenden Hartmut am Strande , sowie seinen Tod fern dei
tobenden Schlacht im Zimmer der Mädchen , Er läßt rücksichts¬
los Gestalten fort , die in der Sage zu den einprägsamsten ge¬
hören , wie Frute und vor allem Wate , der dort ein wahrhaft
vorwcltlich , ungeheuer anmutender Held und die stärkste Män¬
nergestalt überhaupt ist. Er läßt die Spanne von Jahrzehnten
zwischen den ersten und letzten Ereignissen , fort — und er
gibt den dort ricsisch hingehauenen Charakteren menschliche
Regung und Farbigkeit , In diesem letzten geht er vielleicht
sogar zu weit ; denn es ist keine Frage , daß Gerlind das
zweite Bild beherrscht und auch unseren seelischen Anteil völlig
sür . sich gewinnt , wie sie überhaupt die stärkste und am zwin¬
gendsten durchgeführte Gestalt des ganzen Buches ist , Ihr
vermag Gudrun nur schroffe Ablehnung entgegenzusetzen , und
da apch Hartmut mit seinem beharrlichen und warmherzigen
Werben uns gewinnt , steht sie aus weite Strecken als Vertre¬
terin einer starren Tugend , die etwas kalt und kahl anmutet
und die auch durch das letzte Wort zur vernichteten Gerlind
nicht dramatisch gerechtfertigt wird . Hierin hat der Dichter
Roselius 7>en ausgezeichneten Dramaturgen einigermaßen cm
Stich gelassen, wie auch nicht zu- verkennen ist, daß nur sel¬
ten der vortrefflich gesehenen Szene das gleichwertige Wort
zur Verfügung steht ; vielmehr begegnet man aus Schritt und

Tritt ausgedienten Wortprägungen , die in einer Dichtung von
so hoher Haltung nicht Raum finden dursten.

Was hier über das Buch gesagt ist, ließe sich völlig gleich¬
lautend für die Musik anführen . Auch sie ist die Schöp¬
fung eines seingebildeten , klar bewußten Kunstverstandes —
wobei man das Wort sehr weit an die hochgespannte Nova-
lissche Bedeutung heranstellen darf — dem alles zur Verfü¬
gung steht , was zu solch hohen Zielen vorausgesetzt werden
mutz : Edle Tonsprache , vornehme Deklamation , reiche Or-
chestcrpalette . Und doch ist auch hier der Tondichter nicht
immer dem inneren Gesicht gewachsen gewesen ; nur verhält¬
nismäßig selten kommt es zur zwingenden Prägung , die
hastet und überzeugt , (Dazu möchten wir vor allem das
Lied der Hergard am Anfang des dritten Bildes rechnen !)
Und obgleich das Orchester im viellinigen Satz geschrieben
ist und von reichster Anwendung der kostbarsten Solo - und
Gruppenwirkungen strotzt, klingt es doch nur manchmal wirk¬
lich „gut ". Die künstlerisch« Absicht aber ist überall packend
und großartig : Man könnte den vokalen Ansang der Oper
geradezu als „gesunkenes Vorspiel " bezeichnen, dem mit
gleicher Kraft die Zeichnung des Winters am Beginn des
dritten Bildes zur Seite gestellt werden möge.

Mit diesem reinen und hohen Ringen um letzte künstlerische
Dinge besticht das Roseliussche Werk als Ganzes und läßt
die Einzelheiten vergessen . Und daher war die Ausnahme
sehr herzlich,

S

Zur tiefgehenden Wirkung trug die sorgfältige Ausführung
durch unser Staatstheater nicht wenig bei, Paul -Joses Ko¬
ma n n s hatte die Bühnenbilder geschahen die in ihrer
Wucht großlinig wirkten , wenn man auch bedauern mochte
daß wegen der verschiedenen Bildwirkungen aus Rnndhorizont
und Zwischenvorhang die bewährten Lichtbildprojektionen nicht
einbezogen tverden konnten . Diese Bildwirkungen waren übri¬
gens gegenüber dem sonst hier Gebotenen schwach; die An¬
deutungen des Buches verhießen eindringlichere Versinnlichung
des gesungenen Vorganges,

Damit grellen wir schon in das Gebiet der Inszenierung,
für die diesmal Richard Dorns« iss  von den Staats¬
theatern in Stuttgart als Gast verantwortlich zeichnete. Da
RoseliuS durch die Stellung des Chores hinter einen Szenen-
vorbau zu beiden Seiten der Bühne bereits kür Einfachheit
und Wucht der Bühnenvorgänge gesorgt hat war eS dem
Gaste sichtbar ein Vergnügen gewesen, in der Führung der
Darsteller wie der seltenen Chorauftritte die gleiche Groß¬
artigkeit anzustreben , - Hier bekam man überall einen sehr
günstigen Eindruck ; während der Spielleiter offenbar nicht
mit gleicher Kraft auch das Eebärdenspiel und die Bewegung
des einzelnen durchgearbeitet hatte ; auch vielleicht bei diesem
ersten gemeinsamen Arbeiten dafür nicht die Zeit zur Bcr-
sügung stand . Generalmusikdirektor Walter Beck hatte sich

mit der ihm eigenen Schassenssreude dem musikalischen An¬
teil gewidmet und der Partitur eine prächtige Ausdeutung
geschenkt, mit der der anwesende Autor sicherlich völlig ein¬
verstanden gewesen sein dürste . Mit sicherer Hand iührte er
die Gestalten der Bühne wie das rhythmisch bewegte Orchester
und hielt nicht minder den Chor heran , der als unsichtbar
um so kühner vom Tondichter geführt werden konnte,
- Die Darsteller setzten sich insgemml mit herrlicher Hin¬
gebung für ihre dantb n» It ind' Liselotte
Trautmann  als Gudrun , darstellerisch wie gesanglich von
bezwingender Größe und Gradlinigkeit des Charakters , Neben
ihr sei sofort Hans E ! cixncr  als Hartmut genannt , der
Wohl noch nie in einer Opernrolle so ausgezeichnet gesungen
hat . Es war geradezu ein Sondergenuß , die sorgfältige Füh¬
rung der Stimme und die Vorbereitung von Höhepunkten zu
verfolgen . Im Spiel zeigt der Künstler stets seine musikalische
und stilistische Sicherheit , wenn ihm auch noch in einzelnen
Bewegungen die Tätigkeit im „anderen " Fache anhaftet . Die
dritte große Rolle , die wie gesagt auf weite Strecken die
öauvtrolle zu werden droht , gab Ilse Ihme - Sabisch  als
Gerlind , und es gereicht der Künstlerin zum Ruhme , daß sie
diese großartige Partie gleich groß und zwingend durch¬
führte.

Erinnerungen sn „Adele"
Wilhelmine Sandrock gab die Memoiren ihrer berühmten

Schwester heraus

In Berlin konnte die Schauspielerin Wilhelmine
'Sand rock,  eine Schwester der „göttlichen Adele ", ihr
89 Lebensjahr vollenden.

Es war ein - schwerer Verlust sür die deutsche Bühnen - und
gilmwelt , als seinerzeit .kurz hintereinander Adele Sand¬
rock , Renate Müller und Alfred Abel  starben.
Sechzehn Monate lang hatte ein Bruch deß Schenkelhalses
die greise Künstlerin in ihrer Berliner Wohnung an das
Krankenbett gefesselt, von dem sie sich nicht mehr erheben
sollt«, Ihre Schwester Wilhelmine Sandrock war ihr dabei,
obwohl um einige Jahre älter eine aufopfernde , selbstlose
Pflegerin , Sie wirkte einst , und zwar vierzehn Jahre lang,
zum Teil gleichzeitig mit Adele, als gesererte Schauspielerin
am Wiener Burgtheater , Als Franziska in „Minna von
Barnhelm " und anderen Glanzrollen hatt « sie dort wie auch
außerhalb der Kaiserstadt aus der Bühne schöne Erfolge zu
verzeichnen.

Vor einigen Wochen erst veröffentlichte Wilhelmine Sand¬
rock die Memoiren ihrer im Sommer >937 verstorbenen be¬
rühmten Schwester die sie zu einem äußerst fesselnden und
interessanten Buch erweitert hat , (Adele Sandrock : „Mein
Leben ", 288 S, , 59 Abb, , Preis geb 7 29 RM , Buchwarte-
Verlag , Berlin W , >5.) Man ersährt daraus zum ersten
Male , daß die „göttliche Adele" ursprünglich - Zirkus-
reiterin  werden wollt« und sich zu diesem Zweck sogar
einmal dem alten R « nz vorstellte . Doch dann hat sie sich sür
immer der Bühne verschrieben . Semeinsam mit der E a.

Neben den Dreien hatte es Caspar Broecheler  nicht
leicht , sich als Herwig zu behaupten , und es verdient Aner¬
kennung , wie sich der junge Künstler zu bewähren vermochte
in einer Rolle für die das Buch den Heldenbariton Vorsicht,
Keine der übrigen Partien sind nur Füllsel ; jede hat ihr
eigenes Gesicht, und so erhielt jede auch erste Besetzung Hans -' ,,
Georg Hartig  stellte den Ortwin lung und herzlich dar ; "
Willy Horsten  gab den treuen Skalden Horand eindringlich
vom ersten Lied bis zum Optcrtod ; Maria Bertozzoni'
verkörperte nachhaltig die Sondertragödie der Hergard , deren
Lied wir bereits rühmten ; Jrmgard Meiners  stellt ihr
bewegter die glücklichere Hildburg gegenüber ; Tülle Wei¬
ch el  t , Aenne Meyer - Holterdvrs  und Franzi Blie-
v e r n i ch -Saimayer als Orta , Rvda und Siga führten die
übrigen Mädchen an , denen sich dann öfter der schön ge¬
sungene Chor  anschloß , für den Rudolf Esser  verantwort - „
lich zeichnete , Sanders Schiers  Roger steht treu und rauh '
als einziger Normanne seinem Königshause zur Seite,

Durch alle Bilder ging das Publikum spürbar innerlich be¬
wegt mit , bis sich am Ende der Beifall langanhaltcnd und
nachdrücklich entlud , und alle Mitwirkenden mit Ludwig, --)
Roselius  unter Blumenspcnden immer wieder hervorrief , ,,«

LIsmsns Lumr

achtzi^ r Jahren ein leuchtendes Treigestirn am Wien«
Kunsthimmel . Der ganz « Hof mit Kaiser Franz Io
ieph  an der spitze wohnte ihrem ersten Auftreten als Mari
stuart im Burgtheater bei. Es gab dreißig „Vorhänge ", unl
als der letzte endlich gefallen war , stürzte der Ärektor mi
den Worten aus die Bühne : „Kindese , Kinbele , Sie habe:
gesiegt ! Der Kaiser hat mit dem Applaus zuerst angefangenund das ist maßgebend !"

Um die Jahrhundertwende galt Adele Sandrock allgcmeii
in M o d e d i n Ae n . Walter Jervens be

ruhmtes historisches Filmarchiv enthält u . a . einen Bildstrei
sen aus lener Zeit , der die Künstlerin in ihren besten Jahrer

sitzenden, flotten Reitkostüm , schwungvoll gebogener
lE einer Narzisse im Knopfloch und einer Reit

peitsche rn den glacehandschuhbewehrten Händen zeigt . Ob
wohl eigentlich für das Fach der dämonischen Frau prädcsti

bann später der tragikomischen Alten weichen mußte,
hat Adele Sandrock auch in — Männerrollen gewaltige Er-
Wlge erzielt . So war sie um die Jahrhundertwende als
" AmW ^ n die Sensation der Thsaterwelt,

-IN den Jahren 1995 und 1919 erlebte die Künstlerin dann
"bk Sorma , Kayßler . Wcgcncr und Winterstein am

„Deutschen Theater " in Berlin ihre große Zeit Bald darauk
hat sich die vielseitige Schauspielerin dem damals noch in
den Kinderschuhen steckenden Stu .mmfilm  und später
bann dem Toniilm  zugewandt , Wilhelmine Sandrock , öi«
letzt in der Reichshauptstadt ihr 89 Lebensjahr vollenden
konnte , hat an allen diesen Erfolgen ihrer berühmten Schwe-
ster freudigen , neidlosen Anteil genommen und ihr zuletzt in
ihrer Biographie ein eindrucksvolles literarisches Denkmal
gefetzt.



Mirtschaflstell der VI . IDie stumme Mauer/
krwerbskieseUschaften

MetallgesellschaftA-G., Franksurt a.M Derb«k.i„„l° nrx̂ r
sür lS3S40 (3(1. 9.) mit wieder 6Divise  ,
geheißn . Die latzun-,zM »,äfj ai,sschejd«n^ ,i beiden AN -Mt°nliever wurden wicdergewäh t, sür den
Hau- Schneider. Frankfurt a. M (TearMa
Herme Vorstandsmitglied der Metallaesellickail ^ Dr ' '
Kisjcl,  in den AR . gewählt , seiner twfen n ' ' ^

Ankft .A 7 «"albert Fischer l^ guskaft

unt
Verlust  abschlössen hat. eine DivIdeL nütz' zur ^
jckMtmmgelangen (, . V 8 °/ » auf l,35 Mist RM AK f. ^

Teutsche Unionbank A-G, Berlin . Die HN nnkn,
Wschluß sür 1940 zur -Kenntnis und setzt? che Dividende

L,j " .L L Lm r L „L, ^ - LLU ' LSL,?>r»Lrid- - 2 s
S. Mä?z° statt" 2 °E "- Die Bilanzsitzung findet am

Ver Zirmenwert bei der fluseinandersekunv
Leipzig. 2O Februar . Nach RGZ Bd 106 S 1 8̂

ist nir d,e ^ Metlung des Absindungsguthabens ^ in- s aus
;che,d«i,den Geell ^ aiters der Wert des Eesellschaitsvermö-

erlorderlich , IM Wege der Schätzung (K 738 Abs.
- «rmitteln . Dabei ist nicht der Wert gemeint,
ber Iich bei einer allgemeinen Versilberung der einzelnen
Vermogensgegenstande ergibt , sondern der Erlös , der sich

möglichst v o r te i l h a s t e zi Verwertung des Ge¬
sell,cha'tsvcrmogens durch Veräußerung im ganzen ergebenwurde.

In einem vor dem Reichsgericht behandelten Fall hatt« das
Verittungsgericht zu dem „Dermögenswert " noch einen so¬
genannten „rlirmenwert " in naliezu derselben Lohe hinzn-
geschlagen. der den inneren Geschästswert . den sogenannten
„gooä vrll ". umfassen soll. Ein richtig ermittelter Ver¬
kehrswert. sagt dazu das Reichsgericht in seiner Entscheidung
II 56/40 vom 6. 1. 1941, kann den sogenannten inneren
Geschästswert (stirmcnwert ), Wirkungsbereich (goost vill ),
schon vollständig enthalten und mutz ihn mindestens zu
einem Teil enthalten . Deshalb kann der Zuschlag eines
dem Vcrkehrswert gleichkommenden Firmenwertes , wie das
VerumngSurtetl ihn vorgenommen hat . dann technisch richtig
sein. wenn er nach Lage des einzelnen Falles , wie etwa bei
den sogenannten Goldgruben , die übrigen Werte des Unter¬
nehmens erlzeblich übersteigt . Siersür fehlt es aber gerade
in dem gegebenen Falle nach den vorausgegangenen Ver¬
lustjahren und der nach jeder Richtung hin gefährdeten Lage
tes Unternehmens an allen Voraussetzungen . Die Revision
bezeichnet deshalb die Verdoppelung des Gebrauchswertes
durch die Hinzusügung eines „Firmenwertes " in gleicher
Höhe im Berumngsurteil mit Recht als willkürlich.

Austauschdcrpackungen aus der Leipziger Frühjahrsmesse.
Die Reichsstelle sür Papier und Berpackungswesen , das
Kichsamt sür Wirtschastsausbaii und die Arbeitsgemeinschaft
Werkstosteinsah im Verpackunaswesen werden auf der Leip¬
ziger Messe ein « Soliderschall Austauschverpacknngen durch¬
führen. wobei Wert darauf gelegt wird , nur solche Ver¬
packungen zu zeigen , die sich in der. Praxis bereits bewährt
habenbzw. nach den bisher durchgeführten Versuchen ein-
satziähigerscheinen.

Finnische Forsit - und Dynamit -A-K — Inbetriebsetzung
einer neuen Fabrik . Die Finnische Forsit - und Dynauiit -A.G.
die durch Gebietsabtretungen ihr Werk in Hangö verlor,
hat jetzt in der Nähe von Vasa  eine neue Fabrik in Betrieb
gesetzt. Diese hat ihre Tätigkeit mit einer weit größeren '
Kapazität als die bisherig « Fabrik in Hangö ausgenommen.

Em Kirmes GedeiKblstt
von Älfred chem

Üergleichsvorschlao im Mendeljokn-Nankrott
Amsterdam, 21. Februar . Die Abwicklung des Mendelsvhn-

-vankrvtts ist in ein neues Stadium getreten. Beim zuständl
gen Amsterdamer Gericht wurde ein Ausgleichsvorschlag einge-
i^>, /- Gläubigerverstiiumluiig vorgelegt werden
,ou . Es wird vorgeschlagen, die Gläubiger mit Forderungen

Mjll . hsl. bevorzugt abzuiindrn . Gläubiger bis zu
1000 hfl. sollen mit WO Prozent befriedigt werden, Gläubiger
bis zu 10 000 hsl. mit 70 Prozent , wobei die Mindestzahlnng
1000 hst. lieträgt . Gläubiger bis zu 25 000 hsl mit 02 Prozent
mit einer Mindestzahlnng von 7000 hsl. und Gläubiger , deren
Forderungen zwischen 20 000  und 250 O00 hfl. liegen , mit
50 Prozent be, einer Mindestzahlung von 15 000 hsl Der Vvr-
schlag enthält für diese Gläubiger die Wahl zwischen einer
solchen schortigen Regelung und der Befriedigung im Aus¬
maß der restlichen Erotzglünbigcr . die eine Ansnngsabjindnng

10 Prozent und dann nach Platzgabe der Lignidieruiig
der Masse unter Umständen weitere Zahlungen erhalten sollen.

Die Liquidation der ehemaligen Bank Menvelsohn ch Eo.
soll durch den zu errichtenden Menöelsohn -L -Eo.-Amsterdam-

u i d a t i o n s t r u st durchgeführt werden . Aus der
gleichzeitig verösfentlichten Bilanz der in Liquidation besind-
lichen Firma Mendclsohn L Eo.. Amsterdam , vom 31. 12. 40
geht hervor , datz rund  23 .70 M i l l . hsl . Forderungen
ungedeckt  bleiben . — Die in dem Vergleichsvorschlag er¬
wähnten kleineren Gläubiger sind zum großen Teil Privat¬
personen , während die großen Gläubiger mit Forderungen
von über 0,25 Mill . hsl. sich aus etwa 25 Bankinstituten zu¬
sammensetzen.

flmtliche Verliner Uevilenkurle
1941 ' 21 . Februar

Geld I Bnei
1941 Ll . Februar

Geld j Briet

Aegypren * 9 .89 v.91 18.09 lZ . l,
Atghantltan l8,79 18,83 Japan U.585 ,».587
Argentinier. tt .588 0 .592 Lugoilawlen d,Sl >4 S.klS
Australien " 7.912 7.928 Kanada ' ^ .098 L. I92
Belgien 39 .98 40 .04 Luxemburg 9,99 >0.01
Braglien <>. !3 0 . 132 Neuieeland " 7.912 7.928
Britijch -Jndien '74 . 18 74.32 Norwegen 56 .76 58 .88
Bulgarien S.N47 8.053 Pornigal 10.04 i0 .06
Dänemark 48 .21 48 .3! Schweden 59 .46 59 .88
England ' 9 .89 9 .91 -chweiz 57 .89 58 .01
Finnland 5.N6 5 .07 <591 8 .609
Frankreich ' 4 .995 5.005 Tpanlen 23 .56 23 .60
Griechenland 2M8 2 .062 ' 9 .89 9.9l
Holland 132 .57 132 .83 1.978 I .98S
äran 14.59 14,81 Uruguay 0 .984 0.986
öslano M .42 88 .50 Ber Staat o A 2.498 2.892

Die Kurte mli einem ' gellen nur für bei. veullchenVerrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Von - chissahrtsaktien wur¬
den am 21. Februar Hapag 27/» «/» unter dem letzten Kurs
mit 125"/» bezahlt. Llolzd blieben ohne Schlußnotiz . Hamburg-
Lüd wurden 2 »/« ermäßigt notiert . Lansa -Tampi wurden
mit 140' /» Bries und Neptun mit 140 Bries notiert . Von
wnstigen Dcrkehrsaktien stiegen Bremer Straßenbahn um 1 «/»
auf 117 in der Schlußnotiz , Hamburger Hochbahn handelte
man 14 «/» niedriger . Reis und Handels wurden aus Vor¬
tagsbasis gehandelt . Sonst schlössen Norddentsäie Steingut
minus l '/ »«/«, Norddeutsche Hochseefischereiminus l «/». ebenso
Nordsee.

Berliner Börse. Auch am 21. ' Februar wurden die Aktien¬
märkte durch kleinste Geschäftstätigkeit gekennzeichnet. In der
zweiten Börsenstunve nahm die Kursentwicklung bei meist
geringfügigen Abweichungen einen unregelmäßigen Verlaus.
Vereinigte Stahlwerke stellten sich aus 14914 nach zeitweise
149"/ « und Farben aus 200 nach 199"/«. Siemens -Stamm¬
aktien verloren und Dessauer Gas 1 '/-, währen !) Cvnti-
Gummi und Teutsche Atlanten sich um 54 «/» befestigten.
Gegen End« des Verkehrs war die Haltung bei andauernder
GeschAstsstille eher schwächer. Man handelte Vereinigte Stahl¬
werke mit 149"/ « und Farben mit 199' /«. Dessauer Gas ge¬
wannen gegen den Verlauf )4 "/». während JunghanS um
V- "/» nachgaben.

Her Sport des Sonntags
Das Sportprogramm des Sonntags weist wiederum einig«

Höhepunkte mit internationalen Begegnungen aus , gleich¬
zeitig stehen aber auch wieder zwei Meisterschafts -Entscheidun-
gen aus der Karte , die diesmal ausschließlich die Frauen
dürrsten. Der Wintersport  verdient abermals an der
Spitze der Geschehnisse genannt zu werden . In Garmisch-
Partenkirchen klingt , wenn auch ohne Ausnahme mit eis-
iportlichenWettbewerben , die Internationale Woche aus . um
bann ohne Pause zu den Jugendkämpsen überzuleiten . Eine
neue internationale Kraftprobe mit zahlreichen Teilnehmern
von Launisch sindet ' in Villach statt, , in Innsbruck liefern
sich die Postsportler aus dem ganzen Reich Ski -Vergleichs-
kämpje. und Springen von größerer Bedeutung gibt es in
Steinbach (Thüringen ) sowie in Rochlitz (Sudetenland ). Die
Eissportler  beherrschen den Garmischer Schlußtag , neben
den Endspielen des Internationalen Eishockey-Länderturniers
sollt im Frauen -Kunstlaufen die Entscheidung in der deut¬
schen Meisterschaft. In Berlin gibt Finnlands Eishockey¬
mannschaft in , Sportpalast ein Gastspiel , und in Stockholm
stehen sich Schwedens und Deutschlands Eisschnelläuser >m

vsr kntacksiciung entgegen

Wkelmrlisven 05  »
Sonntsg , 18 Uk» , »reiner Ilsmptbslin

Landerkampf gegenüber . Im Turnen  werden die Geräte-
meisterschastender Frauen unter Beteiligung von 80 unserer
besten Turnerinnen aus dem Reich« in P °>sau als Sieben¬
kamps durchgeführt , gleichzeitig werden aber noch die besten
Nachwuchsturnerinnen in einem « ech°kamp, erprobst Die
Hitler-Jugend von Niedcrsachscn , Weltlalen und Ruhr -Nieder-
rhein tritt in Essen gegeneinander an . Großer als an den
letzten Sonntagen ist die Karte im Radsport
Deutschlandhalle wartet mit internationalen BeruMahrer.
und Amateurrennen aus , zu denen Italiener , H° "and«r, Dä¬
nen und Schweizer verpflichtet worden sind Besonde ^ Auf¬
merksamkeit gilt dem Fliegerkampl Pit Merken- , -̂chorn
D-rksen, Wägelin und Falck-Hansen . ,°w 'e dem Start von
Lohmann in d̂en Dauerrennen . Im Radball wird das Mit¬
teldeutsche Fünsstädteturnier in Halle tortgeetzst wahrend
m Posen auf einer Werbeveranstaltung d,e deutschen Me>s« r
Eebrüder Simeth mit den Breslauern Sch ° lz-Bilski »usam-
mentresfen. Im Boxen  sind Zwei Kampst -E^
b°xer vorgesehen . In Stuttgart gibt es mit ^ ^ ler -Owoim,
Rossi-Rutz und Limbach-Krontolt drei 'nternationa ^ Begeg-
unngen. in Leipzig treffen die Federgewichtler Beck uns
S-rnhardt schon zum siebenten Ma e 'n -tzrer L- usbahn
zusammen und bestreiten den Hnuptkampf . Im F ch^
kämpfen in Karlsbad die Berelchsmannschesten von B - Y«rn
und dem Sudetenland (Männer und Frauen ), und B r e m e
-st der Schauplatz eines großen . Vergleichs amples der HF-
und des BDM - aus Florett , an dem die Stcwte - bzw. Ov^
gaumannschaften von Lüneburg . Ess . H ^
und Bremen teilnehmen . Der Rasensport  s h - ^
s-tzung der Punktspiele im Fußball . Handbatt und H°a °y
v°r. und den Schluß des Reigens der Veranstai
tungen machen, wie üblich, die Trabrennen in h

veutschland - Ungarn in Köln
. . Das 17. Fußball -Länderspiel Deutschland - Ungarn ist
'ur den 8. April nach Köln vereinbart worden . Es ^iey^
-mit bereits sechs Länvertressen der deut chen N - twoalman
ch°!t in diesem Jahr fest. Den Reigen °
b- Begegnung mit der Schweiz in Stuttgart . dran,  8 , AP«

m Köln das Spiel gegen Ungarn s° lst ' ,D » /iEamp ^ g »

das zudem noch in die 750-Jahrfeier der Bundcsstadt Bern
fällt Am 18. Mai kommt es im Berliner Olympiastadion mit
dem 10. Tressen gegen Italien zum „Länderspiel des Jahres ".
Am 1. Juni wird unsere Mannschaft in Bukarest zum vierten
Kamps mit Rumänien antreten und voraussichtlich wird der
fünfte Fußball -Länderkampf Deutschland — Jugoslawien am
10. August im Rahmen der 700-Jahrfeier der Stadt Breslan
veranstaltet.

Lere chsmannschaftskämpfeim lurnen
Für die zweite Meisterschaft im Bereichsmannschaftskampf

der Turner sind die Vorrundenkämpfe in wiederum vier Grup¬
pen festgesetzt wurden . In Gruppe I treffen Ostpreußen , Schle¬
sien, Sachsen , Württemberg und Brandenburg am 18. März
in Berlin zusammen . Die Gruppe II  mit Pommern,
Nordmark , Niedersachsen  und Westfalen turnst gleich¬
falls am 16 . März in Hagen.  Die Gruppe III umfaßt
die Bereiche Niederrhein , Ostmark. Bayern und Baden , die
ain 9. März in Straßburg oder Augsburg sich gegenüberstehen
werden . Heuchelheim bei Gießen ist der Schauplatz des Kampfes
der Gruppe IV am 9. März mit den Bereichen Mitte , Mittel-
rhein , Hessen und Südwest . Die beiden besten Mannschaften
jeder Gruppe , alssa insgesamt acht. steigen zur Zwischenrunde
auf . Diese wird am 1l . April in zwei Abteilungen in Mann¬
heim und in Karlsruhe abgewickelt. Die beiden besten Mann¬
schaften jeder Abteilung treten am 27. April zum Endkampf
an . für den der Austragungsort noch nicht feststeht. Titel¬
verteidiger ist der Bereich Baden , der mit seinen Meister¬
turnern Willi und Karl Stadel , Franz Beckert, Emil Anna,
Max Walter und Hans Batz wiederum die besten Aussichten
geltend machen kann.

fjZ.-Zechter kämpfen in Vremen
Das Institut für Gesundheit und Leistung in Bvqmen ist

heute und Sonntng Schauplatz einer Reihe wichtiger Kämpf«
der HJ - und BDM .-Fechter, denn an einen , großen Stäbte-
turnier aus Florett nehmen di« Mannschaften von Lünsbuvg,
Hamburg . Hannover , Essen und Bremen teil . Dieser Mann-
schafts-Vergleichskamps für HJ . und BDM . gilt für die
HJ -Fcchter als Städtekampf , währcnd die BDM .-Fechterinnen
als Oberqanmannschasteii antreten . GeneralEonsiil Dr . h. c.
Ludwig 'Noselius  hat für diesen Wettbewerb wertvoll «.
Ehrenpreise gestiftet und es ist damit zu rechnen, daß es
heute von 16 bis 20 Uhr und am Sonntag von S bis 13 Uhr
zu heißen Kämpfen unter den Mannschaften kommt. Ein¬
trittsgeld wird nicht erhoben.

kiskockeu-Zugendmeisterschast
In München hat die Zwischenrunde der Deutschen Jugend-

meisterschaft im Eishockey begonnen . Die stark« Ostland-
Mannfchast wnvdc von Sudetenland mit 2 :1 (Ocl, 1:0, 1:0)
besiegt. — Die Berliner Gebietsmannfchaft hatte kaum mit
einer Niederlage gerechnet, doch di« immer sehr auf dem
Posten befindlichen Jungen aus Köln -Aachen trugen dennoch
mit 2:0 (1:0, 0 :0, 1:0) den Erfolg davon . — Der Titelver¬
teidiger Wien holte gegen Schwaben mit 8:0 zu einem großen
Schlage aus und auch die Kärtner Jungen waren den Sachsen
mit 8:1 um ein« Klasse überlegen.

Der Sportkreis Verben hat am Sonntag , 10 Uhr, sein Geräte-
wctturnen tn der Turnhalle zu Mahndors . Etwa 40 Wett¬
kämpfer aus den Vereinen Semelingen , Arbergcn , Mahndors
und Oytcn treten an. Für die jetzt zum Kreis Bremen gehö¬
renden Vereine wird dieses Gerätewetturnen die „Abschieds¬
vorstellung " im alten Sportkreis sein.

Die Schweiz wurde beim Eishockehturnier in Garmisch-
Partenkirchen mit einem Rekordsieg über die Mannschaft von
Amsterdam mit 19:0 (2 :0 9:0 8:0) Gruppensieger . Gegen die
Eidgenosten kamen die Holländer in diesem Spiel überhaupt
nicht auf.

Am 21. Februar 1911 jährte sich zum 2». Male der Tag, an
dem die größte Schtzichtdes Weltkrieges um Verdau begann.

Peter Hardt hatte seinen Eßnapj voll saftigem Schweine¬
fleisch und Grauslen dazu noch einen Klacks Preiselbeeren,
zwischen die Knie geklemmt, saß aus der Teichsel eines
Munitionswagens und lösseltc. In einer Stünde heißt es,
nach vorn abmarichiercn . die ganze Kompanie , einer wie der
uidere. der Leutnant voran . Tann wurden sie, von den Ge¬
schossen geljetzt. zu krieclieuden Hvhieutieren . denen das edle
Menscl>enti,m nur aus deü Augen noch leuchtet - in selbst¬
loser Kameradichast

Wieder einmal Abschied vvn all dem Wunderbare » , was
Leben heißt ' vvn denn Waid da drüben , der wie in der Heimat
mit roten Kerzen zu blühen beginnt , dcm stillen Wiesen-
gang , der märäienhail unberührt sich an das Barackenlager
heranschlängelt — — ach. Leben. Leben — sich da. ein Nacht-
psauenauge iiiegt zu einer Mohnblume , horch, Kamerad
Knschelna spielt aui der Harmonika , oh und wie erinnern
die Preiselbeeren an manches Tvnntagesscn daheim — —

Nun marschieren sie. Einer hinter dem andern . Langsam
verstummeud . Denn schon waren zwei Granaten in der
Nähe geplaht Die iommei 'rohe Erde ecarante . Narbte sich
mit immer dichter ausgesäten Kratern . Brach aus in weiten
Kesseln — in langen Lauigräi >en wurde zum Schützcngraden-
labyrinth — —

Das war der „Tote Mann " die Hügeiwelle gerade über der
Höhe 301 dort laßen noch die Franzoien lest.

Schon flogen längst die Geschosse der deutschen Artillerie
von hinten über die Köpfe der schweigsam Varwärtsstapsen-
den hinweg . Näher kam das Tosen des feindlichen Trommel¬
feuer- — zuerst ein Brausen wie bc.im jüngsten Gericht —
dann entschwand das Brummen der ferner stehenden Geschütze,
und 'einzelne Battericsalven vor dem Frvistabschnitt , den die
Kompanie zu erreichen und ablösend zu besetzen hatte , waren
zu unterscheiden.

Zum zehnten Male ging die Kompanie nach vorn . Von
denen , die zum erstenmal im Winter niit Peter Hardt diesen
Grabcnabschnitt bei Malaneourt besetzt hatten , waren nur
noch sünszehu, zwanzig vielleicht übrig — die andern zwei¬
hundert Mann waren neu : Ersatz sür Tote , Verwundete.
Kranke.

Peter Hardt aber lebte - Er lächelte . . .
Die Granaten heulten schon nah heran . Es dunkelte. Und

die Lcuchtrakcteil, die aufblitzenden Geschütze, die Scheinwerfer
der Fort ? von Vcrdun geisterten durch die Trichterwüstc , in
der geduckte, kriechende Menschen den Weg in die vordersten
Gräben suchten.

Warum ? fragte sich Peter . Ein aus den Tiefen der Seele
quellendes reines Gefühl der Hingabe ließ ihn sich ganz
einsach und schlicht dem Schicksal stellen. Längst war er sich
bei früheren Märschen in den Graben , bei den Stnrman»
glissen , die er hinter sich hatte , bei den kleinen Patrvuillen-
gängen , zu denen Peter sich immer als erster meldete , bewußt,
daß der in der Schule und zu Kaisers Geburtstag eingeeimpste
Patriotismus zwar seine Wurzeln in den Schlachten der
Däter hatte , aber noch viel zu blaß . viel zu schablonenhaft
war gegenüber dcm Hochgefühl, das die Brust erfüllte , allen
Aengsten und Qualen zum Trotz, je verwüstender die Hölle
rundum losgelassen war . Gewiß — die kleineren Gefühle ge¬
wannen manchmal die Oberhand : Hunger , ein Fluch über

das Erdlochlager — Durst — Müdigkeit ., die nicht schlafen
kann — — aber da war immer etwas , was vorn hielt : unv
daß man vorn blieb - daraus wuchs plötzlich das emlache.
große Gefühl der Hingabe an den Kameraden , der daheim
ein fremder Mitbürger , hier zum innerlich ans Her, ge¬
wachsenen Gefährten ward.

Maschinengewehre strichen schon die vordersten Gräben ent¬
lang . die die geduckt vortastende Kompanie jetzt in schlangen-
llnie durchschritt: ein Volltrestcr halte drei Kameraden nir
immer weg und verwundete vier oder süni andere , so daß
die am Schluß schreitenden Sanitäter mit einer Tragbahre
nach vorn slitztcn — Sie Bahre siel dcm einen aus der
Sand tot . . . Peter sprang herzn und ergriis die Bahre
lind dachte: Hier werden wir erst ein Volk. Das III oas
Große . Dieses Brust an Brust , Kops an Kops, Faust a"
Faust : eine lebende Mauer vor dem Schönsten in der Welt,
vor der Heimat . . .

Der tote Sanitäter wurde ans die Erabenböschiing gelegt.
Peter und der noch lebende Sanitäter luden zwei Mann mit
Beinschüssen aus die Bahre — sie schrien! — doch die Um¬
stehenden machten Tsst! denn der französische Graben war
nur iwanzig Meter von dem deutschen an dieser -stelle ent¬
fernt . Ganz deutlich hörte man das französische Maschinen¬
gewehr in dem bald mächtig anschwellenden , dann manchmal
plötzlich sür Sekunden überall verstummenden Geschützdonner
tacken Der Leutnant kam heran . „Hardt , Sie gehen vv 'nr-
lich mit dem Sanitäter ." - „Nein , Herr Leutnant . Ich
möchte hier bleiben ." Ein andrer , einer von den Neuen , dem
es noch nicht gelungen war , aus den Aengsten vor dem
Ungeheuerlichen das Hochgefühl des Volkwcrdcns herauszu-
spüren . ergriff hastig die Bahre . Die andern drei Verwun¬
deten waren schon am Arm und Kopf verbunden und hum¬
pelten hinterdrein.

Tann schwiegen wieder alle. Langsam aber stelln stahl sich,
geduckt und an Den Krabenwänden entlang streichend, die
Kompanie nach vorn . Da waren schon die ersten bekannten
Erdlöcher ihres Frontabschnitts . Die Leutnants der abtötend«
und der abgelöste, gaben sich die Hand . tauschten die Mel¬
dungen aus — dann kroch jeder in fein Erdloch hinein Dies
geschah im ununterbrochenen Wirbel der Geschoste. Manaier
neigte sich stumm Mancher schrie, blntzersetzt am Arm —
am Kops — die Lebenden lagen mit wachem Blick, Mit
Hellem Ohr — mit allen Nerven wie eine Funkstation in das
labende All hincintastcnd . Und wuchsen. Und wurden Herr
der. kleinen Nöte . ^

„Kamerad - du —" rief plötzlich Peter kaum daß er
sich in sein Erdloch hineingekrümmt hatte . Er hielt die Hand
zu seinem Kameraden hin , der im schräg gegenüberliegenden
Unterschlupf hockte. „Blut ", sagt« er . „Mensch, voll ? fragte
der Kamerad. „Dacht ich mir doch. daß es mit dem AaS
dicke kam. ganz nah aus der Brustwehr ." — „Kamerad . . .
flüsterte 'Peter . Er wird bleich.- „Es ist ziemlich voll —
das war ein großer Splitter von den amerikanischen Grana¬
ten — die reißen aui — hier die ganze Drust ist rot —

„Mach keine Geschichten, Peter , du bis, doch immer durch¬
gekommen." „ .

„Nun bin ich ganz — durch — auch durch das Letzte —
auch wenn ich nicht mehr hier bin , dann — bin ich doch —
erst recht — dein Kamerad — — "

Dieben Dölme gehen in die Welt
Meister Limpert war nach seinen Wanderjahren in un¬

serer Stadt geblieben . Er lebte anfangs bei einer Witwe in
einem ärmlichen Viertel und besserte alle ihre schadhaiten
windschiefen Stühle , den Tisch, Schrank und die Betten aus.
Dann begann er bei armen fremden Menschen das gleiche
Tun . Und diese nahmen ihn an ihren Tisch und sahen ihn
ungern ziehen.

Seine erste größere Arbeit war , sür einen begüterten
Bäckermeister neue Fensterläden zu machen. Bald prangten
grüne Läden vor den Auslagen , so wundervoll gearbeitet
mit Schnitzwerk und Ornamenten , daß Vvn überallher an
Sonntagen die .Bürger kamen, um das Meisterwerk zu be¬
wundern . Nun würde Meister Limpert in die Häuser der
Geschäftsleute zu mancher gut bezahlten Arbeit gehvlt . Jene
alte Witwe , die ihn gleich ausgenommen , hatte eine stille
Tochter, ein Mädel , das manche Not gelitten und guten Muts
überwunden hatte . Die führte er heim und in eine kleine
wohlansgestattete Wohnung , in der jedes Stück von ihm selbst
verfertigt war.

Sieben Söhne wuchsen unter Meister Limperts Augen
heran . Doch als sie die Schulranzen in die Ecke warfen, , nahm
er keinen von ihnen in seine Werkstatt aus. Einem jeden
sagte er mit seiner strengen Güte : „Bewähre dich tn der
Fremde — dann wirst du der Heimat ein guter Sohn sein !"

Der erste ging zu den Soldaten.
Der zweit« geriet zu einem Manne ins ' Kontor . Bald

wurde er mit mancher Ausgabe betraut und , als er älter
wurde , auf Reisen in fremde Länder geschickt.

Dem dritten , dem schwächsten, brachte ein Schneidermeister
bei, wie man alt und jung in den richtigen Rock steckt. Da
ein Kunde eilig den Mantel haben mußte , lies er durch eis¬
kalt« Straßen , lieferte sein Meisterstück ab — und starb
wenige Tag « darauf an einer Lungenentzündung.

Der vierte hatte die leichtesten und geschicktesten Hände —
er wurde Mechaniker und erwies sich als so begabt, daß er
bald manche brauchbar« Erfindung machen konnte.

Der fünfte lernte weiter , bis er selbst ein Lehrer der Ju¬
gend wurde und sein Leben ohne Vorbehalt der Wissenschaft
gab.

Der Mutter wurde es bitter schwer, auch die Jüngsten
scheiden zu sehen. Der eine zog ' mit seiner Geige von Stadt
zu Stadt . Bei Festen mußte er ausspielen , aber seicht trank
er ein Glas zu viel , denn die Weinkobolde befreiten seine
Seele von der Sorge des Lebens . Er war ein unbekümmer¬
ter, doch kein glücklicher Mensch und . seinen Kindern kein
Vorbild . Des Jüngsten Auge enthüllte sich die ganze Schön¬
heit der Welt . Rastlos legte er Münze aus Münze , bis er
aus die Kunstakademie gehen konnte . Dann zog er durch die

Lande , aufzunehmen , zu schauen und empfinden , was seit
Erschasiung der Welt dem Künstler an sichtbaren Dingen
übermittelt wurde

I », Hanse des Meisters .Limpert war es still geworben
Als die Mutter starb, kamen süns Salme von weither , den
Vater zu bitten , mit ihnen in die neue Heimat zu kommen,
„Das Alter soll die Jugend nicht im Glück stören !" sagte er
mir und ließ sie wieder absahien , und er pachte stumm und
voll Schmerzes an den jüngsten , von den, niemand etwas
wußte.

Meister Limpert wurde ein sehr alter Mann Eines Tages
hatte der Meister keinen Gesellen mehr zur Hand , und die
Menschen begannen , den Alten zu vergessen. Da er tatenlos
zwischen den Hölzern vor da> Hobelbank stand, begann er,
sich selbst Muß z» nehmen für das letzte Gehäuse der Men¬
schen. Bald stand sauber und weiß inmitten der Werkstatt
ein wahres Schmuckstück von Sarg.

Sein Blick siel wie von ungefähr auf einen Stapel kleiner
Bretter , aus denen vor langer Zeit Wiegen geschnitten wer¬
den sollten . Nochmals ging Meister Limpert an die Arbeit,
und jeden Tag , der ihm länger vorn Laben auferlegt wurde,
baute er eine Wiege.

Die Stadt hatte einen berühmten Künstler eingeladen . Eine
Allsstellung seiner Gemälde sollte stattfinden , der Künstler
sollte würdig empfangen werden und es war sogar geplant,
ihm den Aiistrag zu geben, die Wandgemälde des neuen
großen Rathauses zu schassen. Am Tage der Feier blieb der
Künstler aus . Ein Abgesandter des Bürgermeisters stellte icst,
daß der berühmte Gast dennoch schon am Vorabend im Hotel
abgestiegen war — dort sagte man ihm, am Morgen sei der
Maler mit seinem Wagen fortgefahren . Der Zufall ließ den
Beamten aufmerksam werden auf ein stattliches Auto vor
einem alten Haus . „Tischlcrwerkstätte " stand über der Tür.
Oben fand der Suchende zwei Menschen, einen Lebenden und
einen Toten . Der Tote saß neben dem erkalteten Ofen, nahe
der Hobelbank. Bor ihm stand «in Sarg aus schneeweißem,
glatten Holz — und um ihn standen siebzehn kleine Wiegen.

Ter berühmte Maler aber, der jüngste Sohn des Meisters
Limpert , der hcimgesundcn hatte , strich mit blauer Farbe di«
Wiegen an . Neben ihm am Boden lagen kleine, bunt«
Muster sür Blumenaerank «, die er wohl noch über die blaue
Farbe pinseln wollte . Der Beamte bat ihn , sich der Feier
zu erinnern . Loch der Maler gab dem Beflissenen den Zettel
von der Hobelbank:

„Denen , die das Leben beginnen , das ich zu Ende gelebt!
Mein Sarg steht bereit , mein ' letztes Werk sind die Wiegen.
Für die Menschen der Zukunft ."

„Der Ruhm kann wohl so lange ans mich warten , bis ich
das Werk meines Vaters beendet habe", sagte der Maler.

Erzählte Kleinigkeiten
Als der kleine Mozart einmal vor der Kaiserm Maria

resia musiziert hatte
gab ihm einen Kuß.
Theresia musiziert hatte , nahm ihn diese auf den Schuß und

Als Wolfgang ein Jahr fpäter nach Paris kam, fpielte er
auch vor der Pompadour . Nachher wollte er die königliche
Mätresse liebkosen; diese aber erwehrte sich der Zärtlichkeiten
des Kleinen , woraus Wolfgang entrüstet ausrieft

„Wer ist denn die da, daß sie mich nicht küssen will ? Hat
mich doch sogar die Kaiserin geküßt!"

Ein berühmter Dirigent hatte einen Bekannten , der sich
durch eins ausgesprochene Abneigung gegen den Besuch von
Konzerten „auszeichnete ".

Eines Tages ward er von dem Dirigenten gefragt:
„Sagen Sie mal , warum sehe ich Sie nie bei meinen Kon¬

zerten ? Ihr Herr Bruder ist säst ständig dort anzutreffen !"
Lächelnd entgegnete der Musikfeind:
„Das hat seinen guten Grund : Wäre ich so taub wie der,

so würde ich auch regelmäßig Konzerte besuchen!"
»

Die bis in ihr Alter leidenschaftlich« und anerkennungs-
süchdige Frau von Stael machte eines Tages mit ihrer Tochter
und dem Herzog von Talleyrand eine Bootssahrt auf dem
Genfer See . Plötzlich richtete sie an den Herzog, der ihr
allzu eifrig mit der Tochter flirtete , die heikle Frage , wen ei
wohl im Falle eines Bovtsunglücks zuerst retten würde , sie,
die Mutter , oder ihre Tochter.

„O ", erwidert « der aalglatt « Talleyrand , „bei einer Frau,
die soviel Talents besitzt und so berühmt ist wie sie, Madame,
würde ich nicht einmal anzunehmen wagen , baß sie nicht auch
schwimmen konnte. Ich würde daher zunächst ihr Fräulein
Tochter retten !"

Der Freiburger Philosoph Heidegger, der wegen seiner
komplizierten Ausdrucksweise ebenso bekannt wie unver¬
standen ist, wurde eines Tages von einer Dame beim Tee
gefragt , ob er lieber Milch oder Zitrone nehme. Seine Ant¬
wort lautete:

„Entweder sowohl als auch, oder aber weder noch."

Max Negers schlagfertiger Witz war ebenso bekannt wie
gefürchtet. Einmal meinte der Komponist Dolkmar Andrä zu
ihm, wenn er seine (Negers ) Musik höre, werde er nie reger,
sondern im Gegenteil matter.

Worauf Reger trocken erwiderte:
„lind wenn ich deine höre, dann hör' ich immer andrä,"

L .-LI.
»

Der Dichter Johann Gottsried Senme . der berühmte „Spa¬
ziergänger nach Syrakns ". wurde als junger Mensch zu den
-Soldaten gepreßt, von dem Landessürsten an die Engländer
verkauft und mußte mit vielen anderen Kameraden die Ucber-
lahrt nach Amerika machen.

Später fragte ihn sein Freund , der Maler Schnorr von
Carolsfeld einmal , ob er denn nicht seekrank geworden sei
und was sür Gefühle er dabei gehabt hab«.

„Die Seekrankheit ist eine besondere Sache ", erwiderte
Seume , „erst fürchtet man , daß man sterben wird , und dann
surchtet man , daß man nicht sterben wird !"

»

Zu Kaiser Joseph II . kam einst die Frau eines braven
Kammerdieners und beschwerte sich über die angeblich« Un-
leidlichkeit ihres Mannes . Der Kaiser aber fiel ihr bald inS
Wort und sagte : „Was ihr in eurer Eh« miteinander kabt,
das geht mich nichts anl " Die Frau wollte sich indesien nicht
abfertigen lassen und versuchte nun ihren Mann der Hinter¬
hältigkeit und Unverschämtheit gegen den Monarchen anzu¬
klagen . Aber auch diesmal gab ihr der Kaiser kein Gehör und
sagte kurz: „Was ich mit me'"-"'-' .
geht Sie nichts an, adieul"
sagt« kurz: „Was ich mit meinem Diener habe, das wiederum
"eht Sie nichts an, adieul"

*

Als König Pipin erfuhr , daß die Großen seines Reiches
ihn seiner kleinen Gestalt wegen heimlich verhöhnten , befahl
er, als sie bei einem Festspiele versammelt waren , einen star¬
ken Stier zu bringen und einen Löwen daraus loszulassen.

Der Löwe stürzte sich aus den Stier und warf ihn zu
Boden . „Wer entreißt dem Löwen die Beute ?" fragt« der
König . Da niemand es wagte , stieg er von seinem Thron-
sessel, trennt « mit einem Schwertstreich den Kops des Löwen
vom Rumpf und hieb dann dem Stier den Kopf ab. Lächelnd
erschien er vor seinen Großen , und fortan hieß er nicht mehr
Pipin der Kleine , sondern der Kurze.



Die Verlobung unserer Tochter

Älma

mit Herrn

Friedrich Tramru

zeigen wir hiermit an

Julius Dierks und Frau

Bremen , den 22, Februar 1941
Drakenburger Straße 3

Meine Verlobung mit Fräulein

Äluia Dlerks

beehre ich mich anzuzeigen

Friedrich Tramru

Sachsenstrabe 31

Noch einem arbeitsreichen Leben ist unsere
lieb« Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwägerin und Dante

Metta Mester

Die Verlobung ihrer Tochter

^Margret
mit Herrn

'Wilhelm Behrens

geben bekannt

Eottl . Steinkamp und Frau,
Marie , geb. Brennecke

Bremen , SteffenSweg 14

Ich beehre mich, meine Ver¬
lobung mit Fräulein

IMargret Steinkamp

anzuzeigen

'Wilhelm Behrens

Westerholz, z. Z, im Felde

Zu Hause: Sonntag , 23, Februar 1Ü41, von 11—13 Uhr

geb. Meyerholz
im 88. Lebensjahre zur ewigen Ruhe einge¬
gangen . In stiller Trauer:

Chr. Wolpmann und Frau,
Metta , geb. Mester
Anna Mester
Heini . Mester und Frau,
Adelheid, geb. Pieper
Hinr . Behrens und Frau,
Johanne , geb. Mester
Hinr . Mester Wwe .,
Metta , geb. Kruse
und Enkelkinder.

Seehausen , den 21. Februar 1941.
Die Aufbahrung erfolgt « im Haufe Seehauser
Landstraße S8.
Die Beerdigung findet am Montag , dem
24. Februar , 1L Uhr, von der Seehauser
Kirche aus statt.

Unser Mitglied , der

Lehrer i . R.

Hermann Eilers
ist verstorben. Wir werden
sein Andenken in Ehren
halten.

NSDAP.
Amt für Erzieher

lNSLB .j
Kreis Bremen
V. i . A .: A. Brüning,

Krcismitarbeiter

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater, Schwager,
Bruder und Onkel

Wir geben unsere Vermählung  bekannt

Hellmui Tuchlcheerer und Frau
Ursula, geb Ueichenbach

Bremen, den 22. Februar 1841,
Vismarckstratze129

Besonderer Empfang findet nicht statt

Ihre Vermählung geben bekannt

Helmut Bolte

Äenne Bolte
geb. Dehn

Kolberger Stratze 35 Vrinkstraße 107

Militär -Handschuh
bei Karstadt ver- j
loren . Abzugeben : !
Bremer Zeitung.

Hermann Benzin
Mech.-Abt. (?r.)

Herma Benzin
geb. Scharnhusen

Vermählte
Bremen, den 22. Februar 1941
Auf der Lucht 34

Ordner ( ieitr L 5onneclken)
klr «57  wc»ic>«6 "kul r 51 21

kermimriige
Wvhng -Nachw
Möbellagerung

IViliisim

koredrock
Breiteniveg 28

Carl Gast.Kutscha»
im 71. Lebensjahre.

2n tiefem Schmerz:
Kathar . Kutschan, geb. Frieling
nebst Kindern und Angehörigen.

Varkett
schleift maschinellI
G. A. Papenhausen»
Gr.Johannisst 169!

Rist b30 8b

Verloren

Bremen , Newyork, 20. Februar 1941,
Buxtehuder Straße 31.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Gcr-
maniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Montag , 9 Uhr,
in der Kapelle des Waller FriedhoseS statt.

Nachruf

Marie SWehe
Mitglied der Gruppe

GodeSberg

Der III . Bezirk
Bund gegen

Alkoholgefahren

Am Mittwoch,  s
Nähe Hauptpost,
rote Geldbörse m. k
13».— RM . Abzu- I
geben gegen gute!
Belohnung bcims
Fundamt.

Nach langer , schwerer, mit großer Geduld er¬
tragener Krankheit entschlief heut« ' früh sanft
und ruhig mein von mir seit 15 Jahren be¬
treuter treuer Kamerad

IZntInnke»

weiß , hrauner
Kops, schwarzbr..
Flecken (Erpels g.
Belohnung abzug.
Jlmenauerstr . 23

Rui 410 77
Jagdhund

(Münsterländer)
braun -weiß . Gegen
Belohnung abzug.
Elsasserstraße 111

Ruf 4 33 17

Otto Wittkowski
in seinem 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frau H . Dannat

Bremen , den 21. Februar 1941,
Hansastraße 193.

Die Aufbahrung ist im BeerdigungS -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstratz« . 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet statt am Montag , dem
24. Februar , 13 Uhr, in der Kapelle des Wal¬
ler FriedhoseS.

Wilhelm BIM

Schnell
und gut

remakt

biklslle
Lickrott
Lltyspisr
Altgummi

Lrielj K IVessei
Nuetik.

Seeweniestraße 77
Telekon 8 >2 91

VorkLul

hat neue
Etllckblcche

DuckwitzstratzeI
Ru' 5 I» 47

»um ipemel -kggeri
Freund Sansibar

Der Kämpser
„Freund Sonst
bar" ver nichi
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln ist dii
Seele ved Buche?
An stiner Seite
sticht Pankraz üll
der gerade Bauei
von den Höhen de?
Frankenjura Sein
Schicksal und da?
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor an?
und wir gehen
mit ihm von 'e
ner Heimkehr an¬
dern Felde biS in
unlere Tage hin
ein mir einer An
teilnähme die un?
daS Buch erst iorl
legen läßt nach
dem die allerley !,
Seite gelesen ist
Zentralverlag der
NSDAP Frz.Eher

Nach! GmbH.
München-Berlin

irt eins ouLisickencts VssLictisrung:diese Lctiütrt 8is uiicl Ikrs familie
vor v/ittsciiottUclisli Lcliödsn

V/ir übsrkiskinsni

, Unkoll -, Ncikepklictik-, /Hut» -,
kinbruek - oisdskoki -, pvrronsr »-
Voronti « -, Personen - Kriukioi »»^
todon »-, / tusrksusr - , Ltucliengeld -,

K« n»sn -Vvrsicnsruns « n
Vsrlongsn 5is Prospekts

ksrlir »5>Vb8-c »ic>rIoftsn5tr .77

5itlkorbsltsr iibsroll gsnock»

öütlNSNMSlLtSk - und

öührisngsliilts
zu sofort gesucht. Persönliche
Bewerbungen im Büro Atlantic¬
haus
Knochcnhauerstraße 8/7
E.-F.-Betriebe

Zekiekt T « ituny « n unä

illustriert « an rlie Aront!

Der Arvntsvlrlat ivirä

äafür stets äanlrdar sein!

Tüchtige
Stenotypistin

sucht Heimarbeit.
Maschine muß ge¬
stellt werden.
Zuschriften unter
1> 5->°>nz

Versteigerung
Uebcrmorgen,

Montag , 10 Uhr,

Mehrere

I- Lgsrarksitsr ( ^ ecksk)
per sofort gesucht.
Einkaussverband „Nordwest"
c. G. 'in. b. H., Ladestr. 3 rr

MSllkplN
iür Herrenwäsche

junge Mädchen
zum Anlernen u
als Lehrling.

Wäscherei
„ Fraucnlob'

Straßenbahn 7
Ruf 5 23 47

IN « »siWM»Miieii
für ganze oder halbe Tage iür unser Unter¬
kunstsheim. Sebaldsbrücker Heerstr. 151, gest
Zu melden wochentags daselbst

I" ocl <6 - Wuli
6 . M.. lv. l-l.

kMlvl ' lsMs'. U
lllvviliai'W.

Ehr. Brauer,
beeid. Versteigerer

öeuü iirSli Uhr
Gcldpreisskat.

Müller.
Vege!ackerstr'43/45

Tresspunkt Skat¬
spieler. Rieden
darp Altenweg 3

Loamisss
s >- e «>sr»nn

hat die große
Schrott- u Metall-

vcrwcrtungs-
anlage in der
Duckwitzstr. 1

Rill 5 19 47

Ein paar Groschen
find nur notwen¬
dig um eine
Kleinanzeigein der
Bremer Zeitung
auszugeben Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommenl

?.Is neues Zrc>6es ^ olidisclies Organ ersciieinr in
<4cr französischen fiauprsradc clle

IkEZZLZZLMM
rveil , wie rias ölarc in seinem ^ rograrninatisclien
heicartistel in Zer ersten Ausgabe ausführt,
„üchra/ / -fort , wo Oeutrrbe in Froherer

/eben, aue/i eine i/eutrebe / eitun^ rein mu/)" /

Ibre I 'bemen beiden „ O -utseb/an -i , Franbreicb , ekeiten-
rveni/e" / Dieser groüen ^ uhli ^ iscischen Aufgabe
rvircj <1ie „ pariser Leitung " ciurch cien Linsan
hcrvorragencier k/lirarheiter unci bester Lacb-
lccnncr auf allen Oebiereo gerecht . Ihr Ver-
hreirungsgebiet ist nicht nur Paris , sonciern
kranlcreich . Dein französischen beser rvircl 6as
VerskLnclnis cles Inbalres Zunächst clurch Zu¬

sammenfassung clcr wesentlichen keiträge in
^tün ^ ösieeber ^ aebe ermöglicht.

Die „ pariser Leitung " erscheint siebenmal
wöchentlich . 8ie ist für jeclen an polirilc uncl
Wirtschaft Interessierten überaus wertvoll . Ikr

regelmäöigcr 8e ? ug ist clesbalb wichtig.

Die „pariserTeitrmg" kostet z.— Ukvl rrmüßlick kestelixelckiin
kvlonat. Lie kann bei jeckein ckeutscbenPostamt bestellt rvercien.
kinaelverkauk: ao pf . Auskunft über ckie besonderen IVerbevor-
teile , die die „pariser Teituna " als ^ neeigenblatt kür die expor¬
tierend« deutscke IVirtscbakt bietet , geben alle deutschen
liVerbungsmittler und die i4neeigenvertretung kür da, K- ich,
blsasenstein LrVogler 6 -m.b.H ., beriinliVzZ, Potsdamer3tr. 68

Am Donnerstag verschied
unser langjähriges Mitglied

Wir werden ihr Andenken in
Ehren halten.
Beerdigung Dienstag , den
25. Februar , 12 Uhr, Kre¬
matorium.

kwnnoversltier verein
öremen e. 0.

Am 29. Februar 1941 ver¬
starb unser Mitglied

Kreuzstratzc 59
Einäscherung : Montag , um
11 Uhr, im Krematorium.

Der Vorstand.

arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familicn-

Drucksachen.

Büchmann:

VeMkltk
Vttlk

Große, unge
kürzt«  Ausgabe

Der Zentralpar-
reiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seit
73 Jahren beste
henden Werke?

..Geflügelte
Worte "von Georg
Büchmann w
einem Sonder
band herausgege
den. Dieses Buch
oas in Halbledei
gebunden ist. kann
I-edes MitglieD der
DeutlchenKullur

duchreihe" zum
Vorzugspreis von

8.10 erwerben
Von Jahrzshni

zu Jahrzehnt Hai
vieles Buch in de,

ganzen Welt
immer mehr An
erkennung gesun
den In der neue
sten Ausgabe von

„Geflügelte
Worte " finden wi:
nicht nur Volks
tümliche Redewev
düngen , überlie
iecteSprichwörter
sondern hier sind
auch die Zitate
»er jüngsten poti
tischen Vergangen
heit festgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich
tern und Philo
lopheu stehen au -
die zahlreichen Re
vewendungen von
Männern des na

tionaisozialisti-
uhen Staates.

Es ist i » Hollen
daß dieses aner¬
kannte Werk da?
in al? Son

verband nu>
iür die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchrerhe
zum erstaunlid
niedrigen Preist
von 8.10 e,
schienen ist. wei
teste Verbreitung
finden möge unk
viele Bezieher üä
d'ese günstig « Ge
legenheit nicht
werden entgehen
lasten.

Zent .'Verlag
der NSDAP
Franz Eher

Nach». GmbH..
München-Berlin

i-rSp- ro'
nsstmsn

gom das wohsscbmscksnds

Kslk - Vitsm in - Präparat

äs krästigi dis Xnocbsn , sördori dis
7 - bnbildung des Kinds - und bsbi
das Wohsbsiinden bssondsrs ds,
werdenden und siistendsn stsüstor.

SOIakl . kstl . 1,20/SÜ g pulvsr Kk4. 1,10 in /kpolbsksn u . vrog.

L.INIS 6 vsrkestrt
al ) 5onukcig , 23 . 19 ^ 1

v,ieöer planmäßig okne Untekbrsekuny
Ost S . 2 .̂ Ks ; tslisn6s ^ iusatTtostkisfi

Oomslioi — ? c>ppslstkcl6s —A ^ oli -^Iltis ?-
ökllclcs - 1̂ 05654701 ) 8 vikl> c! cmfgsliolbssi

vremer Ltrskenbskn«

LrntLclis

Lslcclnnlrnacliuncsen

Auf Grund öes 8 2 - es Lnft-
fchnbgeseOes vorn 26. 6. 1938 und
8 7 der I . Durchführungsverord¬
nung zum Luftschiibgesetz vom 4. S.
1937 wird folgendes verordnet:

Kür die Dauer des Krieges dür¬
fen bei HausinstandsetzungSarbciten
die Außenflächen von Gebäuden
nicht mehr hell geputzt oder hell
gestrichen werden . Die Außen¬
flächen sind dunkel zu halten und
haben sich der Umgebung ansu
passen.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 9 des Lnftschutz-
gefetzes vorn 26. 6. 1935 und des
8 17 der I. Durchführungsverord¬
nung vom 4. 5. 1937, soweit die
Tot nicht nach anderen Vorschriften
mit schwererer Strafe bedroht ist, mit
Halt und mit Geldstrafe bis zu

159.— oder einer dieser Stra¬
fen bestraft.

Bremen , den 21. Februar 1941.
Der Polizeipräsident

als örtlicher Luftschutzlciter

Heute, Sonnabend , l/ .Sil,
Snds gegen 2» 1iw,
14. l(s .-Lo. ,

serMkk'lifik̂lMiklii
Zonntsg : vofm. 10 Util
Sssckl . Voi-st. für r-Issscs-kscic

SkIilMl ' lM IMIM
ScmMsg: liscbm. 14.50 Oks 02um Islrisn

üüks am Lack
Lomilsg : 17.LÜ Ukr Ooersliliki'iniks«MIM

l-usispis ! mN
von Kslpti ösnsirlev

Annstts .
pkscs Ksnsls kokifslcl Q

!vlltt>vock : 18 Ukr, 14. Ks.-lvN.
Donnerstag : 18 Utir, 14. 8o .-Do.»

KKrgUKKI'!N!88 MvIKIkl

p^ irK« KV8
ffsuts all 16 i-Ifit

in ollsn Räumen - 2 K o p s ! l s n

Eingang nur 16 o u p t p o r to !

» «

Die gsptlegts Wsincllsls am ttsuptbsknliot

klsuts sb 18 Ukr

LersIIreksiktsnr und Isnrvoklükkungen

6roÜ Lrsmeii
Lonsorl / VanL
14 s u

A-dsucls crd 19 tllir z
ssts  Lölilciysr

!MI! 7>«kli7kI,

» « » » «
Neuer oder sehr
gut erhaltener

Teppich
iür Wohnküche zu
lausen gesucht.
Aug . unt . S 5843

ttttMNI

< surs

leere Vseinllsscken
stslnrlck Ssl8 , Am Wsnctrstim
Anlistsrung von - dis 1Z Udl
Kut S 22 44
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